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I.

Slawische Urkunden in heimischen Archiven.

Mein verewigter gelehrter Freund Gustav Wenczel war der erste, welcher aus

dem im Jahre 1879 dem Archive des Ungarischen Nationalmuseums einverleibten

Familienarchive des Barons Jeszenäk, unter dem Titel „Slawische Geschichtsdokumente

und die ungarische Geschichte“ (Szlav törtenelmi emlekek es a magyar törtenelem) *)

zwei slawische Urkunden des bosnischen Banns Tvrtko mitgeteilt, durch Anmerkungen

gemäß dem damaligen Stande der Wissenschaft kommentiert und übersetzt hat. Seither

wurde keinerlei systematischer Versuch gemacht, den Bestand an slawischen Urkunden,

die sich in ungarischen Archiven zerstreut befinden, genau festzustellen, um sie wissen-

schaftlich herausgeben zu können.

Die Ausschußreferenten der Ungarländischen historischen Gesellschaft hatten auf

ihren Ausflügen in die Provinzen des öfteren darauf geachtet, ob unter dem auf-

gefundenen Material außer lateinischen und magyarischen Urkunden auch solche in

anderen Sprachen vorhanden seien. Es versteht sich, daß die magyarische Geschichts-

schreibung viele innere Beziehungen aufklären mußte — gibt es doch viele Fragen

unserer Kulturgeschichte, die bis heute noch keine genügende Beantwortung gefunden —
so wendeten sich die ungarischen Forscher bloß sporadisch den slawischen Urkunden zu,

die im Hinblick auf die ausländische Verbindung belangreich sind. Nichtsdestoweniger

sind auch dies wertvolle Versuche, welche uns, wenn wir auf diesem Wege fortschreiten,

zu sehr interessanten Resultaten führen. 2
)

*) Törtenelmi Tar. 1879, I.—III.

2
)
Szäzadok: 1869, S. 598; 1872, S. 637; 1879, S. 160; 1887, S. 41. Was das letztere betrifft,

kann folgendes bemerkt werden: Franz SAlyom Fekete teilte anläßlich seines Ausfluges in das Hunyader
Komitat folgendes mit: „Zuletzt mache ich die Bemerkung, daß Imre Buda, wohnhaft zu Deva, bei sich

15 Stück Urkunden birgt, die in südslawischer, beziehungsweise serbischer Sprache abgefaßt sind. Die

Schriftzeichen sind jene, wie sie vom 15. Jahrhunderte an in den Kanzleien der walachischen und mol-

dauischen Fürsten gebräuchlich waren. Diese älteren Schriftdenkmale waren auch Miklosicli nicht näher
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Das Material des Könnender Archivs des Fürsten Battliyäny enthält in reichster

Fülle slawische Schriftdenkmäler und bahnt in bestimmter Hinsicht einen Weg zur

bosnischen Geschichte an. Die ungarländische Geschichtsschreibung kennt seit langem

dieses wertvolle Archiv, welches ein Landesarchiv im kleinen genannt werden könnte.

Noch Matthias Bel hatte von der Familie die Erlaubnis bekommen, dort Kopien an-

zufertigen; später benutzten auch die Kovachich von dort mehrere Stücke; überdies

gelangten aus dem Könnender Archiv nicht wenige Stücke in die Sammlungen Hevenes

und Kaprinay. In den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, gelegentlich von

Ausflügen der Geschichtsfreunde in transdanubische Gebiete, bildete das Könnender

Archiv des öfteren den Gegenstand von Forschungen. Der verstorbene Fürst Philipp

Batthyäny stellte den Forschern höchst entgegenkommend dieses wertvolle Material

zur Verfügung. Es wurde mit Bezug auf mittelalterliche Urkunden von Johann Nagy,

Jochann Czech, Emerik Nagy, Desider Veghely studiert, abgesehen vom Studium

der Urkunden des 16., 17. und 18. Jahrhunderts und den Forschungen Koloman

Thalys. Als jedoch der Ungarländische historische Verein 1870 einen Ausflug in das

Eisenburger Komitat machte, war der Schwerpunkt der Forschungen auf das Vörös-

varer Archiv verlegt und so wurde zu jener Zeit aus dem Könnender Archiv nichts

Bedeutenderes mitgeteilt. Überhaupt ist es ein großer Fehler unserer Archivforscher, daß

dieselben — und dies ist ja begreiflich -— mehr subjektiv, bloß ihren Zwecken' gemäß,

das Material der einzelnen Archive durchforschten, vom Material dieser Archive hin-

gegen selten eine Gesamtübersicht zusammenstellten. Wenn solche Übersichten ver-

faßt wurden, stellte der Beteiligte bloß das zusammen, was auf seinen Gegenstand

Bezug hatte, ohne sich um das übrige zu kümmern. Die Folge war, daß jederzeit für

sogenannte Entdeckungen ein weites Feld verblieb, während es im Interesse einer syste-

matischen Geschichtsforschung gelegen wäre, eine genaue Kenntnis der Substanz der

einzelnen Archive und deren Zugänglichkeit zu vermitteln.

In neuerer Zeit wurde die Aufmerksamkeit der Forscher abermals dem Könnender

Archive zugewendet, als Desider Csanki, Johann Käroly, Johann Karacsony, Heinrich

Marczali, Anton Hodinka und der Herausgeber der nachfolgenden Urkunden, jeder in

seinem Fache auf ein außerordentlich reiches Ergebnis stießen. Fürst Edmund Bat-

thyäny gestattete jederzeit entgegenkommend die Nachforschungen. Bei diesem Anlasse

erfuhr die Öffentlichkeit, daß in bezug auf das ungarische Mittelalter — außer dem
Material in den Zentralarchiven — das Könnender Archiv die reichhaltigsten Belege

besitzt. Das slawische Urkundenmaterial, welches als Grundlage dieser Studie diente,

im ganzen acht Stücke, fand ich eingeschaltet in die sogenannte Heimianer oder Himfi-

sche Familiensammlung. Nach 1896 wurden dieselben abgebildet, zuerst nach den Ori-

ginalen, später nach photographischen Reproduktionen, und seit lange hegte ich den

bekannt, der sicherlich viele ähnlich geschriebene Urkunden in Händen hatte. Eine solche Urkunden-

sammlung veröffentlichte in Petersburg 1840 Jury Vendelin unter dem Titel: Vlaho-bolgarskijy ili

dako-slavonskija gramoty. In meinem Besitze befinden sich mehrere solcher Urkunden auf Perga-

ment und Papier, doch konnte ich dieselben noch nicht erklären.

H. Imre Buda stellte das Archiv dem A. Hodinka zur Verfügung, doch konnte derselbe darin die

15 Stück südslawisch oder serbisch' geschriebener Urkunden nicht auffinden. Was mehrere solcher Ur-

kunden im Besitze Sölyom Feketes betrifft, gestattete die Familie dem Hodinka dieselben zu untersuchen,

und tatsächlich fand er dort vier Stück — vvalachisch mit cyrillischer Schrift abgefaßter — Urkunden.

Es mag noch erwähnt werden, daß mein gewesener akademischer Gefährte Friedrich Pesty anläß-

lich seiner weitläufigen Untersuchungen, nach mündlichen Mitteilungen, auf einzelne Urkunden in dieser

Sprache stieß; leider können aus seinen hinterbli ebenen Aufzeichnungen diesbezüglich keinerlei Aufklä-

rung gewonnen werden.
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Wunsch, dieselben herauszugeben. Doch trat ich behufs einer genauen Lesung vorher

in Verbindung mit dem ausgezeichneten Slawisten der Wiener Universität, Prof. Dr.

von Resetar, und im Verein mit ihm wurde der Text festgestellt. Bei diesem Anlasse

und in Verbindung mit dem vorliegenden Material sollen auch jene zwei Urkunden

von Wenczel mitgeteilt werden, die ihrer Provenienz nach zweifelsohne auf diese Quelle

zurückgeführt werden müssen. Nachdem dieses Urkundenmaterial die Entstehung des

bosnischen Banates wesentlich aufklärt, beziehungsweise die Anfänge der Familie Kotro-

man mit Rücksicht auf deren Zeitaltei’, soll die vorliegende Publikation die Reihe der

Veröffentlichungen slawischer Urkunden eröffnen.

Zunächst wird der Text der Urkunden mitgeteilt, dann deren diplomatischer

Wert beurteilt; hierauf erfolgt eine Untersuchung der Frage, wie dieselben nach Könnend

gelangten; daran reiht sich deren historische Analyse, um ihren Wert festzustellen, auch

sollen nach Möglichkeit jene historisch-topographischen Resultate festgestellt werden, die

sich aus den Urkunden ergeben, mit dem Vorbehalte, bei nächster Gelegenheit dieselben

sphragistisch darzustellen.

II.

Slawische Urkunden des Könnender Archives

und das damit in Verbindung stehende Urkundenmaterial

des Nationalmuseums.

I.

Mile, ohne Datum (um 1322).

Banus Stephan, Sohn des Banus Stephan, Herrn des ganzen bosnischen Landes,

von Soli, Usora, Donji Kraji und des Landes Chnm und dessen Bruder, Knez Vladislav,

belehnen den Sohn des Knezen von Kljuc, Hrvatin, den Knezen Vukoslav, weil er ihnen

zu Liebe den kroatischen Banus und die Bapsice verließ, mit den Gauen Banica und

Vrbanja und zwei darinliegenden Burgen : Kljuc und Ivotor, welche Gaue sich wider sie

aufgelehnt und den Kroaten angeschlossen hatten. Zeugen aus Bosnien : Radoslav Tep-

cija, Knez Dabisa, Knez Dragos, Zupan Krksa und Brüder; — aus Zagorien: Zupan
Poznan; — aus Rama: Knez Ostoja; — aus Skoplje: Hrvatin Vuckovic; — aus Usora:

Voevode Vojko, Branos Ceprnic; — aus Soli: Zupan Budos, Oberhaupt Hlap, sämtliche

mit ihren Brüdern. Schreiber: Priboe, Dijak des Banus Stephan.

Eh H WC WT11.A H c(h)|IA H CECTOTA a(X)xA. Ä£E CECTH ßpErXpE A £0E0ME BAUE CTlmAIIE,

cmib r(ocno)A(H)iiA eaha CmnAiiA, no mhaocth s(o);khch r(ocno).A.(H)iib scuwe ^cmaame eociieckhme

H CoAH H ÖCOpU H AOAblIHMb KpACME H XaEMECKC £CMAC r(oCnO )a(h)|IE, H EpATb WOH KNC£E BaA-

AHCAABE. Th w(h)aOCTE IIAH) KIIC^X BaEKOCAAeX, CHIlX KIIC£A XpbEATHIIA KaXhEKOTA, cpc- WCTAEH

XpbEATbCKorA r(ocno)A(H)nA h BAnHUJHhc iiam m(h)aocth a'üaa, ii aacea khc^X BaekocaabX £A

crobX EupiiX caX/KebX aeeis /eXwe, Baiihuc h BpEEAiiX, wt wce aö mcc h X iihw aea rpAAA,

Ka^HE H KoTOpE, AACEA MX X A'BAHNX H X HCKAAAE X E'EKH CMX H CTOSX nöCAÜAEHCwX, A 0
-

koa'E c iiaiuc cumc X Bonus h aokoau c EnpbiiE iiame Baekocaaee, a iih caeiiowX c-rosX spATX

MC AACMO IIH CHII0EEU.X CrObX, pA^EE'b KHC^X BaEKOCAAeX. H UKO EH s(o)^H WCXcNHKE X AnTEU,H

Baekocaaee, komX ^01410 aath, eoaeiie e. Aa wte wiiota caX;kh r(ocno)A(H)nX eahX h aa vviieais
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H'fc II H «AMIOrA AO^OTEKA KE IlÄWb IIH CAA£ |>A£EE'E, KEAA ^OLJJC- ßAEKOCAAEE
;

H AA M b HIIOrA

Ea(a)a(ab)bL1,A WIIEAT, |>A£EßT AA cX EAAAAEEU.H Kllf^A EaeKOCAABA

;

A AA WA OIIOrA CaX*H

r(ocno)A(n)nX wpXameyE, kako yo*e iiahboag H ^ato aacea Kiie^X EaekocaaeX wirb atXnu ^a

eroßX ETpX; a wht *Xrr& ehcta neß'bpbii'b (h) ctacta iiAnpoTHEX iiAMb noAorb XpEEATE. A tomX
AApX EHLUC CETA0I1.H AOEpH EOLUEIIAIIf TenbHH'b PAAOCAAEE H Cb EpATHOyE, Kllf£E A^EHUJA H Cb

EpATHWyb, Klie^b Ap^römb H Cb SpATHWy E, ^XriAIIE KpbKbLLIA H Cb EpATHWIUb
J
WT ^ATOpHb JftX-

nAllb rio^UAllb H £E EpATHWMb; WT PaMC KllC^b WCTO b H £E EpATH(w)lUb; WT ÖCKOnbAA Xpß(ßA I-

THIlb EaEHEKOEhIiE H Cb EpATH(w)Mb; WT ÖCOfC EOtEOAA EoHKO H £E EpATHWIUb, EpAIIOLUb Menpb-

NhIiE H Cb EpATHWMb; WT CoAH /KOriAIIE (sic) EXaOWE H £E EpATHWEIE, HCAEIIHKE XAAnb H £

EpATHWMb; WT Tp'bEÖTIlilb fKXriAIIE HeA^HB ll £ BpATHWyb. A TOTilX e npHCTAEE WT AEOpA

EaBKE LJJHTbKÖEHlib, EOfEOAA E0C1IECKH, A ApXrH EHTAIIb Tu^OpAAHhb. A KTO
(

\OLJJe CHC nOTEOpHTH

H riOpdiH EC£E lieETpC-, AA C npOKACTb WTU.Cyb H c(H)llöyb H CECTHLIb A(X)
/
\OLIb H .A. CbA(llbtiC)-

AHCTM H -El- An(X)c(Tö)AOyA H EC'byH ß(o)rX XrOAHEblLIHy H X CH E’bKb II X npHAXyiH. A CHH)

KlIHrX I1HCA ripilEOe, AHTKE ECAHKOCAAEbllOrA r(öCno)A(H)llA E All A CT'bnAIIA IIA UHAIpIE.

Das Original ist auf einem 28 cm langen, 26’5—28 cm breiten Pergamente, welches am unteren

Rande 4 cm umgebogen ist. Das Wachssiegel hängt an einer Schnur. Könnend, Archiv der Fürsten

Batthyany.

Alte lateinische Version derselben Urkunde.

In nomine patris et iilii et spiritus sancti. Invoco s. Gregorium. Ego comes Ste-

phanus banus, filius domini bani similiter Stephani, necnon frater mcus comes Ladislaus

ex gratia dei domini universis terris Boznensi, Zoli, Uzori, necnon confinibus infe-

riorum terrarum, neve terre Hwmonensi. Obtinuit gratiam apud nos comes Wlkozlaw

natus comitis Henvatkin yocati de Castro Klwch, in co, quia idem amisit dominium

Croatorum, ideo dignus est mercede. Quare notum facimus, quod nos comiti Wlkozlaw

prefato pro nonnullis servitiis per ipsum nobis exhibitis et impensis eidem duas pro-

vincias Banycze neve Werbana vocatas in eisdemque duo castra constructa, Klwch et

Ivottor vocata, dedimus donavimus sibi suisque heredibus et posteritatibus universis,

usque unicus ex nostris in Bozna perseveraverit, et hoc a meta ad metam tali condi-

tione, quod, donec idem comes Wlkozlaw perseveratur in nota fidelitatis, si autem idem

comes Wlkozlaw careret prole, extunc cui vult dare donare, plenam habeat potestatis

facultatem. De quo servitia exhibant cum annis domino bano. Etiam neque proventus

neque descensus in eisdem provineiis exigere valeamus, excepto si descensus posset

fieri ex amicitia sue bone voluntatis. Insuper officiales nostri in antelatis provineiis

nullam habeant potestatis facultatem. Ideo illas antelatas provincias sepefato comiti dona-

vimus pro fidelitate per ipsum nobis impensa. Ille autem provincie fuerunt infidelium,

qui contra nos insurrexerant unacum Croatis. Huic autem donationi nostre fuerint ob-

servantes. Testes sunt hi : Thepchycli Radozlaw unacum fratribus, comes Dabyso unacum

fratribus, comes Dragos unacum fratribus, Supan Kersa de Zagorja unacum fratribus,

alter Supan Poznan de Rama unacum fratribus, comes Ozthoya de Vzkopal unacum

fratribus, Herwathyn Wlkchkowych de Vzora unacum fratribus, waywoda Voyko

unacum fratribus, Branos Chespernich de Zola unacum frati’ibus, Supan Bodos unacum

fratribus, rusticus Chelnyk de Trebothyth unacum fratribus, Johannes Supanus similiter

cum fratribus. Istis autem premissis est pristaldus Wik Schytkowych waywoda Boznensis

unacum Vitano Thihwradych. Quis autem istis contravenerit aut ista anichilaverit

absque nota infidelitas eiusdem comitis Wlkozlawi sepefati, extunc sit excomunicatus

a patre et filio et a spiritu sancto et a quatuor ewangelistis necnon a duodecim apo-

stolis neve ab omnibus deo fideliter servientibus in presenti seculo et in futurum.
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Presentem autem literam scripsit Priboye notarius invictissimi gloriosissimi domini

bani in Melch ignaro quid sit.

Original auf Pergament im Archiv von Könnend, Acta mein. Nr. 51.

H.

Moistre im Hause des großen Gfastes (Altmeisters) Radoslav,

undatiert (um 1223).

Banus Stephan von Bosnien und dessen Bruder, Knez Yladislav schwört in Moistre

in Anwesenheit des Altmeisters Radoslav, des großen Gastes Radoslav, der Greise Radomir,

Zumbor und Vucko und vor der gesamten Kirche und vor ganz Bosnien beim Heile

seiner Seele und seiner Eltern dem Sohne des Knezen Hrvatin von Kljuc, Vukoslav,

daß er an ihn weder Hand anlegen noch ihn peinlich richten werde; sollte er aber

gegen den Banus Böses vornehmen, werde er sich vor guten Leuten zu rechtfertigen

haben. Zur Bekräftigung dieses Schwures geben sie ihm und seinen Leibeserben zu

eigen und als ewiges erbliches Patrimonium zwei Gaue: Banica und Vrbanja mit den

Burgen Kljuc und Kotor, und zwar so, daß kein Beamter des Banus dort Zutritt habe,

wenn er es nicht gestattet. Dafür habe er seinen Herren mit den Waffen zu dienen,

so gut als er es kann; und von Luzac, von wo aus er dem Banus beitrat, möge er

durch 10 Jahre nach Belieben die Mannen beordern.

Kb Hy £ WT(e)u,A H c(h)|IA H CSCTOTA a(¥)^A. A^b c(ec)tH TpbrYjJb A £0E0yb CAIIb Ctu-

nAHb
;

r(<Kno)A(H)nb EOCHECKH H BfATE MOH KIIC-^E ßAAAHCAAEE, AA C EUAOyO ECUyb ^CMAAlUlb

EOCIIbCKHMb, AACEA EUp¥ H a(¥)w¥ WT(e)u,A NAM r(OCno)A(H)nA EAHA H ECE^b pOAHTCAE HA-

UIH^b H CE010 Ktie^V ßAEKOCAAE¥, CHh¥ KHC£A XfbEATHHA KAXhEKOTA. npUAE AU(Ao)yb ECAHKHMb

PAAOCAAEOlUIb H npUAE rOCTCMb ECAHKHy E PAAOCAAEOMb H npUAE CTApELI,£yE PAAOMHjlOMb H /K¥nE-

EOfOMb H ßAbHbKÖMb H npUAE EbCOMb UpEKEEOyE H npUAE GoCHOMb, AA HU ¥ HAK) BaEKOCAAEE

c¥^bHb NH nor¥sA£NHKb, H KTO NAMA IIC ¥hhIIH £AA, AA TA H £m¥ NC ¥hhNH, rEAU EU yOüiCEA

AO^HTHTH, H AA HA Hb HC nOCA¥lHAEA KACECTC. H UKO EH ¥ HCLIE CErpUUJHAE BAEKOCAAEE, AA

CTAHC npUAE AOEpHMH M¥lKbMH, AA CC WnpAEH, A AA £A CrOEO HC nOJCHTHEA IIH £A IJJOpe. H UKO

EHCEA CHC npUTSOpHAA SC£E CrOEC HCEUpe, AA CEA WT(b)cT¥n(H)AA WT s(o)rA H WT EUpC, H AA

Ha(me) HU WTbHHHC IU10AHTEEC H MATCpHIIC, H AA CEA Ap¥rA Hk)AU. H CHC CC HHtlH HA MoHippH.

H HA CHCH EUpU AACEA KHC^¥ ßAEKOCAAE¥ AEU üc¥nU ¥ AUAHH¥ H ¥ HCKAAAE, KaHHUC H ßpb-

EAll¥, H AEA rpAAA, Ka¥hE H KoTOpb. H WHbAU AA HU HAUJH}Cb EAAAAEEHE HH CAAC, pA£ESU

KEAA pcoipie Baekocaaee. AaCEEA WWU üf¥nu WT MCC AO MCC, A HC HHOm¥ EpAT¥ erOE¥ HH CH-

HÖEEu¥, pA^EEU KHC^¥ BaEKOCAAE¥ H CÜA WCTAAEUJey¥
;

A WA HHH) AA Ca¥üCH r(ocno)A(H)H¥

Wp¥üCHCyb, KOAH KO yOÜCC IIAHEOAC. A WA A¥üCEU.E, WTKOAU C BaEKOCAAEE npHCT¥nHAE KE H(A)yb,

£A ACCCTE a(u)tE, KTO TC a¥sH, S££E HAK) CpbAELfA £OSH TA. A NC )COLfJCEA npHCTH WA TCEC Ka-

AOHJCEHhb H ßCHEKOEHhb H AHÜEUHOSHkE. H CHC nHCAHHC CEEpbUJH CC ¥ TOCTH ECAHKOTA ^HÜCH

¥ Paaocaaah.

Das Original ist ein 25—26 cm langes, 17 cm hohes Pergament, der untere Rand 3 cm umgebogen,
von welchem ein Wachssiegel an einer Seidenschnur herabhängt. Körmend, Archiv des Fürsten Batthyany.

III.

1323.

Berislav Skoöic und Söhne schenken die Hälfte ihres halben Gesamtlandes zu

ewigem erblichen Patrimonium dem Knezen Dobrkovic und dessen Brüdern. Beisitzer

Band XI. 16
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sind: Stephan Jarcic aus Zemunik, Stephan Cavlovic ebendaher und Toloe Vratislavic

von Seite der Verwandtschaft, sämtliche mit Brüdern. Zeugen: Vucko Majevic, Hotjen

Jezevic, Mileta Voihnic, Boleslav Zovjenovic, Pribislav Kalinic, Dobrogost Radogostic,

Mrdesa Ignovic, Prvonjeg Tolislavic, Vuk Ugrinic, Danilo Rodovie, Tolislav Kaznac,

Ljubeslav Markovic. Geschrieben in Anwesenheit des Knezen Paul Hrvatinic und der

Bewohner von Zemunik zur Zeit, als der Sohn Banus Stephan Herr von ganz Bosnien

und Paul Hrvatinic Knez von ganz Zemunik war. Schreiber: Ivanis Ivanovic, Dijak.

ßb HMC 0U.A H CH 11 A H CECTOTA (sic) a¥^A. CKÖHHHb EcpHCAAEb (Cb) CBOHMH BöHlltMH x

)

c[HI)]byH HMA nOAb rOMHAb HA OtlOrA nOAA nöAb X^bEOAH [K]lie[z.]A Eepoü AoEph[KOß]HHA H Cb

lierA BpATHCMb XHCLUbtYc Y AliAHIlX Y EÜKH ElsKOMA Cm¥ H CrA OCTAAOmV. A TömV npHCTAEb

CTünAllb 'RfbHHHb H Cb BpATHCMb OAb [^e]M bA(bll) H KA

.

2
)

A AbpYrH PAAOCAAEb H AEbAOEH(Hb) H

Cb BpATHCMb OAb Z,CMbAbllHKA, TöAOC ßpATHCAAEHHb H Cb [ßjpATHCMb OAb EpATHC. A [t]omV

CB'feAOKb EAbH[b]K0 MAT['6c]ßH[H]b H Cb BpATHCMb, A AbpXrH XoTIUlb (ktCCEHWb H (Cb) BpATHCMb,

A TpCTH M[ha]cTA ßöH^bllHHb, HCT[ß]pbTH EoACCAAEb ^OEIJHOEHHb H Cb BpATHCMb, nCTO [Up]H-

BHCAABb KAAHlIHHb H Cb BpATHCMb, UJCCTO AoEpOröCTb PäA[o]rOCTHHb H Cb EfATHCMb, CCAbMO Mpb-

ACUJA HrbllOBHHb H Cb BpATHCMb, OCbMO [n]p[b]b01l r
firb TOAHCAAEHHb H Cb BpATHCMb, ACECTO EAbKb

förbfHHHHb H Cb BpATHCMb, ACCCTO A*"HA0 POAOEHHb H Cb BpATHCMb H CAbHO(llAACCCTC) TöAHCAAEb

KA^bHbUb H Cb Ep[A]THCMb, ApXrHIIAACCCTC AVeCCAAEB MApbKOEHHb H Cb BpATHCMb. A AA m¥

¥^[bA]ApHH) KOIIA EpAHbU,A TCpC AbEA EOAH Ce[h]tC. A TO CC [¥rm]CÄ npüAb KNC^CMb 11[A]BbA0Mb

XpbEATUlIHHCMb H 2(CMbA(bn)HHAMH Y TO Ep-fcMC, [K]bAA BÜWC CT'tmAHA BAU A CHHb Y EbCOH

EoCbHlJ rOCnOAHAH(llb') (sic) HAHB0A6, A KIIC£b ÜAEbAb m¥ 3
)

b[h]lUC XpbEATlUIHHb [bJ-fepbHb P0-

c[bnOAH]llb [e]cCM¥ ^CMbA(bll)HK¥. A ICTO
4
) TO nOpCHC CKOHHHb, AA 11^ [Z,CM]bAHHAHHHb, Ä TOCnö-

AHllX nAAWA [uujcCTb ACCCTb A'bEHLfb. A TO C EOAbHH £Arö[E0]pb. OAb CHUA BO^H-fc pOCHH'S B^UJC

MHhXaO AUTb THC¥[ma] H TpHCTA H AEa[aCC]cTH H [T]pH A[U]TA AO TOrA Ep'feMCHC. [A] TO

n[HCA] HsAHHUJb AjbJ'kKb HEAII0EH4b.

Das Original ist auf Pergament, von welchem unten, wo das Siegel angebracht ist, ein Stück weg-

gerissen ist. Im übrigen ist auch das Pergament an mehreren Stellen durchlöchert. — Budapest, Bibliothek

des Nationalmuseums.

IV.

(Nach 1323).

Banus Stephan, Herr des gesamten bosnischen Landes, von Soli und Usora, Donji

Kraj und Hum und dessen Bruder Vladislav belehnen den Knezen, Gregor Stipanic

den Großen, welchen er an der Spitze der bosnischen Edelleute zur Brautfahrt um
seine Gemahlin zum bulgarischen Kaiser sandte, für diesen Dienst zur ewigen Erb-

nachfolge mit fünf Dörfern und den zugehörigen Einkünften. Die Dörfer heißen: Cecava,

Hrastus, Unenaviscijaks, Volovic und Modric. Zeugen: Tepcija Radoslav, Hlap, Vuk
ßcitkovic Voevode von Bosnien, Knez Dabisa Beroevic, Knez Dragos Zorinovic, jeder

mit seinen Brüdern: — von Zagorje: Zupan Poznan Puricic samt Brüdern; — vom
Narentagebiet Vuk Vuckovic samt Brüdern; — vom Ramagebiet Ostoja Pribojevi6 Knez

samt Brüdern; — von Duvno: Voevode Bogdan samt Brüdern; -— von Donji Kraj: Zupan

Porodas samt Brüdern; — von Usora: Vojko Vojvode von Usora und Knez Vitan

x
)
Der Buchstabe e hat hier die kursive Form , während im übrigen das gewöhnliche E ge-

braucht wird.

2
)
Vom Buchstaben k ist nur die erste Hasta erhalten.

3
)
Das m in abgerundeter Gestalt etwa wie 00.

4
)

kto ist oberhalb z.cmeanhkIS angebracht.
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Tihortic samt Brüdern; — von Soli: Zupan Budos samt Brüdern; — von Trjebotic: £upan

Ivalian und Gojslav Obradovic samt Brüdern. Hofsekretär ist der Sohn des Schatz-

meisters Radosav, Yukosav. Geschrieben von Pribisav, Dijak des Banus Stephan.

EG HM£ WT(h)ub H CHI1Ü H CECTH (sic) a(¥);(A A^A x

) CECTH PpbrXpb A ^OBOMb EAHb CTHnAHb,

no L1HA0CTH EO/KHWH r(0CnöAH;ilb BCHlUb ^eMAbMb SOCbllbCKHyb H COAbCKHMb H Xc(o)pbCKHyb H

AOHHMb KjJbeMb H ;c(¥)ybCKH0 ^eyAH r(oCno)A(H)llb
;

H SpbTb yOH K1I0£A EaEAHCABE : A A(A)CEb

h a(a)cbb (sic bis) kho^X rpbr¥p¥ EOAHKoyX CTHnAimkX y haoctb cbok> eh nah) Hp¥ 2
)

h a¥uj¥,

H AACEb y¥ npbEO HoHbbX, Aporo (sic) XpbCTXlUb, TfOTHO ÖlieilABHluhHUKUlb (sic), -A- EOAOBHkh,

-e- MoApHHi. Toh y¥ aalio £a ueroEX BpyiX (sic) caXüiasX taab, kaaa rb nocAbcyo npnaa

HAuiHy h eaectoah no rocnoio no yow u,bp¥ sXpbcicoyX, h ¥ Toy HAyb noocA(¥)/KH npbEO h EHpbiio.

H 'fe BAIlb CTHtlAHb C EpETOLIb yOHyb C KHO^Oyb C ß(A)bA'bCAEOyb TAH COAb HAH) AACBb kiio^X

Tpbr¥p¥ CTHnAiiHh¥ ¥ ehko EHicoy e, ney¥ h ueroEX wcTbAoy¥, aa yo (sic) ce to tu nopene

HHKAApe, hh ney¥ uh neros¥ wcTAAoyo (sic), 410 sh rb ne wnHTbAb upbKEb eocahecke, ca BCHy h

AO^OUH H CA EbCHy H KXnilO. A Toyo (sic) c¥ CBHAOU.H AOEpH EoUIHbHO: TCnHbU Patocaee (sic)

H C SpbTHWyb, XAAnb H C SpbTHWyb, EXkE IjJHTKOEHhb, BÖCBOAb EOCAHECKH, C SpbTHWyb, KHO^A

A^EHUlb EopOOEIlhb C SpbTHWyb, KH0£A Ap^rouib Z^OpHIIOEHhb CA SpbTHWyb; WT Z/TOpHÜ IKXnAllb

nO£HbllA(nb) ri¥pHhHhb C SpbTHWyb; WT HopOTEO EXkE E¥HKÖBHhb H (Cb) EpbTHWyb; WT PbyC

KII0£A WcTOÜ El pHEOCEHHb H £ EpbTHWyb; WT AOMIlb (sic pro AXyHA) EOOEOAA SorAAHb H C

SpbTHWH(b); WT AöllH^b KpbH ütXnAllb riöpöAAmb C EpbTHWyb; WT $C0pe CBHAÖKb EohKO, EOO-

EOAA ¥c(o)pbCKH, H C SpbTHWyb, KN0£A EHTbllb TH^OpbTHhb H C SpbTH(w)yb, H (wt) COAH ütX-

nAIlb E¥A0UJb H C SpbTHWyb; A WT TpCEOTHh(b) ülXnAHb HEb^llb H C EpbTOyO (sic), ToHCABb

WEpbAOBtlhb H C EpbTHWyb. A Toyo (sic) e npHCTbBb WT TEOpb (sic) EXkOCAEE CHIIb Tenne

PAAOCABb. A TKO llC CCH IIAUJC ^AnHCAHHO npHTBOpHTH, HAH EH HALUb flOCAHAIIH HAH EH HIIOnAOyO-

IIHKb, AA 0 npOKACT(h) H WU.C-yb H CHIIö(yb) H CBCTHy b A¥^(oy)b H A¥ybllAACCCT(b) AnöC(TO)-

Ao(yA) h -A- 3
)

H^AspbiiHy h, h a(a) c POah CKApHwc(i<)oyo (sic) Tp¥rb (sic) H a[a] (e) npH-

necTbiib KpbBH eo>k(h)oh h aa e npo(KAe)Tb BCHyb TBopoyb (sic) HCECCKHy b. — (Mit größeren

Buchstaben:) A ce ühca ripHEHCABb atake kaue CTHfiAii(b), koh ApbatAuie wt C(a)eo ao yopb,

WT HeTHlie AO Apnne.

Das Original ist ein 38 cm langes, 115 cm. hohes Pergament, am unteren Rande 3 -5 cm eingebogen.

B. p. Kürmend, ibidem.

V.

Ribici (1323-1331), 25. Nor.

Die Banin Elisabeth und ihr Sohn, Banus Stephan, schwören dem Knezen Vukac
zu, daß sie ihn weder zu ihrem Gefangenen noch Geißel machen werden, und daß sie

sowohl ihn als seine Kinder in Treue halten wollen, solange er nicht von jenen 14 Män-
nern, welche mit Banus Stephan, dessen Gemahlin und Mutter, der Banin Elisabeth,

seinem Bruder Yukosav Treue zugeschworen, um irgend einer Sache willen verurteilt

wird. Schreiber: Dijak Radjen.

f Eb Hye wu,a h c(h)na h cbctota a¥^a. Eah(hu,)a Gahcabta h yOH c(h)he saue Cthhahe

yHAOCTb NAH) KHO^X EaEKU,¥, AA 0 BTp¥ (sic) HAH) IIAIO (sic) KHO^X EaEKEU,X, AA HO ¥ HAH) cX/KEHE

UH TAAOHHKh HH nOpXHOHHKE, IIH AA y¥ CO HO CbEpbüCO BÜfA £A HAH) 31 H BOTA H KO(llb) NOTA H

eroE¥ A-bTo^ejEH, aokoa'B ta ho c¥ao hothpohaaocoto, koh c¥ npHcerAH c EAnoyb CTonAiioyb

kno^¥ EaekocaaeX h ce eroBoyb rocnowyb h ce oroBoyb yATepHW EAu(Hu)oyb (cAHCAEOToyb, eo^e

J
)
Das erste a ist steil.

2
)
So für ßhpX.

3
) Nach dem Zeichen A noch ein Buchstabe der aber unleserlich ist.

16*
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oroßo noßispe h eo^e oroßo ßbipmio mame nonocoiiHiA, aa mX co ß-fcpA 110 cbßpb;K 0 hh oroßX a-s-

Te(Te)ßH. A TbKO ce nopeso, aa e npoKAOTb sb(ro)Mb (sic) h c(H)iiOMb oro h npHHHCTOMb ma-

TepHK) ero H HbCTbHHMb ^HßOTßOpe4JHMb KpbCTOMb H HOTHpbMH eßA(ll)reAHCTH H aXmAIIAAOCOTC

AnXcTo(AO)MA H HOTHpbMH AOCOTH XHOHHKOEb. A CbW KHHrX n(H)CA PAA'EHb AHtAKb X PHEHHHXb

MA KATAAHlIHHb A(b)llb HA CßOTHU,X rOCnOO EAHh(u.o).

Das Original ist ein 26‘5 cm langes, 15 -5 cm breites, unten 2 cm eingebogenes Pergament, mit einem

Wachssiegel. Könnend, ibidem.

VI.

1331 .

Banns Stephan, Herr des ganzen bosnischen Landes, von Usora, Hum und Donji

Kraj, und dessen Bruder, Knez Vladislav. gehen allen bosnischen Edelleuten kund und

zu wissen, daß sie dem Knezen Vuk Vukoslavic und dessen Bruder, Knez Paul, das

Land Banice mit Peci bestätigen, welche nach einstimmiger Bestätigung der Edelleute

in der erwähnten Landschaft als ihr Adelsgut und darin Podstinje mit Vrbna, Tukleke,

Slivanci, Pustarija, Triska, Piscenica, Krasulje, Ober- und Unter-Pomnicino, Crnilino,

beide ^epinas, — in Vrbanja aber Dabrani, Odrinice, Kozal bis Suhodol und Rapte,

und zwar für jenen Dienst, welchen ihm der Knez Vuk erwiesen, als er, der Banus,

in Rasa war und gerettet werden sollte, und Vuk ihm sein Pferd gab, er selbst aber

zu Tode gestochen wurde; das andere Mal aber, als ihm der Kaiser von Rasa seine

Burg Novi wegnahm, da hatte er, der Banus, mit Hilfe des Vuk die Burg zurück-

erobert und Vuk für ihn sein Blut vergossen
;
das dritte Mal endlich, als des Königs

Ungetreuer ihm die Burg Visuc. nahm und Vuk die Furt von Trilj, wodurch der Banus

wieder in den Besitz der verlorenen Burg kam. Und es traten hervor Gregor Pavlovic

und Vlatko Vukoslavic mit den Brüdern und erkannten den Bezirk Zemunik der

Familie Pavlovic zu, und Banice der Familie Vukoslavic. Dessen sind Zeugen und

Eidhelfer: Vladislav Dabic, Ratko Santa, Mrkoe S6itovljanin, Bosnier; — von Usora:

Pribislav Hlapovic, Stipoe Celnicic, Porucen Pribislavic
;
— von den unteren Gebieten

:

Ratko Luzac, sämtliche mit Brüdern. Schreiber: Kupusac, Dijak des Banus Stephan.

Ba hmo wu,a h ch ii a h c(ßc)T(o)rA A(oy)yA. A^b KAHb CTHnANb a £ 0 ß 0Mb c(ßo)T(o)rA Tpb-

TOypA pAEb. "R EAHb CTHnANb MHAOCTIO E(o)*HIOM(b) H MOH EpATb KH0£b BAAAHCAAE(b) ßCH^b

^(o)MAb SOCANCKH^t r(oCno)A(H)Nb H OyCOpO H XAbMCKO £0MA0 H AöAbllHyb KpAH, H nHTAyb ßCH^b

nAOMONHTH^b AOyAH, KH COy Oy THyb Oy THyb (sic) ^(e)MAAyb, H ßCH eAHIIHIUl(b) TAACOM(b) pCKOlilO,

AA COy EaHHU.0 nAOMOMHTO KN0£A BAKA BAbKOCAAßHhA H HfrOßA EpATA KH0£A ÜAßAA. H 'S EAHb

CTHnANb H MOH EpATb KN0£b BAAAHCAAßb AACßA MHAOCTb KH0£0y BAbKOy BAKOCAAßHhoy H HCrOßOy

BpATOy KNO£Oy riA(ß)A0y Oy ßHAHNHO ECAKOMOy nAOMONHTOy HAOEHKOy, KH e oy Boom, AA nOTßp-

AH^b TOy ^(e)MAOy HMOMOMb BäHHUC C flokHIO, noU.THHHC Cb BpbEHAMH, ToyKACKC BCC Koynuo,

Cahbahuc wt moo ao moo, rioycTApHe ßce Koynuo, TpncKoy wt moo ao moo, nHiuhoHHii.oy ßcoy

Koynuo, KpACOyAHHO w(t) MOO AO MOe, riOMNHHHHO TOpbHO H AOAbHO WT M00 AO M6C, MpHHAHHO

wt mco ao moo, weh /KonmiH wt moo ao moo, oy BpsAHH wt moo ao moo; TßpbAH eco

WApHHHii,e wa moo ao Moo, Ko^aae ao CoyyoAOAA (sic) (h) PAnTA w(t) moo ao moo. H^b (sic)

EAHb CTHnAH(b) H MOH EpATb KN0£b BAAAHCAAßb TOy ^(o)MAOy nOTßpbAHCßA KH0£0y BAbKOy BAKO-

CAAßHhoy H HCrA EpATOy KHO^Oy riAßAOy ßHKOy ßHKOMA H NHK> WCTAA(o)MOy. To CTßOpHyb £A

BAKOßoy BHpbNoy CAoy^Eoy, £A Toy CAoyacsoy, kaaa eh^e oy Pach h eh mh pbßAHA
;

h Toy BAbKb

nOAA MO KOMA Cßo(fA) nOAAMHO 1

)
nOAA MO, H TOy NOfA HCHKOUIO HA CMpbTb. Apoyroy CAOyJKEOy

So für noA^AHO.
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OyHHIIH, KAAA SHLUO U,(A)pb pALUKH Oy^OAb IIOEH MOH rpAAb
;
TOy CKpO£H BaEKA EA£0y(b) MOH rpAAb,

H TOy npOAH EAKb KpbEb £A MO. TfOTOy CAOyütEOy OyHHNH EAKb, KAAA MH SHLUO KpAAOEb HOEHpb-

HHKb Oy^OAb rpAAb MOH EHCOhH (sic)
;
TAAAH MH BaEKE BaKOCAAEhIiE Oy^O TpAbCKH SpOAb; CKpO£H

TO oy^e^b MOH rpAAb. To n0CA0y;KH EAKb BAKOCAÄSHhb
;

£A TO CAOy/TEO AA nOTEpAHyb Baiihu.0

H riehb MOHMb AHCTOMb H £AKOIIOMb, AA 110 CA0y;KH HlIHMb, TAKMOy LJJHTOMb TOfO COyAHROMb;

AA 0 flAOMOHHTA TAA ^(o)mAA, KA CO HMONOy(o) Oy TOMb AHCTOy, BAKOy BAKOCAAEHtiOy H IIOrArA

(sic) EpATOy riAEAOy EHKOy EHKOMA H HHtO WCTAAOMOy. H npHAO TprOypb riAEAOEHlib H £b EpA-

THWMb H EAATbKO EAbAKOCAAEHhb (sic) H jr SpAT(H)oMb, H nOCTAEHLHO KOTAfb ^OMAAbNHKb

ü AEAOEHliOMb A EaNHU.O BaKOCAAEhIiOME KOynilO C K(o)TApOMb. H IIA TO COy npHCTAEH H CEHAOU.H

AOEpH SoUJHAHe H OyCOpAHO : Oy nOHOAO npHCTAEb H CEHAOI<(b) BAAAHCAAEb A^BHhb H Z EpA-

THWMb, Apoyro PaTKO UJaIITA, CEHAOKb H npHCTAEb, H l EpATHWMb, y pbKOO HIllHTOEAAllHllb,

npHCTAEb H CEHAOKb, H £ EpATHOM(b)
;
OA OyCOpO : ripHEHCAAEb XAAnOTHhb, npHCTAEb H CEHAOKb,

H l EpATHOMb, CTHnOO HoAbllHHHh(b), CSHAOKb, H £ SpATHOM(b), llopOyHOIIb llpHEHCAAEHhb, CEH-

AOKb TOMOy, H l EpATHOMb; WT AoAbllHyb KpAH : PaTKO AoyüCÄUb, CEHAOKb H npHCTAEb, H 110-

rOEb OCTAAH. To C^EOpHyb, AA TA AHCTb OyEH't» ECAKOPA AHCTA H HO MOpO HHOAAIlb npOTHEOy

HOMOy TOEOpHTH, KH EH npH nHCAUb IIA TOy ^(e)MAOy, Oy (h)mO IIA EaIIHH.0, AAH nOCAH, ECA-

KOrA nOEH-fe. [A] TKO EH TO riOpOKAAb MOHyb WCTAAHyb, AA 0 npOKAOTb VVUOMb H CIINOM(b) H

c(BO)THMb A(oy)x(o)Mb H -A- o(ea)hE(o)a(h)cTH H c(so)t(o)mE yAfH(o)Mb H ECHMH E(o)rOy OyrO-

a(he)lUHMH Oy CH EHKb H Oy npHAOyllH : H AA 0 npHHOCTNHKb HiOAH CKApHWTCKOMOy, TKO EH TO

npHTEopHAb. n hca KoynoyCARb, eaha Cthhaiia AHTK(b), (mit größeren Buchstaben:) wt c(h)iia

e(o)üCH'B pOHCTEA H- AHTb H • T- H -A- H -A°- AHTO.

Das Original auf einem 37‘5 cm langen, 17 cm breiten Pergamente, unten mit einem 3'5 cm breiten

eingefalzten Rande. Wachssiegel: das gewöhnliche Siegel des Banus Stephan. Könnend, ibidem.

VII.

Suha auf Prozracca, undatiert (um 1353).

Der Knez Vlaclislav, dessen Gemahlin Helene, (ihr Sohn) Banus Tvrtko und sein

Bruder, Knez Vuk, nebst zwölf Eidhelfern, Bosniern, schwören dem Knezen Vlatko Vu-

koslavic, daß sie jenen Schenkbrief halten werden, welchen Banus Stephan dem Vukoslav

gegeben. Zeugen sind: Voevode Purca, Ivahan Ivanovic, Vladislav Obradovic, Vucihna

Tepcic, Boleslav Dukoevic, Vlaj Dobrovoevic, Vukac Hrvatinic, Budislav Cavlovic,

Branko Pribinic, Jursa Radoevic, Bosnier samt Brüdern
;
vom unteren Gebiet: Ninoslav

Novakovic, Stanac Gapilovic, gleichfalls samt Brüdern. Kanzler vonseiten des Hofes

:

Bogdan Bjelhanic, vonseiten des Landes: Stjepoe Hrvatinic und Brüder. Schreiber:

Drazeslav, Dijak des Banus Tvrtko und früher des Banus Stephan. Geschrieben

in dem zuvor genannten Ort, als Banus Tvrtko zum ersten Male nach Hum kam.

Eb HMO WT(b)u.A H c(h)ha H c(eo)tOTA A(X)yA AMHHb. A^b pASb E(o)üCH H c(Eo)TOrA

TpbrXpA a ^OEOMb ro(cno)A(H)iib kiio^e Baaahcaaee h rocnon KiierHiiA 6aeiia h r(ocno)A(H)iib

SAIIb T EpbTKO H lierOEb EpATb Kll0£b BAEKE AAAH cX ETpX CEOW rOCnOAbCKX H npllCOTAH CX aXmA-

NAA0C0T0 AOEpnyb EoimiAllb H nOTEpblOlO MX CEOHMb AHCTOMb, KAKO AA IIOTO nopeliH KIIO^X BaäTkX

BAbKOCAAEHhX WHOTA AHCTA, KOOrA 0 nHCAAb r(0CH0)A(H)llb EAllb CTEnAllb KHO^X BaEKOCAAeX, H

Tb £AK0llb, KOH 0 nHCAAb BAUE CT'tUlANb KIIO^X BAbKOCAASX X VVIIb^H AHCTb, KAKO AA TA HOTO

nOpehH IIH KHO^X BaATkX IIH HOrOEX ATTOTOE'S, UOTO AH AA Mk 0 WllbO ^AKOIIb
;

IIA TO MX cX

ETpX AAAH H npHCOrAH aXmaHAAOCOTO AOEpnyb EoimiAllb. A TOmX CETA0U.H AOEpH Eolu 11 Alle

nXpbliA, E00E0AA, H Cb EpATHCVMb, HEA^bllb HEAlIOEHhb H Cb EpATHWMb, EAAAHCAAEb WspAAO-

EHhb II Cb EpATHWMb, EaEMH^IIA ToHHHhb H Cb EpATHWMb, EoAOCAAEb A.^KOOEHlib II Cb EpATHWMb
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BaäH AoEfOKOeEHiih H Cb EpATHWMb, ßAbKbU,b XpbEATHHHhb H Cb EpATHWMb, EXAHCAAKb HaKAO-

KHhb H Cb EpATHWMb, EpAIIKO ripHEHlIHkb H Cb EpATHWMb, POpblHA PAAOOKHhb H Cb EpATHWMb;

A WT Aö^l>IIH)Cb KpAH NmiOCAAEb HOEAKOEHhb Cb EpATHWMb, CTAHU.b TAnHAOEHtib H Cb EpATHCVMb.

A TOMX npHCTAEb WT AEOpA SorAAllb ETAb^AlIHhb H Cb EpATHWMb, A WT KAAAAHHT CTTnOO

XpbEATHHHhb H Cb EpATHWMb. A TKO he TO nOpchH HAH npTTKOfHTH, AA f npOKAOTb WTib)-

UOMb H CHIIOMb H AX\0Mb c(so)THMb H MATCpHH) b(o)^HWMb H HOTHpbMH OElAjukeAfhlCTH H

aXmANAACCOTO An(X)CTOAOMA H COAMbAOCCTb H COAMH H^bEpAlIHMH H EbCTMH E(o)rX XrOAHKb-

LUHMH X CH KTKb H X rpCAXlJJH, H AA 0 npHHCCTMHKb HlOAT CKApHWTCKOMX, KOH npTAA c(h)na

e(o);kht ha pAcneTHe i\ TpH aoccth cpeEpbiiTpcb nTiie^H, h koh h^ah^a XnHTim: npomm, npomm,

npOnilH
;

KpbEb HA HOMb H HA HOAT^b OrA. A CO CO CEpblJJH HA CXpCOH HA ripO£pAHU,T, KbAA

rpOATWO r(OCno)A(H)Hb EAtlb TspbTKO H npbEO X XAbMCKX £CMaX. A CO nHCA Ap^^OCAAEb AH'bKb

r(0Cno)A(H)HA EAHA TspbTKA, A npbEO AHTKb EOAHKOCAAEbHOTA r(ocno)A( h)ha EAIIA CTTnAHA.

Das Original ist auf einem 36‘5 cm langen, 14 5 cm hohen Pergamente, unten 3 5— 4 an breit ein-

gebogen, mit einem Wachssiegel. Körmend, ibidem.

VIII.

Sulla auf Prozraeca, undatiert (um 1323).

Der Knez Vladislav, dessen Gemahlin Jelena, ihr Sohn Banus Tvrtko und dessen

Bruder Vnk mit zwölf Eidhelfern., Bosniern, schwören dem Knezen Vlatko Vukoslavic

und dessen Kindern, daß sie ihn weder gefangen noch als Geißel nehmen werden,

weder ihn noch seine Kinder; weiters schwören sie ihm, daß sie ihn im Frieden in

jeglichem Gute belassen werden, welches er zu jener Zeit besaß, als Banus Stephan

starb. Diese Güter sind: Kljuc und die zugehörigen Dörfer: lg, Lipovci, Rudinice,

Ribici, Ljubinje, Sveta gora, sämtliche von Grenze zu Grenze hatte Banus Stephan dem

Knezen Vlatko gegeben. Weiters in Zemunik zwei Dörfer: Lipnica und Stjenice, —
in Vrbanje die beiden Dörfer Laticic mit den Dörfern : Kable, Jakotina und der Hälfte

von Unter-Blizka. Zeugen sind die gleichen wie in der vorigen Urkunde Nr. VII, die

gleichen Kanzler und Schreiber, auch der gleiche Zeitpunkt.

ßb HMO WT(b)u,A H CHHA H c(E0)T0rA A(X)p[A AM(h)Nb. A^b pAEb s(o)lKH H c(Eo)TOrO TpbrXpA

A £0E0Mb r(ocno)A(H)llb KII0£b ßAAAHCAAEb H rOCnOT KHCTHIIA 0ATHA H HHH) c(H)tlb r(oCno)A(n)nb

EAHb TspbTKO H HCrOEb EpATb KHO^b EAbKb AAAH cX ETpX CKOW rOCHOAbCKX H npHCCrAH cX aXmA-

HAAeCOTO AOEpT^b EoiUHAHb KNO^X EaATkX ßAbKOCAAEHhX H HOrOsX ATTCTOET, AA HT X »IHpCb

CEO^AHHKb NH TAAOHHKb NH nopXHOHHKb, NH IIOrOEO ATTO, H AA mX CC HO MOäCO ETpA CEpThH,

HOCA NO WTAOAATA WIIA AEAHAAOCeTO, KOT CTA LU 1IHMH npHCCTAA. H EHLUC TOrA mX cX AAAH

ETpX H npHCerAH mX cX, X KOC-Mb TA e ApbTAHHH WAXMpbAb EAHb CTTnAHb, AA MX £A WH0£H

NTMA rtOHAAH HHTKOpO, H AA mX HA TO HT NH WT KOrApO HH npAEbAO HH OAIIO pTHH, NH 110-

TOEb EpATb HH nerOEb EpATXHCAb HH NOrOKb CHHOEUb HHTKOpO
;
NAH npT £A KaXhE, KAKO TA 0 EAHb

CTTnAHb X HOMb WAXMpbAb CAMOrA, TAKO AA 0 NCrOEb H HOrOEA ATTOTO; H £Ä WNA COAA, KOT

cX AAHA nOAb KaXhE, X HMO Hrb E0£b H£MA, AHnOEHU,H E0£b H£MA, PXaHHHU,0 EC-£b H£MA,

PHEHhe E0£b H£MA, AXeHHO E0£b H£MA, C(K0)tä DpA E0£b H£MA, TA 0 COAA AAAb EAHb CtT-

nAHb KIIO^X EAATblcX WT M00 AO M00 nOAb KaXhe. H X HHOMb X EbCOMb Apb/TAHHH, X KOOMb

TA 0 EAHb CTTnAHb WTAXMpbAb (sic), HA EbCO ETpA TO, l|J0 ApbJKH X Z,OMAbHHLJ,T AKT COAT,

AHnbHHuX H CtTHHU.0, H X ßpbEAHH AEA AATHHHhA C TpbMH COAH, X HMO KbEAO H UkOTHHO

WT M00 AO M00 H nOAb EAH^bKb; H X HHOMb X EbCCMb, X HOMb TOAT TA 0 EANb CTTnAHb WT-

XMpbAb, X KOMA TOAT ApbTAHH, AA MX 0 HA EbCO ETpA. H AA HO MOIKO npHOTH HHTKOpO X HA-

LUOMb rOCnOAbCTKT ßAATbKOEA HAOETKA, HH CAMb EAHb TspbTKO HH NOrOKb EpATb KHO^b ßAbKb

EpO^b EOAC- KN0£A ßAATKA, NA TO MX cX ETpX AAAH H npHCOfAH. H TOH^H ETpT H npHCGKH CET-
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A0U.H AOSpH ßoLUHAHC, 1

)
IIAHnpl} EOEEOAA riXpbliA H Cb EpATHWMb, HbA^Ilb HEAtlOEHhb H Cb EpA-

THWMb, ßAAAHCAAEb WspAAOEHtib H Cb EpATHWMb, ßAbWHp(NA TcHHHhb H Cb EpATHWMb, ßOAC-

CAAEb AXKOCEHhb H Cb EpATHWMb, ßAbKlfb XpbKATHlIHhb H Cb EpATHWMb, BXAHCAAEb HaEAO-

EHtb H Cb EpATbWMb, ßAAH A^pOBOCEHhb H Cb EpATHWMb, ßpAIIKO HpHEHMHlib H Cb EpATHWMb,

fOfblllA PAAOCBHfeb H Cb EpATHWMb; A WT AOAEtlHpCb KfAH HhIIOCAAEE MoEAKOEHhb H Cb EpA-

THWMb, CTANUb TAnHAOEHlib H Cb EpATHWMb. A TOMX npHCTAEb WT AEOpA EorAAllb Sta(ex)a-

imhb H Cb EfATHWMb, A WT SAAAÄllH'fc CTTnOC XpbEATHlIHtib H Cb EpATHWMb. A TKO tiC TO nO-

petiH A HAH npTTEOpHTH, AA 6 npOKACTb WT(b)ll,CMb H c(H)llOMb H A(X)X0Mb c(sc)THMb H MA-

T(c)pHW e(o);KHWM 2
)

H HCTHpbMH CE(a)||1iCAHCTH H aXmaHAACCETC An(X)c(To)AOMA H CCAMbAfCCTb

H CCAMH H^bEpAHHMH H EbCTMH s(o)rX XrOAHEbllIHMH X CH E'hKb H X rpCAXlJJH, H AA C npH-

HCCTlIHKb HlOAT CKAfHWTCKOMX, KOH flpTAA c(h)nA e(o)/'KH'6 IIA pACnCTHC £A -A- CpCEpbll'E^b nll-

iic^h, h koh h^ahxa XnHTwe: nponbiiH, npomiH, npomm, — KpbBb ha ncMb h iia HCA'fcpcb erA.

A CHC CC CEpbLUH IIA CXxOH HA [lpO^pAHIpb, KbAA r(oCno)A(H)llb EAllb TspbTKO rpCA'lUHC HAHnpbEO

X XAbMbCKX £CMaX. A CC nHCA Ap^^WAAEb AHUKb r(oCno)A(H)llA EAHA TbpbTKA HAAEOfbllH

nHCHb, A npbSO AHTKb ECAHKOCAAEbllOTA r(oCno)A(H)HA EA1IA CTTnAHA. H KbAA CHC nHCAXb, TbAA

MH AA r(0Cn0)A(H)llb EAllb TspbTKO HCnpTAb CCEC ECAHKb riC^Apb EHIIA n 0

n

H T H X AOEpX EOaX.

Das Original ist auf einem 35 -ö cm langen, 21 cm hohen Pergament, unten 3‘5 cm breit eingebogen.

Wachssiegel. Könnend, ibidem.

IX.

Ohne Ortsangabe. 1354.

Als des Banus Mutter mit ihrem Sohne, Knez Vuk, von Ungarn heimkehrte und

als der Stanak von ganz Bosnien, Donji Kraj, Zagorje und vom Lande Hum hei Mile

versammelt war, schwur die Mutter des Banus und deren Sohn, Banus Tvrtko, nebst

zwölf Eidhelfern aus Bosnien dem Knezen Ylatko Vukoslavic, daß sie ihn im Frieden

in allem, was er besaß, als Banus Stephan starb, belassen werde. Es schwuren: des

Banus Mutter, der Banus Tvrtko, Schatzmeister Boleslav, Tepcija Ivahan, Knez Vlajo

Dobrovoevic, Voevode Purca, Knez Mrkoe, Zupan Crnug, Knez Yladislav Obradovic, Zu-

pan Vucihna Tepcic, Knez Mastanj Bubanic, Knez Vlatko Obrinovic und Knez Bogdan

Bjelhanic. Kanzler: Tepcija Ivahan und Knez Mrkoe. Schreiber: Drazeslav, Dijak.

ßb HMC WTU.A H CHIIA H c(Ec)T0rA a(X)^A AMHHb. ßb WIIO EpUMC, KbAA nptiAC rOCnOT

EAHA MATH Cb $rpb H CEOHMb CHIIOMb C KIIC^CMb C BAbKOMb, H KbAA EH CTAIIbKb IIA MhAT^E

eecc £emac ßocne h Aoaeiih^e KpAH h ^AropH'6 h Xaemeckc ^cmac, npHcerAA e rocnoh eaiia

MATH H HC CHIIb r(oCno)A(H)llb EAllb TspbTKO aXmAIIA ACCCTC AOSpT^b ßOLUIIAllb KIIC^X BaATkX

BAbKOCAAEHhX; A CH£H cX npHCCrAH : npbEO TOCnOt EAIIA MATH, ApXrO r(oCno)A(H)llb EAllb TEpbTKO,

TpCTHC KA£bHLl,b BöACCAAEb, HCTEpbTO TCIIHH'E HEA^Hb, nCTO KllC^b BaAH A<>KpOEOCEHhb, UJCCTO

EOCEOAA nXpbhA, CCAMO KHC£b MpbKOC, WCMO IbXnAUb UpbllXrb, ACECTO KIIC£b BAAAHCAAEb WspA-

AOEHhb, A6CCT0 ütXnAllb BaEHH^IIA TenWHhb, npbEOIIAAC^CC)TC KllC£b MbCTbllb ßXEAUHhb, ApXro-

HAACCCTC KllC^b BaäTKO WspHIIOEHhb, TpCTHClIAACCCTC KtlC^b BorAAllb B'EAb^AlIHlib. Th£H cX

npHCCrAH KIIC^X BaäTkX BAbKOCAAEHhX IIA MOliC^b ll IIA CSAIIbliCAH, AOKOA'E cX CHT roenOAA H

aokoat e Kiie^b Baatko h ticroEO ATTC, i\ ii Hpcb rocnoAECTEA aa ni3 Baatko X im^b nopXie-

IIHKb HH TAAClIHKb HH X^bllHKb UH HCrOEO AliTC, H X HCMb C EAllb CubnAllb WAXMpbAb KIIC^A

BaATKA, AA mX CC WIIO^H HC WT1IHMC HH LJJOpC HH WT CHC TOCnOAC II H WT II H,\b EAACTCAHIIA, H

AA £A T0£H IIC HMA nCHAAH HH CAbllb EfATb BAATKOEb HH EpATXsCAb HH CAHb HAOETKb £A

HH^b rOCflOAbCTEA
J
AA C X WIIOMb KHC£b BAATKO WHAKO TEfbAb, KAKO C EH Ab TEpbAb X WHOMb

*) Statt ui ist fehlerhaft u geschrieben.
2
)
Hier sind ca. 5 Buchstaben radiert.
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£A BAIIA £A CrfenAHA. H SOAA KOH EH KA6ECTA A HAH WEAAA X^AH^AA HA Kllf^A HA BaATKA,

A HAH EH X KOW HOEHpX ^Alil Ab KHC£E BAATKO, AA mX IIHCX EOAEHH XHHHHTH HHOAHOTA \XA0rA,

AOKOAH TA HH WTAOAAAÄ EoCHA H AöAEHH KJ)AH H ^ATOpHC H XAEMECKA £0MAA. H AKO EH AO-

IIAAE KH€£E BaäTKO KOO KpHEHHC A HAH HOEHpO, AA IUlX NHCX EOAEHH CEpHtiH Elspe, AOKOAH KH0£E

Baatko tte sXao aoma X CEoe ^Häte X KaXhh. A tko he to^h nopeiiH a hah npH(T)BopHTH, aa

e npOKACTE WTU.0ME H CHHOME H a(X)^(o)me c(eo)tHME H MATepHW b(ö)^HWME H HeTHpEMH CEAHE-

hCAHCTH H aXiUIAHAAOCCTO An(X)c(TO)AÖMA H CCAEMHAOCOTH H^EBpAHHMH H TpHCTA c(ks)tHMH

WTU.H H EECHMH s(o)rX XrOAHBEWHMH X CH Eis KE H X npH AXljJH, H AA e flp H M CCT 11 H KE HlOAH

CKApHWTCKOlUlX H KOH npHAA CH II A e(o)/KHH HA pACnOTHC £A TpH ACCCTH CpOEpEHHXE nHIIC^H H KOH

h^ah^a XnH'teme : npomm, npomm, npomm
;

— KpEEE ha hcme h ha hoah^e erA. A tomX pXs-

HHKE TOnHHH HeA^IIE H KHC£E MpEKOO. A Ce flHCA ApAäSeCAAEE AHHKE WT nOpOeil H'fc b(o);KHH

AHTE • H • T • H • A- AHTO.

Das Original ist im Familienarchiv des Barons Jeszenak, im ungarischen Nationalmuseum. Heraus-

gegeben von Gustav Wenczel, in Magyar-Törtdnelmi Tar., Jahrgang 1879 unter dem Titel „Slawische

Geschichtsdenkmäler und die ungarische Geschichte“, S. 14.

X.

Ohne Ortsangabe. 1857.

Banns Tvrtko verspricht dem Knezeh Vlatko Vukoslavic und dessen Sohn Vu-

koslav und seinen Nachkommen, daß ihnen wegen der Untreue ihres Vetters Gregor

Pavlovic keinerlei Böses geschehen soll. Geschrieben von Dijak Drazeslav.

Be hhmo E(o)rA EECCMorXherA EHpA r(ocno)A(H)nA Tepetka mhaocthw e(o);khwme eaha

SOCHECKOTA H HCrOEA CpA(b)HAHOrA EpATA r(0Cnö)A(H)llA KHC^A BaEKA H HHM IblATOpO FlOHTCHC rOCnOC

Gahho h hh^e eaactoae, X hmc: ka^eheua Eoaccaaea h TenHHC Hea^iia h kiio^a Baaahcaaea

A^SHUlHhA l EpATHWME H KHC£A BaAH A^EpOSOCEHhA H E0C-E0A0 TbpETKA H HCrOSA EpATA *X-

nAHA NOEAKA H KH0£A MpEKOH H KHC£A BaEKU,A XpEEATHHHliA H KHC£A BAAAHCAAEA WspAAO-

EHliA H /fiXriAHA EpAHHA ripHEHHHhA H KH0£A MhAOUJA AnEOUJeEHliA H HCrOEA EpATA KII0£A

Caaaoh h khc^a Baatka WEpHHOEHhA h rocnoe Oahiic Wctohhhuo, — khc^X BaatkX Baeko-

CAAEHhX H HerOEX CHIlX BaKOCAAeX H HCrOsX WCTAAOlUlX, AA mX HH X^pOKA X HOrOEH EpATX-

HOAH X TpErXpH X n AEAOEHhH, H AA mX Hli HHCANOTA ^XaOTA CKpO£H ßpErXpCEX HOEHpX HH

£A KOO rpbrXpCEO ^Xaö HHHCHC HH £A OAMA £AA AHAA ßpbrXpCEA IIH £A CAHÖ £AO HHIICHHC £A

TpErXpeEO, aa ne eXac kiic^X BaatkX h tierocX ahtctceh wt iiAuierA rocnoaectea imeAiiorA

XXAOrA HH KOCrA npHpOKA, H AA mX CO X TOME X^pOKE HC XmHHH HHKEAApe; AA mX C HA TO

ETpA HALUA rOCHOAECKA H HALUH^E EAACTCAE T^E, KOH cX tX^H XtlHCAHH H HMOHOEAIIH. NerO AH

/EHEH X TOH E'Ep'E X HAUJOH, KOtO CH np'EC HAUJAE 0^ HAUlOrA rOCnOAEC(j)EA, H CEAA TH TEpE-

AHMO WIlX^H E-EpX HAU10ME ETpOME rOCHOAECKOIVIE H HAUJH^E EAACTOAE Tt^E, KOH cX tX^H XnH-

CAHH; ä CaX/KH ETpEHO HÄUJCmX TOCnOAECTEX. A TOIUlX 0 pXHEHHKE H npHCTAEE E00E0AA ßlXpEhA

H CE EpATHWME H KIIO^E BaEKEU,E XpEEATHHHhb. A CO nHCA ApA^CCAAEE AH'feKE w(t) npOOHH'E

e(o)/KH'S ATTE • H • T • H • ^ • A'kTO.

Mitgeteilt von Wenczel, an der erwähnten Stelle, S. 16 und 17.

XI.

Ohne Ortsangabe. 1367. (Fragment.)

(Tvrtko) .... bestätigt den Knezen Paul Vukoslavi6 und dessen Nachkommen
in allem, womit er zu ihm übergegangen war, mit dem Zusatze, daß ihm niemals etwas

genommen werden könne, außer er mache sich eines Vergehens schuldig, wofür ein
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bosnischer Edelmann enthauptet wird. Diesem Schenkungsbriefe gegenüber hat kein

anderer Gültigkeit. Zeugen: aus Bosnien Sanko, Voevode Purca, Zupan Vukoslav Nahoe-

vic, Tepcija Vucihna, Knez Stjepoe Hrvatinic, Gregor Mrkoevic
;

— aus Usora: Schatz-

meister Stjepoe, Voevode Tvrtko, Knez Tjehcin, Zupan Porucen, Knez Jure Dobroslavic,

Tvrtko Cekanovic, sämtliche mit Brüdern. Kanzler: Voevode Purca und Schatzmeister

Stjepoe samt Brüdern. Schreiber: Vukmir Krljehtic.

(K)£C^X (sic) IIaEaX ßAbKOCAAEHhX H HCrOsX WCTAAOWX . . . d) nOT(E)pbAH
/

\b
;

Cb SHMb C

npHCT^nHAb Kb Mll'fc, H AA IUlX CC HC WTHHMC HHipöpC EC£b TC KpHEHNC, £A l|10 EH Ep'teAtIO nAC-

MCHHTX HAOEÜkX rAAßX WTCütiH, WCCA tie WTACAA EoCHA H (?)C0pA, lierOEA ApXttHMA nACIUCHHTH

aXahc. H X TOMb aa hu ronocnocKörA (sic) (e)aaaaeua aaac ncrose caX/Uec noHTcne Cb ijjh-

TOMb TCpC cXAHUOMb, LJJO MOÜCC EOAC. H- [ht] 2
)

H KTO EH ^OTÜAb H£HUTH EOAA KOH rOAU AHCTb

HACXnpOTHsX CCIVlX AHCTX, AA C CH£H AHCTb ECAKOrA 3
)

AHCTA nOTpbAb H XlllOpHAb. A TOMX CEU-

A0U.H : WT KoCHC KA^[llAU,b] 4
) CAHbKO H £ EpATHWMb, EOCEOAA nXpbliA H £ EpATHWMb, /KXnAHb

ÜAbKOCAAEb N A^OCEHhb H £ EpA[THW]Mb, 5
) TCIIHH ßAbHH^NA H £ EpATHWMb, KHC£b CTUnOC XfbEA-

THHHhb H l EpATHWMb, ßpbrXpb UpbKOCEHhb H £ EpATHWMb; A WT (*)C0pC : KASUARE CTünOC

H l EpATHWy

b

;
EOCEOAA TspbTKO H £ EpATHWMb, KHC£b T'E^HHHb H £ EpATHWMb, JKXnA-HA (sic)

nopXHClIb H l EpATHWMb, KHC£b fOpbH A^KpOCAAEHhb H £ EpATHWMb, TbpbTKO Mc-KAHOEHhb H

l EpATHWMb. A TOMX npHCTABb EOCEOAA riXpbliA H £ EpATHWMb, KA^HARb CTünOO H £ EpA-

THWMb. KTO EH TO nOpCKAb, AA C npOKACTb WTU.Cblb H CHHOMb H CECTUMb AXIOME H CECTOMb

AUEOMb MApHWMb H HCTHpbMH CSA(h)1iCAHCTMH H AEUm(ä)nAACCCTMA AüXCTOAOMA H CCAAMb-

AcccTb H^AspAHüpcb; h aa e npHHCCTAHb Hk>au ckaph(wt)ckomX, koh npAAAuuc: nponHH, npomm,

npomiH, — KpbSb HA HH^b H HA HCAtpCb CrO. l~lHCA ßAEKMUpb KpbAÜ^THhb WT nopOCHHU EOJKHÜ

AUTb • H • H • T • H • % • H • \ • AUTOW.

Das Original ist auf einem 33—34 cm langen, 15 cm hohen Pergamente, dessen unterer Rand
l b cm umgebogen ist. Ohne Siegel. Körmend, ibidem.

XII.

Moistra, 12. März 1380.

Tvrtko, von Gottes Gnaden serbischer, bosnischer König usw., belehnt den Sohn

des Voevoden Vukac, Zupan Hrvoje, mit der Würde eines Großvoevoden, überdies mit

drei Ortschaften in Lasva, nämlich Trbousa, Lupnica und Bila.

Das Original ist auf einem 16 cm breiten, 9 5 cm hohen Pergamente ohne Siegel. — Ursprünglich

war es in der Bibliothek des ungarischen Nationalmuseums aufbewahrt, späterhin kam es tauschweise in

das Landssmuseum zu Sarajewo. Vergleiche Thalldczys Analyse: Die Urkunde des Königs Tvrtko über die

Großherzogswürde Hrvojas; Magyar Könyvszemle 1897, S. 159— 173. Erschien 1898 auch im Glasnik

zemaljskog muzeja und 1899 im VI. Bande dieser Mitteilungen S. 284—290.

III.

Diplomatische Beurteilung der Urkunden und topographische
Ergebnisse.

Die mitgeteilten Urkunden sind sowohl für den Geschichts- wie für den Sprach-

und slawischen Altertumsforscher von Interesse. In eine sprachliche Analyse dieser

*) Raum für ein Wort leergelassen.
2
)

Radiert. 3
) Korrigiert.

*) Das Eingeklammerte ist radiert. 6
)

Detto.
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Urkunden kann hier nicht eingegangen werden. Die gegenwärtige Beurteilung wird

sich hauptsächlich auf das Hervorheben geschichtlich-diplomatischer Gesichtspunkte be-

schränken. 1

)

Die eine Hälfte dieser in cyrillischer Schrift abgefaßten zwölf Urkunden (6 Stück)

ist mit Datum versehen, die andere Hälfte (6 Stück) hat keinerlei Datum. Zunächst

ist also das Datum dieser letzteren festzusetzen.

Direkte Datierung haben drei Urkunden aus dem Nationalmuseum [Nr. III (1323),

IX (1354) und X (1357)]; unter den Könnender sind nur zwei datiert [Nr. VI (1331)

und XI Fragment (1367)], ebenso das im Sarajewoer Museum aufbewahrte Stück

[Nr. XII (1380)]. Die übrigen 6 Stück (Nr. I, II, IV, V, VII und VIII) haben

kein Datum. Hinsichtlich^ des Ausstellers ist Nr. III eine Privaturkunde des Besitzers

der Zupa Zemunik, namens Skocic, von den übrigen 11 Stücken sind 5 Stück von

Stephan Kotromanic, 6 Stück von Tvrtko, und zwar 5 Stück aus der Zeit, wo er noch

Banus war, und 1 Stück aus der Zeit seines Königtums.

Von den 5 Stücken des Stephan Kotromanic ist das I. dem Vukoslav, Sohn des

Fürsten Hrvatin von Kljuc, ausgestellt. Auch die II. Urkunde lautet auf denselben

Sohn des Fürsten Hrvatin und ist eigentlich eine feierliche Wiederholung der Schenkung

in Nr. I. Die sachliche und persönliche Zusammengehörigkeit dieser beiden Urkunden
— Avobei noch hinzugefügt Averden kann, daß auch die Begründung der Schenkung die

gleiche ist — Aveist direkt darauf hin, daß auch ihre Entstehung wahrscheinlich in die-

selbe Zeit versetzt werden könne. Die Urkunde IV wurde für Gregor Stipanic aus-

gestellt, welcher kaum ein anderer sein konnte als ein Bruder Hrvatins, des Oheims

des im I. und II. Stück erwähnten Vukoslav, des im III. vorenvähnten Paul und des

Vukac im V. Bezüglich des Stammbaumes der Belehnten geht hervor, daß sich die

Stücke Nr. I, II, III, IV und V auf die Nachkommen Stipanic’ des Großen im ei’sten

und zweiten Grade beziehen. In den übrigen Urkunden unter Nr. VI, VII, VIII,

IX, X, XI und XII fungieren die Söhne des erwähnten Vukoslav, nämlich Vuk und

Paul (Nr. VI und XI), gleichAvie Vlatko (VII, VIII, IX und X) und des Vukac Sohn

Hrvoja (Nr. XII), d. h. die dritte und spätere Generation.

Die Urkunde aus Mile (Nr. I) handelt von derselben Schenkung Avie Nr. II. Uber

die Datierungen gibt die Urkunde selbst Aufklärung, indem sie berichtet, daß der Be-

lehnte seinen kroatischen Herrn verließ und sich an die Seite des bosnischen Banus stellte.

Nachdem Hrvatin und dessen Söhne Venvandte und Anhänger der Familie Subic Avaren

(vgl. Anhang, unter B der erwähnten Urkunde), so ist es zAveifellos, daß diese Urkunde

in die Zeit nach der Niederlage des Banus Mladen, am sichersten in das Jahr 1322,

zu setzen ist. Von derselben Urkunde besitzen wir eine gleichzeitige lateinische Über-

setzung.

Die Urkunde unter Nr. II entstand bestimmt vor 1340, denn Banus Stephan

macht die Schenkung vor den Oberhäuptern der bosnischen Bogumilenkirche, vor dem

Großältesten (djed) Radoslav, dem Großgaste (gost) und den Kirchenalten (starci) Ra-

domir, Zumbor und Vuk; wir wissen aber, daß er 1340 zur römisch-katholischen Reli-

gion übertrat. Weiter oben Avurde erwähnt, Avarum wir ihre Ausstellung um 1323

festsetzen.
2
)

1
)
In bezug auf die Ragusaner slawischen Urkunden ist am wertvollsten die Studie: „Die Ragusaner

Urkunden des 13.— 15. Jahrhunderts“. Von M. Resetar, Archiv für slawische Philologie, 16.— 18. Jahrgang.

2
)
Vergleiche noch das Archiv Blagay, Nr. L, 25. Mai 1325, da Vukoslav bereits „in Castro uostro

Cluc“ datiert.
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Der Zeitpunkt der Ausstellung der undatierten Urkunde Nr. IV kann annähernd

aus dem Umstande ermittelt werden, daß Fürst Gregor Stipanie die Schenkungsurkunde

vom Banus Stjepan dafür erhielt, daß er an der Spitze bosnischer Edelleute zum „bu-

rischen“ „Kaiser“ um die Gemahlin des Banus Stjepan sich begeben hatte. Bekannt-

lich war die Gattin des Stephan Kotromanic die Tochter des kujavischen Herzogs Ka-

simir, Cousine der Tochter des Königs von Polen Vladislaw Lokietek, Elisabeth, der

Gemahlin des ungarischen Königs Karl Robert. Was der Urkundenaussteller unter

dem burischen Kaiser verstand, ist unverständlich. Vom Standpunkte der Festsetzung

der Datierung dieser Urkunde ist das für uns nebensächlich, aber wesentlich ist der

Umstand, daß sich Banus Stephan 1323 vermählte. Sehr glaubhaft ist die Annahme,

daß dieser Gregor Stipanie 1323 die Braut abholte, und in dem Falle wäre die Ur-

kunde um das Jahr 1323, beziehungsweise unmittelbar darnach verfaßt.

Vom Datum der Urkunde Nr. V wissen wir bloß den Tag: den 24. November.

Die Ausstellerin ist die Banin Elisabeth und deren Sohn Stephan. Nachdem bekannt

ist, daß Elisabeth, die Mutter des Banus Stephan, 1331 gestorben ist, müssen wir die

Entstehung dieser Urkunde zwischen den Anfang der Regierungszeit des Banus Stephan,

1322, und das Todesjahr der Banin, 1331, setzen.

Daß diese Urkunde gerade von der Banin Elisabeth ausgestellt wurde — diese

wird an erster Stelle genannt und nach ihr erst Banus Stephan — scheint darauf

hinzuweisen, daß diese Urkunde unmittelbar zwischen dem Tode Kotromanib’ und dem
Regierungsanfang Stephan Kotromanic’, in der Witwenzeit der Banin Elisabeth, also

im Jahre 1322 verfaßt wurde. Doch mit Rücksicht darauf, daß in der Urkunde auch

der Gemahlin des Banus Stephan Erwähnung geschieht und dieselbe 1323 sich ver-

mählte, wird es besser sein, bei der ersten Datierung zu bleiben. Es muß bemerkt

werden, daß diese Urkunde der Banin Elisabeth nicht die erste unter den zugunsten

des Fürsten Vladislav ausgestellten Urkunden war, denn sie erwähnt, daß sie und ihr

Sohn Stephan nebst vierzehn Genossen bereits früher dem Fürsten Vladislav einen

Schwur geleistet haben. Über diesen Schwur wurde unzweifelhaft eine Urkunde aus-

gestellt, gleichwie jene von 1354 (Nr. IX), als Banus Tvrtko samt dessen Mutter,

Bruder und zwölf Eidgenossen demselben Fürsten Eid geleistet. Doch diese Urkunde ist

nicht vorhanden.

Unter den undatierten Urkunden Tvrtkos wurden Nr. VII und VIII in Sulia

ober Prozracca noch vom Fürsten Vladislav, dem Vater Tvrtkos, ausgestellt. Dem-
gemäß müssen sie vor 1354 geschrieben worden sein, denn in der Urkunde Nr. IX,

herausgegeben 1354, fungiert Vladislav nicht mehr, sondern bloß dessen Gemahlin

(Witwe?) Jelena. Und dies zur selben Zeit, denn beide haben denselben Vei’fasser

und geschrieben wurden sie vom Dijak Drazeslav am selben Orte, vor den gleichen

Zeugen und Eidhelfern. Überdies kann noch zweier Umstände Erwähnung getan wer-

den, wonach diese beiden Urkunden ganz zuverlässig in den Beginn der Regierungs-

zeit des Banus Tvrtko verlegt werden können, nämlich in das Jahr 1353. Der eine

betrifft den in denselben erwähnten Tod des Banus Stephan und beide sind, wie auch

aus dem Text hervorgeht, die Bestätigung zweier Urkunden des Banus Stephan; der

andere hingegen weist nach dem Wortlaute der Urkunde darauf hin, daß dieses Doku-
ment, beziehungsweise die Ausgabe desselben in jene Zeit fällt, als Tvrtko das erste

Mal (also unmittelbar am Anfänge seiner Regierungszeit) nach Hum ging. Soviel über

die undatierten Urkunden.

Was die datierten betrifft, kann folgendes bemerkt werden. Die Urkunde Nr. III

von 1323 weicht insofern von den anderen ab, als sie eine Privaturkunde ist. Beim
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Vergleichen derselben mit den Dokumenten des Schreibers des Banus fällt zunächst in

die Augen, daß dieselbe eine gröbere, weniger genaue und weniger geübte Schrift auf-

weist. Ihr Inhalt ist, abgesehen von privatrechtlichen Daten, dürftig genug. Topo-

graphisch wertvoll ist sie insoweit, als sie auf dem Territorium des Zupanates von Zemlja-

nik erlassen wurde. Die Tatsache, daß damals Fürst Paul Hrvatinic der Herr von

Zemljanik war, ist jedenfalls einer Beachtung wert, denn am 28. Mai 1287 war die

Zemljaniker Zupanie im Besitze des Prijezda, Großvaters des Banus Stephan Kotro-

manic. Die zweite Bemerkung, daß Fürst Paul treu zum Banus Stephan hielt, gibt zu

dem Schlüsse Veranlassung, daß er gleich wie seine Brüder Vukosav und Vukac die

Subice verließ und deshalb das Zupanat Zemljanik erhielt. Leider besitzen wir darüber

keine Urkunden.

Die Urkunden Nr. IX von 1354 ohne Ortsangabe sowie Nr. X von 1357, gleich-

falls ohne Ortsbezeichnung datiert, sind bereits in Törtenelmi Tär. publiziert, jedoch

fehlerhaft. Daher wurden sie hier abermals mitgeteilt — überdies auch noch deshalb,

weil die Urkunden hier in ihrem vollständigen Zusammenhänge veröffentlicht werden

konnten. Fehlerhaft ist z. B., wenn Wenczel die Einleitungsreihen npHAe . . . Cb örpb wie

folgt liest: npHAe . . . CbXrpb usav. und wenn er infolge dieser fehlerhaften Lesart auf

S. 18, P. 3 schreibt: „Tvrtkos Mutter, welche in der Urkunde von 1354 Strj heißt, in

jener hingegen von 1357 Jelena“ — während im Originale die Mutter des Banus gar

nicht genannt wird, sondern über sie bloß die Worte stehen: „als sie aus Ungarn (cb

$rpb) zurückkehrte“. 1

) Weitere Fehler sind es, daß im slawischen Texte statt Obrado-

vi6 Obralovic und statt Dobrovojevic Dobrovojebic gesetzt wurde usav.

Das Urkundenfragment Nr. XI ist datiert von 1367, die Urkunde Nr. XII von 1380.

Nachdem so die Datierung festgelegt wurde, kann an die diplomatische Beurteilung

der Urkunden geschritten werden.

Bisher waren zwei in cyrillischer Schrift verfaßte Urkunden von Stephan Kotro-

manic bekannt. 2
) Die eine ist vom 23. Oktober 1332 ohne Ortsangabe, die zweite vom

15. März 1333 aus Srebrenik. Beide wurden den Ragusanern ausgestellt. Die erste

verfaßte Priboje, der „Oberschreiber“ des Banus Stephan, in der zweiten Avird der

Schreiber nicht genannt. Vom diplomatischen Standpunkte ist die erste wichtig, Aveil

der Schreiber der Ragusaner Republik (Grammaticus) nachträglich einen Zettel auf-

klebte, in welchem er sagt, daß diese Urkunde in zwei Exemplaren ausgestellt wurde,

Avovon das eine vom Banus in dessen Kurie aufbewahrt Avird. Die zweite Urkunde

berichtet, daß sie in vier Exemplaren herausgegeben worden — zwei lateinische und

zwei serbische, wovon zwei von Banus Stephan venvahrt werden. Daraus können Avir

annähernd sicher schließen, daß die bosnischen Bane, und zAvar schon seit Stephan

Kotromanic, wennschon nicht ihr eigenes Archiv, so doch jedesfalls ihre Urkunden-

sammlung besaßen, welche sie an ihrem Hofe verwahrten. Wo diese Kurie sich befand,

ist aus den Urkunden nicht ersichtlich. Nachdem man jedoch weiß, daß die Bane an

mehreren Orten Residenzen hatten, um nur beispielsweise die zwei bekanntesten zu

nennen, in Visoko und Bobovac, kann nicht ermittelt Averden, wo diese Kurie gestanden

haben mag.

Übrigens, sei es wo immer gewesen, jedenfalls hatten sie ihre Urkundensammlung

und wir können mit Recht behaupten, daß sie auch ihre Kanzleien besaßen. Darauf

x
)
Diesen Fehler bemerkte Ruvarac in seiner Studie über Tvrtko im Glasnik zemaljskoga muzeja

u Bosni i Hercegovini, J. 1894. Vgl. diese Mitt., Bd. IV, 1896, S. 324 ff.

s
)
Beide bei Miklosich: Monumenta serbica, S. 101 und 105, Nr. LXXXV und LXXXIX.
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deutet unter anderem auch schon die Benennung „veliki dijak“ = Großschreiber, was
wir gerne derart erklären möchten, daß der genannte Priboje eine Art Vorstand über

die in der Kanzlei angestellten Schreiber (immer nur Dijak 1

) und nicht wie bei den

Moldaufürsten Logofeten oder wie in Ragusa Grammatici genannt), war. Leider können

wir außer den Namen der Dijaks, und da bloß einiger, von der Organisation dieser

Kanzleien nichts weiter berichten. Aus den Datierungen der Urkunden ersehen wir,

daß sie an verschiedenen Orten herausgegeben wurden. Die Kanzlei arbeitete demnach
nicht nur in der jedesmaligen Residenz der Kurie, sondern wurde vom Banus mitgeführt.

Mit den gegenwärtig publizierten fünf Urkunden des Banus Stephan ist die Zahl

der in bosnischer Schrift verfaßten auf sieben angewachsen. Von fünf dieser Ur-

kunden nennen sich in vier Fällen deren Schreiber selbst mit Namen, nämlich die

eine schrieb Radjen, die zweite Pribisav, die dritte Kupusac und die vierte Priboje.

Der Verfasser der fünften, welche in Anwesenheit der bosnischen Kirchenvorstände ge-

schrieben wurde, nannte sich nicht, aber aus dem Umstande, daß diese Schrift im

Hause des Großgastes verfaßt wurde, kann als glaubhaft angenommen werden, daß die

Urkunde von einem der Oberhäupter der bosnischen Kirche geschrieben wurde.

Uber diese Dijaks, deren bloß in diesen Urkunden überhaupt Erwähnung getan

wird, wissen wir sonst nichts Näheres. Vom ersten, dem Schreiber der Urkunde, die

noch vor der Banin Jelena verfaßt wurde, vom Dijak Radin, kann als wahrscheinlich

angenommen werden, daß er noch aus dem Dienste Kotromans übernommen wurde,

denn die übrigen drei Dijaks fügen jedesmal ihrem Namen hinzu, daß sie Dijaks des

Banus Stephan seien, während Radin dies nicht tat. Daraus scheint hervorzugehen,

daß sowohl Elisabeth als auch Stephan ihren eigenen Schreiber hatten. Priboje, der

Schreiber der Urkunde Nr. I, ist auf alle Fälle identisch mit dem Hauptschreiber der

oben erwähnten Urkunde von 1332.

Alle fünf Urkunden sind zu gunsten derselben Familienglieder und über den

gleichen Gegenstand erlassen. Ihre Textierung unterscheidet sich durch nichts von den

zwei bereits bekannt gewordenen Briefen des Banus Stephan. Die Invokation ist, wie

bereits Ruvarac bei den bekannten zwei Urkunden bemerkte, 2
)

auch hier die gleiche,

nämlich im Namen des Vaters, des Sohnes und heiligen Geistes.

Dies fällt besonders bei dem vor 1340 datierten Briefe (Nr. II) ins Auge, wo
Stephan und dessen Bruder in Amvesenheit der Oberhäupter der Bogumilenkirche eine

Schenkung tun und bei seinem und seiner Eltern Seelenheil schwören. Bereits Ruvarac,

welcher diese Urkunden nicht kannte, äußerte seine Verwunderung darüber, daß der

bogumilische Stephan eine solche Invokation benützte.

Charakteristisch ist es, daß Banus Stephan in den Urkunden von 1323, von 1331

und in jener von 1346 in Kürze der Verdienste, für welche die Schenkungen gemacht

wurden, Erwähnung tut. Diese Begründung stimmt genau mit jenen der westlichen

Urkunden überein, in bosnischen hingegen ist das seltener der Fall. Die Bane er-

wähnen zwar in Kürze, daß der betreffende Beschenkte für seine Verdienste belohnt

wird, doch selten werden diese namentlich aufgezählt.

Auch in diesen Urkunden, gleichwie in der Mehrzahl bosnischer Dokumente, werden

die bosnischen Würdenträger, und zwar gewöhnlich nach deren Provinzen aufgezählt.

Diese Eigentümlichkeit klärt uns über den Ursprung des altbosnischen Adels auf, inso-

weit die Betreffenden gewöhnlich den Adel der einzelnen Teile von Bosnien repräsen-

') Mit Ausnahme des einen Falles aus der Zeit des Ninoslav, Miklosich, ib.

2
)
Regierung des Banus Tvrtko 1355— 1357. Sarajevo, Glasnik 1894.
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tieren. Von den gegemvärtigen bietet die Urkunde Nr. III überdies nähere Nachrichten

über die Edelleute der Zupa Zemljanik. Das sind folgende: Berislav Skocic (leider

wird nicht erwähnt, wo das Land von der Hälfte der „Gomila“ lag), Knez Boroje

Dobrkovic, Stephan Üavlovic, Stephan Jarcic, Taloje Vratislavic, Vucko Matejevic,

Hotjen Jezevic, Mileta Voihnic, Boleslav Zovjenovi6, Pribislav Kalinic, Dobrogost Rado-

gostic, Mrdesa Ignovid, Prvonjeg Talislavic, Vuk Ugrinic, Danilo Rodovic, Talislav und

Ljubeslav Markovic. Aus derselben Urkunde erfahren wir außerdem noch, daß zu

jener Zeit, 1323, Zemljanik zu Bosnien und unter die Herrschaft des Banus Stephan

Kotromanic gehörte, der Herr dieser Zupa aber Knez Paul Ilrvatinic war.

In Urkunde Nr. IV kommen nachstehende Namen vor: a) Bosnier: Tepcija Ra-

doslav, Hlap, Vuk Scitkovic, Voevode von Bosnien, Knez Dabisa Boroevic, Knez Dra-

gic Zorinovic
;

b) aus Zagorien : Zupan Poznan Purcic
;

c) von der Narenta : Vuk Vuc-

kovid; d) von Rama: Ostoja Priboevic; e) von Duvno : Voevode Bogdan; f) von Donji

Kraji: Zupan Porodas; g) von Usora: Vojko, Voevode von Usora, Vitan Tihorcic;

h) von Soli: Zupan Budos; i) von Trjebotic: Zupan Ivahan, Gojslav Obradovic.

In der VI. Urkunde: a) Bosnier: Vladislav Dabic, Ratko Santa, Mrkoje §citovlja-

nin; b) von Usora: Pribislav Hlapovic, Stipoe Celnicic, Porucen Pribislavic; c) von

Donji Kraji: Ratko Luzac.

In I: a) Bosnier: der „Tepcija“, Radoslav Dabisa, Dragos, der Zupan Krksa; b) von

Zagorje: Zupan Poznan; c) von Rama: Ostoja; d) von Skoplje: Hrvatin Vuckovid;

e) von Usora: Voevode Vojko, Branos Ceprnic; f) von Soli: Zupan Budos, Junkermeister;

g) von Trjebotic: Zupan Ivahan.

Eine Vergleichung der zitierten Namen ergibt, daß Hlap, Poznan, Voevode Vajko,

Zupan Budos, Zupan Ivahan, Radoslav Tepcija, Dabisa, Dragos, Ostoja je zweimal, die

übrigen nur einmal angeführt werden.

Von Tvrtko waren bisher sechs Urkunden bekannt. 1

) Die erste ist von 1367

datiert, die zweite vom 9. Februar 1375, die dritte ohne Jahresangabe, die vierte von

1378, die fünfte von 1382 und die sechste vom 9. April 1387.

Für die diplomatische Beurteilung der Urkunden Tvrtkos ist zunächst zu bemerken,

daß er 1377 zum Könige gekrönt wurde und seither sich für den rechtmäßigen Nach-

folger der serbischen Herrscher hielt. Dementsprechend sind auch seine Urkunden

von dieser Zeit an ganz anders verfaßt als seine Banalurkunden.

In den letzteren benutzt er den üblichen Stil der bosnischen Bane, in den ersteren

die bombastische Schreibweise der serbischen Herrscher. Von den oben zitierten Banal-

urkunden wurde die erste von Dijak Drazeslav verfaßt, welcher in dieser Urkunde

über sich selbst den Zusatz machte, daß er dem Stamme der Boice angehöre. Die zweite

verfaßte der Djak Brajan zu Bobovac. Der Schreiber der dritten wird nicht genannt,

auch die Ortsangabe geschieht in andererWeise als in der vorigen, indem es nicht heißt

„unterhalb Bobovac“ (ispod Bobovca), sondern „in unserer Burg Bobovac“ (u na§em

gradu Bobovcu). Nichtsdestoweniger ist es glaubhaft, daß sie gleichwie die vorige vom

selben Dijak Brajan verfaßt wurde.

Die erste der Urkunden nach der Krönung hat zum Verfasser Vladoje, welcher

sich nicht mehr „Schreiber“, sondern Logofet nennt. Der Verfasser der zweiten ist

nicht genannt, ebensowenig jener der dritten.

Zu diesen sechs Urkunden gesellen sich nun noch die fünf vorliegenden, sämt-

liche aus der Zeit der Banalwürde stammend, d. h. noch im alten Schreibstile des

>) Mi klosich, ib. 176, 184, 185, 186, 200, 209.
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Banus verfaßt. Die Invokation ist die gleiche, mit dem Unterschiede jedoch, daß überall

das „Amen“ vorkommt. Sie betreffen dieselbe Schenkung und sind in Verbindung mit den

Urkunden Stephans nicht nur der Provenienz, sondern auch dem Gegenstände nach

gleich. Leider fehlt die Begründung und daher müssen wir, um die Entstehung dieser

Urkunden, beziehungsweise der Schenkungsbriefe, aufzuklären, zur Geschichte unsere

Zuflucht nehmen.

Der Verfasser der vier Urkunden VII—X ist der bereits zitierte und bisher be-

kannte Drazeslav, welcher in der Urkunde VII von sich selber aussagt, er sei der Hof-

schreiber (dvorski pisar) des Banus Tvrtko und früher Schreiber (dijak pisar) des Banus

Stephan gewesen. Demgemäß müssen wir, obwohl uns keine Urkunde von ihm aus der

Zeit Stephans bekannt ist, ihn unter die bisher bekannten Schreiber des Banus Stephan

einreihen. Er ist ein sehr häufig erscheinender Dijak, von welchem uns fünf Doku-

mente bekannt sind. In jenem von 1367 schreibt er zwar bescheiden von sich, er habe

das Schriftstück mit seiner „wenig nützlichen Hand“ („malokorisnom rukom“) ge-

schrieben, doch können wir trotzdem behaupten, daß er unter den bekannten Schreibern

der gewandteste war und die Urkunden aus seiner Feder zu den schönsten Stücken

der bosnischen Schriftdenkmäler gehören.

Welche Wandlungen, beziehungsweise welche Organisation die Banalkanzlei bis zur

Krönungszeit Tvrtkos durchmachte, ist nicht bekannt. Als Vorbild für diese Urkunden

dienten zu dieser Zeit jene der serbischen Herrscher, was hauptsächlich die außer-

ordentlich langen Arengen beweisen.

In Tvrtkos Urkunden werden angeführt: a) Bosnier: der Voevode Purca, Ivahan

Ivanovic, Vladislav Obradovic, Vucihna Tepcic, Boleslav Dukljevic, Jursa Radojevic,

Vlaj Dobrojevic, Vukac Hrvatinic, Budislav Cavlovic, Branko Pribinic, Jursa Radoje-

vic; b) von Dönji Kraji: Ninoslav Novakovic, Stanac Gapilovic; die Pristavs: Bogdan

Bjelhanic, Stipoje Hrvatinic.

In der Urkunde von 1354: a) die Bosnier: Vlatko Vukoslavic, Boleslav, Ivahan

Tepcic, Vlaj Dobrojevic, Voevode Purca, der Knez Mrkoje, der Zupan Crnjug, der

Zupan Vladislav Obradovic, Zupan Vucihna Tepci6, Mastanj Bubanic, Vlatko Obreno-

vi6, der Knez Bogdan Bjelahnib.

In der Urkunde von 1357: Boleslav, Ivahan Tepcic, der Knez Vladislav Dabiäib,

der Voevode Tvrtko, der Zupan Novak, der Knez Mrkoje, Knez Vukac Hrvatinic, Knez
Vladislav Obradovic, der Zupan Brajan Pribinic, Milota Divosevic, der Knez Sladoje,

Knez Vlatko Obrinovic.

In der Urkunde von 1367, von welcher etwa nur die Hälfte erhalten ist, die

Bosnier: Sanko, der Voevode Purca, der Zupan Vukoslav Nahojevic, Vucihna, Knez
Stipoje Hrvatinic, Grgur Markojevic; von Usora: Der Kaznac Stipoje, der Voevode

Tvrtko, der Knez Tjehcin, der Zupan Porucen, der Knez Gjuro Dobroslavic, Tvrtko

Cekanovic.

Wenn wir die genannten untereinander und mit den vierzehn Namen der Urkunde
Tvrtkos vom 20. März 1380 (s. Magyar Könyv-Szemle 1897, S. 172) vergleichen, werden
die folgenden wiederholt genannt: der Voevode Purca, Vladislav Obradovi6, Vuöihna

Tepciö, Vlaj Dobrojevic, Vukac Hrvatinic, Bogdan Bjelhanic, Stipoje Hrvatinic, Boleslav,

Ivahan Tepcib, der Knez Mrkoje, Voevode Tvrtko, die übrigen an dieser Stelle bloß

, einmal.

Nebst dem diplomatischen Werte dieser Urkunden sind von nicht geringerer Bedeu-
tung die topographischen Angaben, insofern sie nicht nur einiger Ortschaften in drei

Gauen (Zupen) Erwähnung tun, welche bisher bloß dem Namen nach bekannt waren
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und wertvolle Angaben für ihre genauere Lokalisierung darbieten, sondern gleichzeitig

auch die Feststellung der Nordgrenze Bosniens gegenüber der Südgrenze Slawoniens,

beziehungsweise die Berührungslinie beider Gebiete, ermöglichen, in welcher Hinsicht

wir, bisher ohne Belege, in vollkommenem Dunkel waren.

Aus der Urkunde III werden wir, wie erwähnt, mit den Besitzern der Zupa

Zemunik im Jahre 1323 bekannt. Aus Nr. I, II, VI, YII und IX erfahren wir über

diese drei Zupen und deren Ortschaften folgendes. Aus I und n geht hervor, daß die

Zupen Banica und Vrbanja mit den Burgen Kljuc und Kotor ein altes Erbgut des

Sohnes des Knezen Hrvatin, Knezen Yukoslav und dessen direkter Abkömmlinge waren.

Aus Nr. I geht außerdem noch hervor, daß diese beiden Zupen sich gegen den Banus

Stephan erhoben und sich dem kroatischen Banus an die Seite stellten. Aus IY erhellt,

daß Banica 1331 der Stammsitz des Knezen Vuk Vukoslavic und dessen Bruder

Knezen Paul war. Es sind darin folgende Ortschaften gelegen: Peci, Podstinje, Vrbanja,

Tukleke, Slivance, Pustarije, Triska, Piscenica, Krasulje, Gornje und Donje Pomnicino,

Crniiino und zwei Zepas. Weiters waren in der Zupa Vrbanja Dabrani, Tvrdi, Odri-

nice, Kozao, Suhodol und Rapte ihr alter Besitz. Aus VIII erfahren wir, daß Yuk Yu-

koslavic nach dem Tode des Banus Stephan im Besitze der Burg Kljuc war (nach den ehe-

maligen Briefen lag die Burg Kljuc in der Zupa Banica, welche demgemäß als Hauptort

der genannten Zupa, die Burg Kotor hingegen als Hauptort der Zupa Vrbanja betrachtet

werden kann) und der dazugehörigen Dörfer der Zupa Banica lg, Lipovci, Rudinice,

Ribici, Lubinje, Sveta gora; in Zemunik: von Lipinica und Stjenica; in Vrbanja: von

zwei Laticici, Kable, Jakotina und Blizak. Aus IX erfahren wir, daß Knez Vlatko

Vukoslavi6 in Kljuc zudem ein Haus besaß; aus X, daß sich die Belehnten in diesen

Besitz in der Weise teilten, daß die Zupa Zemunik den Pavlovi6, Banica den Yuko-

slavic zufiel.

Wie viele von diesen Dörfern aufgefunden werden konnten, ist aus der beigegebenen

Karte zu ersehen, ebenso der Umstand, daß sämtliche drei Zupen einander benachbart

waren. 1
)

In betreff der Grenzen zwischen Bosnien und Slawonien kann aus den Urkunden,

die im Anhänge unter B beigefügt sind, nachstehendes mitgeteilt werden.

In der Urkunde von 1363 wird von Kljuc gesagt, es sei „in terra Bosnensis sito“.

In jener von 1364 „castrum Kluch nuncupatum inter metas Bosnensis habitum“. In

jöner von 1374 „castra nostra Greben et Zaraklin voeata in regno nostro Sc.lavoniae in

confinibus regni Bosnae sita et existentia“. Hier wird auch von der Burg Greben

gesagt, daß „in districtu Vrhovina vocato olim ad, dictum castrum Gereben pertinenti“

.

In der Urkunde von 1366 „castri sui Kluch vocati in confinio constituti“
}
was dessen

Lokalisierung wesentlich erleichtert. Aus diesen Bemerkungen erhellt, daß die Nord-

grenze Bosniens sich nahe den Burgen Kljuc und Greben hinzog, insoweit sie „in con-

finio“ (an der Grenze) lagen, doch in der Weise, daß beide Burgen noch zu Bosnien ge-

hören. Dementsprechend gehörte alles, was von dieser Linie näher zur Save gelegen

war, zu Slawonien. Wo Greben zu suchen ist, hat schon Ruvarac genau bestimmt. 2
)

Die Ortsnamen der erwähnten Urkunden können zusammenfassend in folgender

Weise geordnet werden: Aus den heutigen Karten, die uns zur Verfügung standen,

können festgesetzt werden die Ortsnamen: Cecava, Banica, Pec, Kljuc, Podstinje, Ribice,

*) Aus der Urkunde XII kennen wir als zur 2upa Lasva gehörig' noch drei Ortschaften: Trebousa,

Lupnica und Bila. Wo diese gelegen waren, wurde bereits 1897 in Magyar könyv-Szemle festgestellt. Vgl.

diese Mitt. VI, S. 288.

2
)

„Glasnik“ 1894, S. 612. Diese Mitt. IV, S. 340.
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Ljubinje, Vrbno, Tukleke, Slivance, Triska, Piscenica, Krasulino, Crnilino, Kotor, Kabli,

Jakotina, Moticina, Lipnica, Vrbna, Greben, Sanica.

Dagegen ist es bisher nicht gelungen, die nachstehenden Ortsnamen wiederzufinden,

Hrtas, Viscic, Volovic, Suha, Prozracca, lg, Lipovica, Rudinice, Sveta Gora, Latici6,

Zepa, Dabrane, Odrinice, Suhodol, Mojstra, Pomonicno, Stjenica.

Nachdem es bei solchen Geschichtsuntersuchungen hauptsächlich auf die Lokali-

sierung der einzelnen Ortschaften ankommt, wurden auf Grund nicht nur der hier mit-

geteilten Urkunden, sondern auch des übrigen verfügbaren Materials auf unserer Karten-

skizze die Grenzen und Ortsnamen bezeichnet, soweit sie wahrscheinlich oder mit voll-

kommener Sicherheit festgestellt werden können. Es ergibt sich daraus, daß es gelang,

drei Zupen des sogenannten Unteren Bosniens oder des Unteren Gebietes, „Donji

Kraji“, festzustellen, nämlich: Banica, welche vermutlich ihren Namen daher hatte,

daß sie dem Banus Prijezda gehörte, Zemunik und Vrbanja. Sämtliche drei Zupen

waren Eigentum Kotromans und es besteht kaum ein Zweifel, daß dieser Familienname

mit dem Hauptorte von Krbava, Kotor, in Verbindung steht.

Aus den topographischen Daten geht auch hervor, daß die Ortschaft Mile in der

Umgebung von Kljuc lag, und so fiele die Behauptung der Mehrzahl der bosnischen

Geschichtsforscher, daß Tvrtko in dem dem heiligen Nikolaus geweihten Kloster Milesevo

zum Könige gekrönt wurde.

Von den Lokalnamen in den Urkunden sind besonders zwei außerordentlich inter-

essant: Cecava und Tukleke, weil sie Spuren alter illyrischer Ansiedlungen bewahren.

Oec heißt im Albanesischen Schlucht; Tuklek bedeutet das Land des alten Dioklea,

Tuklea, Lek-a (Tök, tuk = Land; Lek = Geschlecht, also Geschlechtsland).

Der verstorbene Minister Benjamin Källay hatte seinerzeit angeordnet, daß aus

den bosnischen Katastralmappen die illyrischen Namen erhoben würden. Dabei ergab

sich, daß Duke eine Ruine bei Fojnica, Lechel, Leke gleichfalls bei Fojnica vorkommt

und Dokla die Grenze in Cazin heißt. Namen von vier solchen Grenzen und Ruinen

gibt es in der Umgebung von Travnik. Diese sporadischen Angaben sind jedenfalls auf

Spuren alter Ansiedlungen zurückzuführen, über welche sich slawische Stämme schich-

teten; und von einem dieser Geschlechter zweigte die bosnische Banusfamilie ab.

IV.

Historische Gesichtspunkte und Resultate.

Es kann hier nicht unsere Aufgabe sein, an die mitgeteilten zwölf Urkunden die

Geschichte jener politischen oder besser gesagt autonomen Gemeinwesen, die im 13. und
14. Jahrhundert im Bereiche des heutigen Bosnien entstanden, anzureihen. Wenn wir

uns trotzdem scheinbar von jenen Akten entfernen, so geschieht dies bloß behufs Erläu-

terung des mitgeteilten Materials. Wir wollen sozusagen gut bearbeitete Teilstücke

liefern, damit sie später bis zur Publikation des ganzen verfügbaren Materials in das

Gesamtbild eingefügt werden können.

Vor allem muß bemerkt werden, daß die historische Darstellung der Entwicklung

jener Territorien, welche im 13.— 14. Jahrhundert längs der südlichen Grenze der un-

garischen Kronländer entstanden, in erster Linie mit der Berücksichtigung der Boden-

bildung und den genealogischen Beziehungen zusammenhängt. Zur Erläuterung dieser

Verhältnisse ist bisher bereits viel geschehen und wir haben uns schon ziemlich dem
Ziele genähert; wenn wir jedoch die Resultate zusammenfassen, scheint es uns, als

wären wir in einem Gebirge, wo bloß einzelne Gipfel klar sichtbar sind, während in den
Band XI. 17
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Tälern dichter Nebel ruht. Teilweise wird dieses Dunkel durch das soeben mitgeteilte

Material gelichtet. Vor uns liegt das unvollständige Geschichtsbild einer Banusfamilie,

welche in Bosnien und — durch die Berührung mit der weiblichen Linie der ungarischen

Familie Batthyäny — auch in Slawonien den ersten Geschlechtern zuzuzählen ist.

Ursprünglich war die Zupa Banica 1

) im Besitze von Familien, welche zur Sippe

des Knez Stephan gehörten und von welchen die Familie Hrvatins, 2
) Sohnes des näm-

lichen Stephan, abzweigte. Die Familie, welche sich nach dem Patronymikon der

Söhne Stephans auch Stjepanic nannte, stand in nachbarlicher Verbindung mit der in

Slawonien angesiedelten Familie derer von Gorica, den nachmaligen Babonic’, be-

ziehungsweise Blagajs, und es ist sehr glaubwürdig, daß sie in Blutsverwandtschaft zu

den Nachkommen Prijezdas stand, die der Familie des großen bosnischen Banus

Ninoslav, den Kotromanic, angehörten; die Blutsverwandtschaft hingegen mit der Familie

Subic’ kann zudem auch urkundlich bewiesen werden. Das gegenseitige Kräftespiel der

drei Geschlechter der Subic’, Kotromanic’ und Gorica-Babonic’, bei der Behauptung

der Hauptrolle in Slawonien bis zum Anfänge des 14. Jahrhunderts, schrieb jenen Ge-

schlechtern ihre Stellungnahme vor, welche im Interesse ihres Bestandes und gemäß

der Gestaltung der politischen Verhältnisse bald zu dieser, bald zu jener Familie halten

mußten. Jedoch über alle erhob sich die Macht der Angiovinen, die, nach der Erwerbung

der ungarischen Krone, für lange Zeit den Brennpunkt aller Beziehungen der südlichen

Gegenden bildeten.

Die Söhne und Brüder Stephan Hrvatins, deren Namen uns unbekannt sind,

gesellten sich zu Ende des 13. Jahrhunderts in ihrer politischen Haltung zu den Subic’.

Sie sind Blutsverwandte und da das dalmatinische Küstengebiet in der Gewalt der

Subic’ war, strebte auch das Geschlecht der Hrvatin dahin. Im Jahre 1299 finden wir

sie an der Seite des Königs Karl II. und der Königin Marie, vorher jedoch vertraten

sie gegen den ungarischen König Andreas III. die Interessen Karl Martellus’. Sehr glaub-

haft ist es, daß sich PIrvatin und dessen Geschlecht in jenen Gebieten, welche sich längs

der ungarischen Staatsgrenze hinzogen, zu des Königs Schaden Besitzungen aneigneten

und sich dieselben dann bestätigen ließen.

Als der kroatische Banus Paul Subic an die Spitze des kroatisch-dalmatinischen

Territoriums kam, schloß sich ihm Hrvatin an.

Dies ersehen wir aus einer Urkunde, in welcher der kroatische Banus Paul Subic

mit seinen Brüdern Georg und Mladen nebst Söhnen, dann die Zupane Mladen, Georg,

Paul und Gregor, für die ihnen von Hrvatin, dem Sohne des verstorbenen Zupan Stephan,

„de inferioribus Bosne confinibus“ samt dessen Brüdern erwiesenen Dienste geloben, den

Zupan Hrvatin und dessen Brüder sowie deren Leibeserben unmittelbar in deren Besitz

zu belassen und sie darin niemals zu verkürzen, und sollten sie von irgendwem bekämpft

werden, ihnen und ihren Nachkommen in allem und jedem beizustehen. Anderseits ver-

pflichtet sich Hrvatin, dessen Brüder und Erben, den Subic gegenüber, ihnen und ihren

Nachkommen jederzeit die Treue zu bewahren und zu ihnen halten zu wollen. Zur

Bekräftigung dessen verfaßten die &ubic’ ein aus Skradin (Scardona) 2. Februar 1301 3
)

datiertes Dokument.

») Siehe oben Nr. IV.
2
)
Klaic, Knezovi Bribirski od plemena Subica. Zagreb 1897, S. 173. Vgl. Sisic, Vojvoda Hrvoje

Vukcic Hrvatinic, Zagreb 1902, S. 22. Mit Beziehung auf die kroatischen Familien: Hrvatska plemena

od XII. do XIV. stoljeca. „Rad“ CXXX, S. 1—85.
3
)

14. Juni 1299 bestätigen der König Karl II. und die Königin Marie dem Knez Hrvatin den ihm

von Karl Martell verliehenen Besitz. Acta extera I, S. 133.
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In diesem Schriftstücke fällt auf, daß Hrvatin in dem Gebiete, welches in die

Interessensphäre der Subic’ gehörte, samt seinem Geschlechte Besitz hatte und die Subic

als seine Patrone anerkannte.

Als später Pani §ubic, nach dem Aussterben der Arpaden, die unmittelbare Herr-

schaft als „Banus Crocitorum et totius Bosne dominus“ erstrebend, seine Macht erweiterte

und die einzelnen Gebiete von seinen Söhnen besetzen ließ, Mladen zum Banus von

Bosnien ernannte, Georg zum Zupan von Spalato, Paul und Gregor desgleichen von

Trogir (Trau), beziehungsweise von Sibenik (Sebenico), verpflichtete er sich in der

Marienkirche zu Skradin (Scardona) eidlich, seinen Freund Hrvatin, welchen er bereits

in der Urkunde vom 4. Januar 1305 seinen Verwandten und Getreuen nennt, jederzeit

und von ganzem Herzen zu schützen, und bestätigt demselben sein bisher innegehabtes

Erbteil in der ganzen Zupa von Donji Kraji und nimmt es ihm nicht, vielmehr können

sich die Hrvatinice darin jederzeit frei und sicher bewegen
;
auch wird er sie niemals

und aus keinem Grunde ihrer Freiheit berauben, niemals zur Rechenschaft ziehen und

sollten sie von irgendwem der Untreue geziehen werden, so sollen sie nur dann zur Ver-

antwortung zu ziehen sein, wenn sie sich freiwillig dazu bekennen, und sie sollen alle-

zeit in ihre Burgen ungefährdet zurückkehren können. Gleichzeitig gelobt er, die Hrva-

tinice gegen jedermann zu schützen und sie niemals im Stiche zu lassen. Sollten jedoch,

was Gott verhüten möge, die Hrvatinice ihm die Treue brechen und darauf beharren,

so soll für den Zeitraum von vier Monaten ihr Besitz von ihm nicht angetastet und sie

selbst nicht verfolgt werden. All dies verspricht er und gebietet es auch den Söhnen

zu halten. 1

)

Diese Urkunden tragen bedeutend zur Klärung jener Znstände bei. In Niedei1-

bosnien anerkannte das Geschlecht der Hrvatinice Paxxl Subic als seinen Führer, jedoch

bloß uxiter den angeführten Bediixgungen und in Form von Kontrakt und Eidesleistung.

Darnach wurde von den Hrvatinice die Oberherrschaft des Banus Paul, welcher über

die materielle Macht der dalmatinischen Kommunen verfügte, neuerdings anerkannt, jedoch

nur, um sich damit unbedingt ihre Besitzrechte zu sichern. Es gibt wohl kein chax'ak-

teristischeres Beispiel für einen Primus inter pares, als es diese Urkunde darbietet.

Hrvatin übt in vollem Maße seine Herrschaft innerhalb seines Gebietes aus. Uber die

Familien, die axxf seinem Landgebiete leben, hat er und sein Geschlecht richterliche Ge-

walt. So erklärt Vukoslav, der Sohn Hrvatins, in einer 1305 in lateinischer Sprache

verfaßten, aus dem Slawischen übersetzten Urkunde aus Banica, 2

)
daß Vuk, Sohn des

Obrad, einen Rechtsstreit mit seiner Familie in Sanica begonnen. Anwesend waren:

Radoslav, Sohn Brions, Lijep aus Luzac und Njegoje aus Bahovljane. 3
) Ixx Anwesenheit

dieser Zeugen vei’pflichtete sich die Familie Sanica, im Falle dieselbe dem Vuk, Sohxx

des Obrad, irgendwelchen Schaden zixfügen sollte, dem Landeshei’rn und dem Vuk Scha-

denersatz im Betrage von je 50 Mark zu leisten. Als erster Pristav in diesem Rechts-

streite fungiex’te Zaladol, Sohn des Herelko aus Luzac, als zweiter Georg, Sohn des

Dunan. Aus diesem Urteil geht hervox’, daß das Geschlecht der Hrvatinice an der Spitze

der den damaligen Begriffen entsprechenden territorialen Staatsgewalt stand und gleich-

zeitig Banus jenes Gebietes war. 4
)

*) Zusatz B, II. und III.

2
) Beilage B, IV.

3
)
Dieser Name ist walachischen oder rumänischen Ursprungs.

4
) Dieser Hrvatin ist der erwählte Schiedsrichter, welcher 1313 bei der Teilung der Söhne Babonegs

figuriert (Archiv Blagay 72), desgleichen figuriert er 1314 als Schiedsrichter (Archiv Blagay 76), doch glaube

ich, daß dieser letztere nicht aus derselben Familie stammt.

17 *
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Die Macht der Subice hörte mit dem Jahre 1322 auf, weshalb die Söhne Hrvatins

mit der neuen politischen Lage zu rechnen hatten. Unter dem Schutze der Anjous traten

die Kotromanice hervor, welche infolge ihrer verwandtschaftlichen Vei’bindungen ihre

Macht allmählich zu einer Dynastie erweiterten, und diese Macht unterschied sich bis dahin

in nichts von der Banusgewalt in den einzelnen £upen.

Unser Gegenstand erheischt es, daß über die Ausbreitung und Abkunft der Kotro-

manice ein Wort gesagt werde.

Die Frage nach der Abkunft der Kotromaniden ist bereits durch die Urkunde des

Prijezda aus Zemunik vom 8. Mai 1287 klargelegt. 1

)

Wenn es auch noch nicht ins kleinste Detail hinein erwiesen war, bestand doch

die größte Wahrscheinlichkeit, daß die Kotromaniden vom Geschlechte Prijezdas abstammen.

Das wichtigste Beweisstück dafür ist das Schriftstück des bosnischen Banus Tvrtko,

ausgestellt in Gemeinschaft mit seinen Brüdern und seiner Mutter zugunsten des bosni-

schen Bischofs Peter, am 1. November 1356 zu Bobovac. 2
) In diesem Schriftstücke be-

stätigt Banus Tvrtko, der sich Banus von ganz Bosnien, Usora und Soli nennt, auf eine

Klage des Bischofs Peter wegen Besitzstörungen in Dubnica — welcher Ort der Petrus-

kirche in Usora gehörte und der erwähnten Kirche laut vollkommen glaubwürdiger Ur-

kunden von einem seiner Vorfahren, dem Banus Prijezda dem Großen, dem Großvater von

Tvrtkos Oheim, Stephan (Kotromanic), geschenkt wurde — dem Bischöfe auf die Fürsprachen

seines Herrn, des ungarischen Königs Ludwig, neuerdings den Besitz des erwähnten Dubnica

samt allem Zugehör im Sinne der Schenkungsurkunde des großen Banus Prijezda. 3
)

Die Kotromaniden werden von Prijezda, dem Oberhaupte eines reichen Ansiedler-

geschlechts, in Niederbosnien hergeleitet.

Pijezdas Name wird zum ersten Male genannt, als Papst Gregor IX., nachdem

sich der bosnische Banus Ninoslav 1233 an ihn gewendet hatte, eine größere Aktion im

Interesse des Katholizismus entwickelte. 4
) Zur selben Zeit begann der Neffe Belas IV.,

König Koloman — scheinbar mit vielem Glück — die Magnaten unter den bosnischen

Edelleuten zu bekehren. Der Papst spornte ihn an, die Bekehrten in ihrem Religions-

eifer 5
) zu bestärken. Bei diesem Anlasse schrieb der Papst über den Knez von Usora

Sibislav, dem Sohne des einstigen Banus Stephan, er sei eine Lilie unter dem Unkraut. 6
)

Neben diesem rechtgläubigen Banussohne sehen wir, daß sich auch der Verwandte des

zum Katholizismus bekehrten Banus Ninoslav, Prijezda, hervortat, welcher im Jahre 1233

gleichfalls zur katholischen Religion übertrat. Damit diese Bekehrung nicht, wie es

damals oft der Fall war, bloß eine scheinbare sei, nahmen die Konvertitoren, die Domi-

nikaner, den Sohn Prijezdas als Geisel und Bürgschaft für dessen Glaubensfestigkeit zu

sich. Deshalb bat Ninoslav den Papst Gregor IX., er möge die bosnischen Dominikaner

beauftragen, den ihnen als Geisel übergebenen Sohn, Ubanus — genannt Prijezda — zu

entlassen, wenn sie dessen Vater für genügend standhaft im Glauben halten. 7

) Von

J

)
Archiv Blagay, Nr. XXV.

2
)
Anhang B, VI. Diese Urkunde wurde mir von meinem geschätzten Freunde Wilhelm Fraknöi

aufs liebenswürdigste zur Verfügung gestellt.

3
) Diese Urkunde, wenn auch ursprünglich slawisch verfaßt, wurde auf alle Fälle in lateinischer

Fassung nach Rom geschickt. Siehe weiter unten Anhang B, VI.

4
)
Thein er, M. H. H. I, S. 120. 5

)
Ibid.

6
)
Thein er, ibid. II, S. 147. Wertner führt nach der Genealogie der südslawischen Herrscher

(S. 211) — ich würde sagen mit bestimmter Glaubwürdigkeit — aus, daß hier die Rede vom Nachkommen
Stephans ist, des 1203 bekehrten Sohnes des Kulinban.

7
)
Th einer, ibid. I, S. 120 und 121. Ältere Publikationen: Bullarium der Dominikaner I, S. 63.

Katona, II. C. V., S. 633. Fejdr, C. D. HI 2, S. 334 und 335. Wegen des Namens Ubanus war ich
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Uban-Prijezda sagt der Papst ausdrücklich: „Nobilis vir Übanus, dictus Prijezda, con-

sanguineus eins.“

Dieser erste größere Bekehrungsversuch in Bosnien 1233 war bloß oberflächlich.

Ein Teil der Herren trat zum Katholizismus über, doch ließ sich das mit dem bosnischen

Volkstum zu sehr verwachsene Bogumilentum nicht ausmerzen. Es mußte ein neuer

Krieg kommen, der zwischen 1237 und 1239 geführt wurde. König Koloman, Herzog

von Slawonien, hatte zwar als königlicher Bevollmächtigter für eine Zeit den Frieden

wieder hergestellt, doch ergaben sich bloß die Oberhäupter der unmittelbar benachbarten

Geschlechter. Viele aber widersetzten sich König Koloman, wurden wieder rückfällig

und darum schenkte nachher König Bela mit goldener Bulle deren sämtliche Güter dem

Könige Koloman mit dem Bemerken, daß er darüber unbeschränkt verfügen könne. Ein

solches Gut war auch die Landschaft Heyreh, welche auf Grund von Rechtsansprüchen

seiner Frau, einer Tochter Salomons, Bertramin, der Bruder Simeons, des Zupans von

Bojot, für sich beanspruchte. Philipp, Propst von Agram, wies auch diesbezüglich eine

Urkunde Kolomans vom Jahre 1237 vor. In dieser Angelegenheit spielte auch Prijezda

eine Rolle und dies beweist, daß er schon zu jener Zeit in Ungarn vermögensrechtliche

Verbindungen hatte.

Zum Verständnis dieser Behauptung ist zunächst zu bemerken, daß im Laufe des

XIII. Jahrhunderts im heutigen Viroviticer und Pozeganer Komitate ununterbrochen eine

Besiedlungsaktion im Flusse war. In Valpovo siedelte der König 1231 ’) Deutsche,

Sachsen, Magyaren und Slowenen an und in Virovitica finden wir 1234 Gäste. 2
) Es

kann als feststehend angenommen werden, daß sich König Koloman auch des vom König

Bela gegebenen Rechtes bediente, als er die ihm zur Verfügung stehenden Güter

verschenkte. Es besteht zwar die Vermutung, daß sich jene Mitglieder des katholisch

gewordenen Banusgeschlechtes, dem sich in Bosnien bogumilische Gegner entgegen-

stellten, doch nicht genug sicher fühlten und daher, als sie für ihre Treue eine Belohnung

forderten, mit Vorliebe solche slawonische Lehensgüter anstrebten. Es steht auch

außer Zweifel, daß König Bela den Prijezda zur Belohnung mit dem Komitate Novska

belehnte. Das Datum der Schenkung ist zwar nicht bekannt, aber wir erfahren davon

aus der Urkunde des Königs Bela IV. vom 30. März 1255, worin er seinem jüngeren

Bruder, dem König Koloman, eine dem Orden der Ritter vom heiligen Grabe gemachte

Schenkung, die sich auf die Landschaft Novska bezieht, auch seinerseits bestätigt und

abermals genau beschreibt. Die Bestätigung von 1255 war deshalb notwendig, weil

König Bela dem Prijezda das Komitat Novska verliehen hatte, ohne vorher die

älteren Besitzrechte des Ritterordens in Rücksicht zu ziehen. „Obwohl wir das ganze

Komitat Novska unserem getreuen Banus Prijezda verliehen hatten, ist es unser Wunsch,

daß die erwähnte Landschaft davon ausgenommen werde, weil sie schon vorher vom
Orden in Besitz gehalten wurde.“ Von diesem dem Prijezda geschenkten Komitate

Novska hatte der Orden bloß das Eigentumsrecht über das Land Novska (terra Nuova),

welches längs der Drau von Vaska gegen Osten bis zur Stadt St. Mihael 3
) reichte.

etwas in Zweifel, ob dies nicht der Taufname „Urban“ oder gar in Verbindung mit der Benennung der

2upe Vrbanje sei, doch konstatierte Wilhelm Fraknöi aus dem Originale, daß Theiners Lesart richtig ist.

Unter den Vorfahren Ninoslavs figuriert auch dem Namen nach „Prijesda S’finar“. Miklosich, M. S.,

Nr. XXXV.
*) Endlicher, M. A., Nr. 435.

*) Ibid. S. 443 und 444.

3
)
Tkalcic, M. E. Z., S. 103 und 104. Abgedruckt von Wenzel, A. U. O., S. 405—409. In seinem

Essay über die Geschichte Bosniens („Obzor“, Nr. 112 und 113) und später in der „Geschichte“ hat es auch

Klaic zitiert. Auch Laszowski befaßte sich mit dieser Frage in seinem Werke.
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Nun entsteht die Frage: Wo lag dieses Komitat Novska? Schon Klaic hatte

ganz richtig behauptet, daß die Zupa Novska in der Umgebung des heutigen Gornji

Miholjac zu suchen sei. Gornji und Donji Miholjac, das St. Mihael des Mittelalters, ist

ein von den Flüssen Vucica, Karasica, Nekca und Drava begrenztes Gebiet und stand

später im Besitze des Geschlechtes der Teteny. *) Aus diesem Familienbesitze ist zu

entnehmen, daß Banus Prijezda noch eine altertümlich eingerichtete Zupa erhalten hatte,

welches päter dem Komitat Krizevac angegliedert wurde, in der er aber die älteren Besitz-

rechte des Ritterordens gelten lassen mußte. Im August 1267 überließen die beiden Söhne

Prijezdas, Prijezda und Stephan, vor dem Kapitel in Pecs widerspruchslos das Land

vom heil. Grabe zwischen Vaska und Novi dem Sohne Draskos, Stephan, und den Söhnen

von Draskos Sohn Sobjeslavs, Vladimir und Apan. 2
) Daraus erhellt, daß auch die Söhne

Prijezdas hier Mitbesitzer waren.

Auch die Frage, weshalb Prijezda gerade diese Zupa Novi erhielt, drängt sich hier

auf. Wenn wir als Antwort darauf zu lesen bekommen, daß der bosnische Banus Bori6

mit Einwilligung des verstorbenen Königs Stephan III. die Ortschaft Esdel dem Ritter-

orden vom heil. Grabe verlieh, daß diese Schenkung auch von Bela III. bestätigt wurde,

daß diese Landschaft auch die Söhne Boric’ dem Orden geschenkt hatten 3
) und daß

das Land des heil. Martin bei Vaska Erbe des verstorbenen Banus Bori6 Sohn Pauls

war, so ergibt sich daraus von selbst die Vermutung, daß zwischen den Familien des

Paul Bori6 und Prijezda und infolgedessen zwischen Ninoslav und Borid irgendwelche

Verbindung bestand.

All dies ist bisher bloß eine Hypothese, alles weist indessen darauf hin, daß die

wichtigsten bosnischen Bane dieser Zeit Boric und Prijezda, in der Mitte des Xin. Jahr-

hunderts, in Blutsverwandtschaft zueinander standen. Auch ist die Frage zu lösen, ob

bei den Besiedlungen der Zupen zwischen der Drau und Save nicht auch Untertanen

der aus den unteren Gebieten Slawoniens, beziehungsweise Bosniens, angesiedelten Ge-

schlechter mitgewirkt hatten? Alle diese noch offenen Fragen haben wir uns selbst ge-

stellt und es steht zu hoffen, daß es bei der Sichtung und Untersuchung des lateinischen

Urkundenmaterials möglich sein wird, darauf ausführlicher zu antworten.

Nach dem Tode des alten, oder wie er von Tvrtko später genannt wird, des

Großen Prijezda, teilten sich dessen Söhne Stephan, welcher bereits den Namen Kotro-

man führt, und Prijezda in die bosnische Banuswürde. 4
) Wir lassen vorläufig die Ein-

zelnheiten zwischen 1272— 1301 unberücksichtigt, Einzelnheiten einer Zeit, deren

charakteristisches Merkmal darin besteht, daß die Territorien an der Südgrenze des un-

garischen Staates jenen Zwiespalt im kleinen aufweisen, der auch im Mittelpunkte des Staates

vorhanden war. In der darauffolgenden Zeit, in welcher die Subice — wie wir gesehen

haben — versuchten, eine mit den Attributen der Staatlichkeit ausgestattete Macht

zu entfalten, waren die bosnischen Geschlechter ihrer Machtsphäre bis zum Zusammen-

bruche der Macht Mladen Öubic’ (1322) unterworfen. Selbst Stephan Kotromanic 5
) war

*) Wenzel, ibid. XI, S. 229. 2
)
Fejer, C. D. IV 3, 424-426.

3
)
Tkalcib, ibid. I, S. 122. Urkunde von Andreas I. und II. von 1209.

4
)
Papst Nikolaus IV. 1290 sendet den Legaten Benvenuto „nobilibus viris Stepano et Priezda banis

Bosnie“. Theiner, ibid. I, S. 365.

®) Die irrige Behauptung, daß er schon 1272 Banus gewesen sei, klärte Julius Pauler (in der Notiz

Arpädok törtdnete II, S. 217) dahin auf, daß an der Spitze des bosnischen Banates, welches zur ungarischen

Krone gehörte, damals nicht er sondern Stephan Boric als königlicher Bevollmächtigter stand, während die

Bane an der Spitze der bosnischen Länder Landesoberhäupter, besser gesagt die Herren waren, welche

ihrer Familie die Nachfolge in der Banuswürde in jenem Gebiete zu erstreben suchten, welches außerhalb

der ungarischen Landesgrenzen lag.
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em Vasall Öubi6’, und sein Ansehen war dadurch gewachsen, daß er Elisabeth, die Tochter

Stephan Karls, Schwiegersohnes des Königs Stephan V., zur Frau genommen hatte; so

rollte schon in seinem Sohne das Blut der Arpaden. Vor dem Sturze der Subice konnten

sich natürlich weder er selbst noch seine Angehörigen entsprechend zur Geltung bringen.

Im übrigen war die Würde dieser Bane eigentlich mehr eine periodisch-kollektive, denn

bis zu Tvrtkos Königskrönung werden in den Urkunden jedesmal auch die einzelnen

Familienmitglieder genannt, und die vom Familienoberhaupte gefällte Entscheidung er-

hielt erst durch die Einwilligung der übrigen Familienmitglieder ihre Rechtskraft. So

war es zur Zeit Kotromans, so nach seinem Tode, zur Zeit seiner Witwe und Söhne:

Stephans, Vladislavs und Ninoslavs.

Stephan Kotromans Sohn, Stephan Kotromanic, trat gleich nach dem Sturze Mladen

Subic’, 1322 — damals noch ein Kind — in eine hochbedeutende Stellung ein, und die

ersten Stücke der slawischen Urkunden, die hier mitgeteilt werden, beziehen sich auf

diesen Zeitraum und auf diese Ereignisse.

Der Sohn des Herrn von Kljuc Hrvatin, Knez Vuk oder Vukoslav mit seiner

Familie leistete dem jungen Banus, sowie dessen Mutter und Familie einen Eid. Es

wiederholt sich hier das gleiche Verhältnis wie kurz vorher zwischen Hrvatin und Subic. *)

Banus Stephan erscheint als Beherrscher von ganz Bosnien, als Gebieter über Donji Kraji,

von Ober- oder Hoch-Bosnien (Vrh-Bosna), des jenseitigen Landes, d. h. des Gebietes jen-

seits des Ivanpasses, des heutigen herzegowinischen Terrassen- oder Hinterlandes und von

Hum, d. h. der Herzegowina. Die £upa Zemunik, welche 1287 noch in Händen des Banus

Prijezda war, ist jetzt Eigentum des zweiten Sohnes Hrvatins, Paul. 2
) Im nachfolgen-

den gebe ich die Genealogie der Familie Hrvatins:

Stephan der Große

Hrvatin Gregor (Stipanic)

Vukoslav Paul (Herr von Zemunik) Vukac

Vlatko, Vuk, Paul Gregor (Pavlovic) Hrvoje (Vuköic)

Vladislav.

Als Banus Stephan 1323 sich mit Elisabeth von Kujavien verheiratete, schickte er

zur Einholung der Braut eine Deputation bosnischer Edelleute aus, an deren Spitze der

Großknez Gregor Stipanic stand. Dieser Knez war zweifellos ein vornehmer Herr und

allem Anscheine nach der Bruder Hrvatins. 3
) Damals war Banus Stephan bereits Herr

von Soli und Usora, wie auch von Hum, der späteren Herzegowina.

Die Familie der Stipanice hatte im Beginne der Regierungszeit des Banus Stephan

treu zu ihrem Herrn gehalten. Die Söhne Vukosavs, die Knezen Vuk und Paul, die

kraft ihrer adeligen Erbrechte das Land Banica hielten, wurden in dessen Besitz be-

stätigt. Unter ihren Verdiensten wird vom Banus Stephan angeführt, daß Vuk in Rasa

zur Zeit des serbischen Krieges, worunter nur der Feldzug Karl Roberts vom Jahre 1330 4
)

gemeint sein kann und in welchem Banus Stephan als Verbündeter Karl Roberts mit-

wirkte, zu Pferde dem Banus hilfsbereit beigesprungen war und für ihn sein Blut ver-

gossen hatte. Weiters wird erzählt, wie der König von Rascien (Uros III.) dem Banus

l
) Siehe Urkunde Nr. I.

a
)
Siehe Urkunde Nr. III.

3
)
Siehe Urkunde Nr. IY.

4
)
Vgl. „Magyar-szerb összeküttetesek oldeveltära“ 11, das erst im Drucke sich befindet; die Ur-

kunden XXX und XXXI vom 6. Oktober 1330 und 5. Februar 1335.
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eine Stadt genommen hatte, die mit Hilfe Vuks wieder zurückerobert wurde. Der dritte

Fall betraf den Verlust der Burg Visuc infolge einer Treulosigkeit, deren Wiedererlan-

gung gleichfalls Vuks Hilfe zu danken war. Auch dies ist ein Beleg, welcher zwecks Auf-

klärung der Regierung Stephans und der innerbosnischen Wirren noch näher heranzu-

ziehen wäre. Für diese Verdienste teilte später Stephan den Familienbesitz unter die zwei

Linien. Vlatko Vukoslavic und dessen Brüder erhielten Zemunik, die Söhne der Brüder

Vukoslavs, Gregor und Vladislav Pavlovic aber die Zupa Banica — beide in nächster

Nachbarschaft der ungarischen Grenze. Laut dieser Schenkung gelangt außerdem noch

die l^upa Vrbanja mit den Burgen Kljuc und Kotor in den Besitz des Knezen Vukoslav.

Über die Jugend Stephan Kotromanic’ aus der Zeit unmittelbar nach dem Tode

seines Vaters ist wenig bekannt. Auch das Todesjahr seines Vaters ist nicht genau fest-

zustellen. Die Quellen verlegen es in die Jahre 1313, 1315 oder 1319. Soviel ist sicher-

gestellt, daß seine Mutter Elisabeth eine energische Frau war, welche ihre drei unmün-

digen Söhne — unter ihnen Stephan als Erstgeborenen — vor den fortwährenden Wirr-

nissen nach Ragusa flüchtete, nachdem sie sah, daß sie als Witwe ihre Macht gegenüber

den bosnischen Herren nicht behaupten konnte. Aus legendären Berichten der Chro-

nisten 1

) läßt sich als wahrer Kern herausschälen, daß die Banusgewalt des alten Kotroman

über die bosnischen Geschlechter noch nicht genügend gefestigt war und daß einzelne

bosnische Familienoberhäupter ihre im kleinen ausgeübten souveränen Rechte der Ober-

gewalt des Banus nicht unterordnen wollten. Daher wurde der junge Stephan, dessen

geistige Eigenschaften vom Chronisten gerühmt werden, eine Zeit hindurch von diesen

Dynasten als Herr nicht anerkannt. Wie lange die Kotromaniden in Ragusa verblieben

und wann sie nach Bosnien zurückkehrten, ist nicht bekannt: doch ist als sicher anzu-

nehmen, daß Stephan schon vor dem Sturze des Mladen Subic seine Partei organisiert

hatte, wie dies auch daraus zu entnehmen ist, daß die Familie des Hrvatin Stepanic,

welche zu den Subic’ gehalten hatte, zur Partei Stephan Kotromanic’ überging. Dieser

Umstand war jedenfalls ein für Stephans Machtstellung höchst bedeutsames Ereignis.

Es ist für die bosnische Bogumilengemeinde bezeichnend, daß der Banus der Schen-

kung der Zupen Banica und Vrbanja als Erbländer auch einen kirchlichen Charakter

gibt, und zwar unter dem Vorbehalt des direkten Erbrechtes, indem wir mit dem Ober-

haupte der bosnischen Bogumilenkirche, dem Großältesten Radosav und den Kirchen-

alten Radomir, 2umbor und Vucko bekannt werden. Angesichts der Vertreter der ganzen

Kirche und des Landes verspricht Banus Stephan, den Sohn Hrvatins Vukosav für den

Fall einer Untreue nur im gesetzlichen Wege vor sich zu laden, um ihm Gelegenheit

zur Rechtfertigung zu geben. Diese Urkunde 2
) ergänzt also jene aus Mile 3

) und be-

kräftigt sie teilweise.

Aus all dem ist zu ersehen, daß die Söhne Hrvatins und deren Familie unter die

Machtsphäre Kotromanic’ gelangten. Banus Stephan Kotromanic hatte keinen männ-

lichen Nachkommen. Sein jüngerer Bruder Vladislav verheiratete sich 1338 mit Jelena,

der Tochter Georgs von Bribir. Bisher war sein Todesjahr nicht bekannt, doch ist an-

zunehmen, daß er vor 1353 gestorben ist. Zwei Urkunden aus Sulia an der Prozracca

bestätigen, daß nach dem Tode Stephan Kotromanic’ Knez Vladislav geherrscht hat,

und die Macht gelangte um so berechtigter in seine Hand, da sein erstgeborener Sohn,

Banus Tvrtko, zu jener Zeit kaum mehr als 15 Jahre alt sein konnte. Zu der Zeit be-

stätigt die Banusfamilie, mit Vladislav an der Spitze, unter Eid dem Sohne Vukoslavic’

*) Cronica Ragnsina Junii Restii, Zagreb 1893, S. 106.

2
)
Urkunde II.

s
)
Urkunde I.
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Knez Vlatko und dessen Kindern seine namentlich aufgezählten Güter. Es scheint, daß

Vladislav damals bereits krank war, weil er 1334 nicht mehr vorkommt. 1

) Es ist also

anzunehmen, daß er bald nach dem Tode Stephans Kotromanic gestorben ist, und

dann hat sich seine Witwe mit dem jüngeren Sohne Vuk nach Ungarn begehen, um
im Verein mit dem König Ludwig und ihrer Schwägerin, der Gemahlin Ludwigs (die

eine Tochter Kotromanic’ war), die Familienangelegenheiten zu ordnen. Nach ihrer Rück-

kehr kamen die Landesfürsten in Mile, in der Zupa Banica, zusammen und bestätigten

zugunsten Vlatkos nochmals dessen Güter.

Der ungarische König Ludwig I., trat durch seine Heirat mit Elisabeth, Tochter

Kotromanic’, nicht nur in Familienbeziehung mit dieser jungen südslawischen Dynastie,

sondern es erwuchsen ihm aus dieser Verbindung gleichzeitig unmittelbare Besitzansprüche.

Die Nachfolge auf dem bosnischen Throne ward insoferne geklärt, als Ludwig der Große

das Recht Tvrtkos auf die Banuswürde niemals in Zweifel zog, für seine Gattin aber

von der Familie Kotromanic deren Heiratsgut forderte. Diese Mitgift war das Land

Hum, die spätere Herzegowina, an der Grenze Dalmatiens, zwischen der Narenta und

Cetina. 2
) Das ganze Land Hum oder die spätere Herzegowina war von 1325 angefangen

bereits im Besitze Stephan Kotromanic’ und das war Anlaß zu beständigen Reibungen

zwischen den serbischen und bosnischen Herrschern. Doch Banus Tvrtko war niemals

willens, sich des ganzen Landes Hum zu begeben, und daher entstanden jene Kriege,

welche der König Ludwig zu führen gezwungen war, um einerseits die Besitzrechte

seiner Gemahlin zu wahren, andererseits das Vasallentum Tvrtkos zu dokumentieren.

Als Tvrtko 1354 die Herrschaft antrat, befand sich Bosnien beiläufig im selben

Zustande wie zur Zeit der Thronbesteigung seines Onkels 1323. Die bosnischen Edel-

leute, die sich unter Stephan Kotromanic in ihr abhängiges Verhältnis eingelebt, trach-

teten neuerdings darnach, sich die alte Unabhängigkeit zu erkämpfen. Jenes Maß an

Abhängigkeit, welches das Lehenswesen des Mittelalters im westlichen Europa mit sich

brachte, ist in Bosnien niemals zur Geltung gekommen, teils wegen der territorialen Ein-

teilung, teils wegen jenes robusten und uneingeschränkten Persönlichkeitsgefühles, welches

die Geschlechter jener Zeit charakterisierte. Dazu kommt noch, daß zu Anfang von Tvrtkos

Regierungszeit der allmächtige ungarische König Ludwig herrschte, welcher zu belohnen

verstand und allezeit ihm untergebene kleine Dynasten unterstützte, wenn das eben in

seinem Interesse lag. Schon 1356 wird es offenbar, daß die Familie Hrvatins mit der

Haltung Tvrtkos nicht übereinstimmte, denn ein Teil derselben erhob sich wider den

Banus. Sicher ist, daß die Familie in erster Linie infolge innerer Zerwürfnisse zu dieser

Haltung veranlaßt wurde. Vlatko, der Sohn Vukoslavs und Enkel Hrvatins, und sein

Enkel Vukoslav hielten treu zu Tvrtko, jedoch die Söhne des Bruders Vukoslavs, Paul,

die Herren der Zupa Zemunik, Gregor und Vladislav, genannt Pavlovice und der Sohn
von Hrvatins Bruder Stephan, Gregor Stepanic, der Herr der Burg Greben und Glamoc’
an der slawonischen Grenze, sagten sich von Tvrtko los und traten zu König Ludwig I.

3
)

über. Dieser Zwiespalt in der Politik der Familie spiegelt sich wieder in Tvrtkos Ur-

kunde, in der er dem Knez Vlatko Vukoslavic und dessen Söhnen Schutz gewährt mit

dem Versprechen, daß ihnen wegen der Untreue ihres Vetters keinerlei Unbill zugefügt

werden soll.
4
)

J

)
Urkunde IX.

*) Ruvarac hat die Frage an der erwähnten Stelle bereits geklärt.
3
) Anhang B, VII.

4
)
Siehe oben die Urkunde X.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



266 I. Archäologie und Geschichte.

Behufs Aufklärung des Konfliktes zwischen König Ludwig I. und Tvrtko wegen der

Provinz Hum müssen wir uns in Kürze dem bosnischen römisch-katholischen Bischof

Peter Siklosi zuwenden. 1

) Es scheint, daß Tvrtko bereits zu Ende 1356 oder mit Beginn

1357 selbst einen Einfall in das angrenzende Gebiet unternommen oder ihn seinen Edel-

leuten gestattet hat.
2

)
Trotzdem Tvrtko Katholik war — während die Mehrzahl seiner

Großen Bogumilen waren — benützte er jede Gelegenheit, um sich dem König Ludwig

gegenüber jeglicher Verbindlichkeit zu entziehen und ihm das Heiratsgut Hum vorzuent-

halten. Er veranlaßte deshalb den Domherrn beim bosnischen Kapitel, gegen Bischof

Peter, d. h. gegen den Katholizismus und die ungarischen Interessen vorzugehen. Der

Bischof Peter fing sämtliche Briefe auf und internierte den Domherrn, während er in

Wien gleichzeitig den Plan Tvrtkos aufdeckte, welcher zufolge Aussage des Domherrn

Ivan als öffentlicher Schirmer der Ketzer und als Feind des Königs die Verbreitung

des Katholikentums 3
)
zu verhindern strebte.

Übrigens endigte dieser Streit mit einem Friedensschlüsse, welcher wahrscheinlich

Mitte des Jahres 1357 stattfand, und nach welchem sich Trvtko verpflichtete, die Bogu-

milen aus seinem Lande zu vertreiben, dem Könige im Bedarfsfälle Heeresfolge zu leisten

und im königlichen Hoflager zu erscheinen. Andererseits bestätigte der König von

Ungarn Tvrtko und seinem Bruder die Banuswürde von Bosnien und Usora.

Doch hörte dieser bosnische Banusstreit nicht auf. Tvrtko anerkannte zwar die

Suprematie des ungarischen Königs, aber das Land Hum wollte er ihm durchaus nicht

ausliefern. Als Ludwig sah, daß Tvrtko nicht Treue hielt, zog er 1363 im Juli selbst

gegen Bosnien aus. Die Kriegsursache kann nicht bloß die Nichteinhaltung der Ver-

bindlichkeiten seitens Tvrtkos gewesen sein, sondern auch das Patarenentum, das weiter-

blühte, und schließlich durfte Ludwig jene Magnaten nicht im Stiche lassen, die sich

von Tvrtko losgesagt hatten. 4
) Dieser Krieg blieb erfolglos, da die Heeresabteilung

des Nikolaus Konth ebensowenig wie die Armee des Königs nennenswerte' Er-

folge erzielt hatte. Doch der politisch kluge König Ludwig hatte doch einen Erfolg

errungen. Vor dem Kriege begab es sich, daß der bis 1357 dem Tvrtko treu ergebene

Sohn Vukoslavs Vlatko, der angesehenste Mann des bosnischen Unterlandes, von Tvrtko

abfiel und das Zentrum seines alten Besitzes, die Burg Kljuc, dem König Ludwig aus-

lieferte. Der Hauptort einer Nachbarzupa an der bosnischen Grenze fiel mithin in

ungarische Hände. Zum Ersätze gab Ludwig dem Vlatko Vukoslavic die Burg

Brscanovac (Barsonowch) im Belovarer Komitat. 5
) Die Grenzurkunde wurde schon am

Bischof Peter spielte eine große Rolle in den äußeren Angelegenheiten sowohl Ungarns als auch

Bosniens. Später war er der Vertrauensmann sowohl des Banus Tvrtko als auch des Königs Ludwig. König

Ludwig sandte ihn am 3. Juni 1358 nach Ragusa, um im Namen des Königs die Eidesleistung entgegen-

zunehmen (Diplomatarium Ragusanum, S. 8 und 9). Als Abgesandter des Königs Ludwig überbrachte er

der Republik die Gerechtsame und man hat ihn am 18. Juli prunkvoll empfangen und mit 200 Gold-

denars beschenkt (Monumenta Ragusina II, S. 229 und 230).

2
)
Urkunde des Königs Ludwig vom 19. Januar 1359 zugunsten des Johann, Sohnes des Banus

Peter Bölcse. Der Auszug befindet sich in meiner Sammlung.
3
)
Diesen interessanten Beleg vermittelte Melchior Erdujhelyi aus einer Ausgabe des Vesprimer Ka-

pitels, in welcher Bischof Peter dem Domherrn Johann die Absolution erteilte. Aus dieser Urkunde geht

zwar nicht hervor, daß Tvrtko bereits damals auf den Thron prätendierte, aber doch soviel, daß er des

Königs Feind war. Szäzadok 1897, S. 508—513.

4
)
Pliva, 8. Juli 1363, H. O., S. 269; 10. Juli 1363, M. S. M. IV, S. 56. Siehe noch Anhang B,

Nr. IX.
8
)
Anhang B, Nr. VIII. Von Moslavina südostwärts ist das heutige Kutina der Hauptort in der süd-

östlichen Ecke des Belovarer Komitates. Gegen Norden liegt Brscanica. Die Brscanicer hatten auch in

Kutina ihr Nest, die Burg Brsdanica gehörte ihnen und die heutigen zwei Ortschaften Brscanica bergen
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12. August 1363 erlassen und daraus erhellt, daß die Burg bereits im Laufe des Krieges

in des Königs Händen war. Nach der Übergabe von Brscanovac bekräftigte König

Ludwig den ganzen Akt in einer Urkunde vom 5. März 1364 *), worin er schreibt,

daß Yukoslavs Sohn Ylatko die Burg Kljuc mit allen Anwesen zu günstiger Zeit in

seine Hände übergeben und ihm überlassen habe. Für diesen Beweis der Treue gegen-

über der heil. Krone und obwohl die Burg Kljuc nur ihm angehörte und ein könig-

licher Besitz wurde, gab er ihm die Burg Brscanovac in Slawonien mit der Ortschaft

St. Thomas sowie Kutina am Flusse Kutina, wo sich die Kirche aller Heiligen befindet

mit sämtlichem Anwesen. Der König schätzte die Verdienste des Vlatko von Brscanovac,

die sich dieser durch die Auslieferung der Burg Kljuc erworben, so hoch, daß er ihn

der Jurisdiktion der geistlichen Gerichtsbarkeit entzog und ihm das Recht erteilte, nur

vor dem Könige zu Gericht zu erscheinen. Diese Urkunde ist vom 12. August 1366

datiert.
2
) Doch die slawonischen Edelleute betrachteten Vlatko von Brs6anovac und

die Seinen als Eingewanderte (aclvenae) und belästigten sie deshalb ungeachtet der

königlichen Privilegien. Und so hatte der König infolge der Beschwerdeführung

vonseiten Vlatkos mit seiner vom 23. März 1367 in Visegrad 3
)

datierten Urkunde dem
Kapitel von Cazma angeordnet, solche Belästigungen nicht zu dulden.

Des weiteren ist uns das Schicksal Grgurs (Stipanic) von Greben und Glamoc

bekannt. Wahrscheinlich ist es, daß zur selben Zeit, als die Burg Kljuc in den Besitz

des Königs überging, die Burg Greben 4
) Eigentum Grgur Stipani6’ ebenfalls im

Tauschwege in die Hände des Königs gelangte als Ersatz für Dobra Kuca 5
) im Belo-

varer Komitate.

Es eröffnet sich uns der Ausblick auf eine kleine bosnische Auswanderung,

indem das mächtigste Geschlecht aus der £upa Banica nach Slawonien gelangte. Doch

verblieben mehrere Seitenlinien dieser Familie in Bosnien, so z. B. auch der Vater des

später vielgenannten Hrvoja, Vukac und der Knez Paul Vukoslavic, welcher, da er in

der fragmentarischen Urkunde des Königs Tvrtko von 1367 nicht genau angegeben er-

scheint, in dem Stammbaume der Familie Hrvatin nicht unterzubringen ist. Soviel steht

jedoch fest, daß 1367 Paul Vukoslavic abermals zu Tvrtko hält und daß infolge der

Machtlosigkeit dieser Familie das spätere kleine Königtum Hrvojes entstand. 6
)

noch eine Erinnerung’ daran, gleichfalls in der Nähe von Kutina, nördlich. Diese Burg erhielt 1363 zum
Ersätze der Sohn Vukoslavs, Vlatko, von König Ludwig I. und seine Nachkommen halten ihn bereits unter

dem Namen Brscanovic (Czanki, S. 28).

b Anhang B, Nr. X.
2
)
Anhang B, Nr. XI.

®) Anhang B, Nr. XU.
4
)
Die Burg Greben lag in der Nähe Jajces, unweit der kroatischen Grenze und ist nicht zu ver-

wechseln mit der Burg Greben oder Gereben in Slawonien nordwestlich von Kalnik. Die Hermanns von

Greben sind gleichfalls bosnischer Abstammung und Verwandte der Vukoslavice. Vladislav Hermann, Vize-

palatin, adoptierte am Ende des 17. Jahrhunderts Balthasar den Batthyäny und legte dadurch den Grund zur

Macht des Geschlechtes der Batthyäny. In Händen der Familie Hermann waren die Urkunden über den

Besitz der Vukoslavice, später jener von Brscanovac, Sobocin Vlatko, Nelipic von Dobrakuea, und ge-

langten auf diesem Wege in das Körmeuder Archiv unter dem Namen Batthyäny.
5
) Die Burg Dobra Kuca erscheint in der ersten Häfte des 14. Jahrhunderts 1335 im Komitate

Pozega. Nordöstlich von Daruvar konstatierte Czanki (ib. 45 und 46) den Standort dieser Burg. Die
Burg Zaraklin gaben Stanac, Gonac und Vlasko dem König zum Tausch für den Bezirk Belatin. Diese

beiden Burgen erhalten 1374 die Nachkommen der Krbavaer Kurjakoviä (Cirjaki) vom Könige als Donation.
e
) Siehe oben Nr. XI und XII die Erteilung der Großherzogswürde an Hrvoje. Der Herzog Vukac,

erwähnt im Beleg B unter Nr. XVIII, welcher 1385 die Burg Greben in Bosnien überfiel, war wahr-
scheinlich der Bruder Vuks.
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Im Jahre 1367 hörten die Vukoslavic auf eine unmittelbare politische Rolle zu

spielen, da sie nach Slawonien auswanderten, und so trat der in Bosnien verbliebene

Hrvoja, Sohn des Vukac Hrvatinic in den Vordergrund. Tvrtko ist 1367 gezwungen,

gegen seinen eigenen jüngeren Bruder Vuk um der Herrschaft willen zu Felde zu

ziehen, doch söhnte er sich später wieder mit ihm aus. Später befreundete er sich auch

mit dem Bischof Peter, gegen welchen er 1357 Ränke geschmiedet hatte und welcher auf

des Papstes Geheiß die Bogumilen fortwährend energisch verfolgte. In seiner Schrift vom
8. Dezember 1374 gesteht er, daß ihm Bischof Peter große Dienste geleistet hatte, der

ihm in der Gemeinde St. Ilija den Treueid schwor und deshalb schenkte ihm Tvrtko

den Besitz Jelsavica bei Dubnica, welch letzterer Ort sich von jeher im Besitze des bos-

nischen Bistums befand. x

)

Damit hätten wir, wenn auch die historischen Beziehungen, die sich aus den von uns

herausgegebenen Urkunden ergeben, nicht erschöpft sind, doch den Beweis erbracht, daß

auch das ungarische archivalische Material mancherlei Fragen der bosnischen Geschichte,

dieses ergänzenden Teiles des ungarischen mittelalterlichen Imperiums, aufhellt.

Anhang.

A.

Die Kotromanlegende.

Die weiter unten mitgeteilten Urkunden 2
) geben Aufschluß über den Ursprung

der Familie Kotroman. Wir haben eine eingeborene bosnische Familie vor uns, welche

aus dem oberen Bosnien stammt und die Landschaftten Kresevo, Sutiska und Fojnica ihr

Eigen nennt. Es ist sehr wahrscheinlich, daß die historisch bekannten Bane: Boric,

Kulin, Ninoslav und Prijezda unter sich in verwandtschaftlichen Beziehungen standen.

Was jedoch die Herrschaft des Geschlechts der Kotromanic betrifft, entstanden

gerade darum, weil es so bald schon mit den Arpaden und Anjouvinen und vielen Fa-

milien Mitteleuropas in Blutsverwandtschaft trat, viele Legenden, welche zusammenzu-

stellen sich schon deshalb verlohnt, weil dadurch die Wichtigkeit des vorher Mitgeteilten

besser hervortritt. Den Grund zur Legende bot die bekannte Chronik des Maurus Orbini:

Regno degli Slavi, wo folgendes zu lesen ist:
3
)

*) Leider kann weder Jelsavica noch Dubnica genau festgesetzt werden. Jelsavik, heute Jerasavik,

gehörte zur Herrschaft Drenovac und lag westlich von der Save. Möglicherweise handelt es sich hier um
Unter- und Ober-Dubnica bei Odzak. Aber die von Tvrtko erwähnten Besitzungen lagen an der Usora.

Siehe Anhang B, Nr. XV und XVI.

*) Siehe Anhang B, 6.

s
)
M. Orbini, Regno degli Slavi 1901, Pesaro, 350 I. . . . Ora morto che fu questo Culino Bano,

il R5, che a quel tempo si trovava in Ungaria, per le ragioni giä dette, si rivolse far conquista del Regno

di Bosna. II perche mandö con 1’ essercito uno de suoi Baroni addimandato Cotromanno Tedesco, huomo

famoso nell’ armi. II quäle venendo in Bosna, e trovatola senza Signore, 1’ occupö facilmente. Onde il Re,

per rimunerarlo di questo, lo fece Bano di Bosna; et volle che etiandio i suoi posteri perpetuassero in quel

dominio. I quali sendo con processo di tempo in grau numero multiplicati, chiamaronsi tutti col nome della

famiglia Cotromanni. Et quasi sempre era in casa loro il dominio di Bosna: facendosi alcuna volta chiamare

col nome de’ Bani, e tal’ hora con quello de’ Conti. Nel governo de’ quali era questo di buono, che mante-

nevano in Bosna la libertä, co le usanze antiche. Imperoche sendo questo Regno al’ hora pieno di molti

Signori nobilissimi, questi no permettevano ad alcuno di quelli, ch’ erano nel dominio, di usar tirannide

ä niuno; et volevano che ciascuno fusse mantenuto nello stato et patrimonio suo.

Nö altra cosa trovo scritta di questi Cotromanni, che regnarono anticamente in Bosna, fino ch’ il

dominio pervenne in mano di Stefano Bano di questa casa. Il quäle governava la Bosna nel modo sopra-
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„ . . . Nach dem Ableben des Banus Kulin beschloß der damalige ungarische König,

aus dem erwähnten Grunde Bosnien zu erobern. Er sandte also mit seiner Armee einen

seiner Barone, einen waffenkundigen Mann namens Kotroman der Deutsche, welcher

nach der Ankunft in Bosnien das Land herrenlos antraf und es daher leicht eroberte.

Und der König machte ihn zur Belohnung zum Banus von Bosnien und auch seinen

Nachkommen sicherte er die Herrschaft zu. Dieselben vermehrten sich sehr in der

Folge der Zeit und führten sämtliche den Familiennamen Kotromanic. Und fast immer

war die Herrschaft Bosniens in ihrem Hause, manchmal hießen sie Bane und heute

Fürsten. Unter ihrer Regierung gab es das Gute, daß sie in Bosnien die Freiheit und

die alten Sitten bewahrten. Überhaupt ist dieses Land heute voll zahlreicher sehr

adeliger Herren, die den Regierenden nicht gestatteten, Tyrannei über wen immer aus-

zuüben; sie wünschten, daß jedermann in seinem Besitze und Erbe beharre.

„Ich fand noch manche Dinge aufgezeichnet über die Kotromaniden, so, daß die-

selben von altersher in Bosnien herrschten bis zum Regierungsantritte Stephans aus

demselben Hause. Er herrschte in der oben erwähnten Weise über Bosnien und war

ein guter und weiser Herrscher. Als er jedoch starb, was 1310 geschah, hinterließ er

drei Söhne: Stephan, Ninoslav und Vladislav. . .
.“ Diese oft zitierte Stelle Orbinis war

bisher die Grundlage für die Behauptung, daß die Familie Kotroman deutschen Ur-

sprungs gewesen sei.

Es muß zuerst erwähnt werden, daß das Werk des genannten Benediktiners den

großen Fehler hatte, die verfügbaren sehr seltenen, teilweise gleichzeitigen Quellen in seiner

subjektiven Weise zu verarbeiten, statt sie einfach mitzuteilen, wie er sie fand. Daher kam
es, daß er eine gleichzeitige authentische Notiz mit sagenhaften Traditionen verquickte,

und so wurde sein Werk zu einem Magazin historischer Fabeleien. Andererseits stößt

man allerdings auf Grund von Belegen aus seinem Werke oft auch auf ganz merk-

würdige und neue Tatsachen. 1

) Es muß weiters noch bemerkt werden, daß unter den

Quellen für die südslawische Geschichte eine wichtige Bedeutung den Ragusaner Chro-

niken zufällt, welche trotz ihrer verschiedenen Verfasser doch auf ein ursprünglich re-

digiertes Manuskript zurückzuführen sind. Aus diesen verschieden textierten, gegen-

wärtig in vielen Teilen mangelhaften Notizen schöpften die Ragusaner Chronisten:

Resti, Luccari, Ragnina, Tubero. 2

) Bezüglich der Ragusaner Chroniken müssen

wir überhaupt bemerken, daß dieselben vor dem 14. Jahrhundert mit wenigen Aus-

nahmen nur auf Sagen beruhen und erst dann als vollgültige Belege in einzelnen Be-

ziehungen angesehen werden können, wenn archivalische Dokumente ihre Angaben
bestätigen.

Das Auftreten der Kotromaniden fällt gerade in die Zeit, in welcher die Authen-

tizität der Ragusaner Geschichtsschreibung beginnt. Die Schwierigkeit besteht nur darin,

die geschichtliche Wahrheit festzustellen, je nachdem es gelingt, die ursprünglichen Mit-

teilungen von späteren redaktionellen Einschlägen zu trennen oder nicht.

Bei genauerer Betrachtung der Behauptung Orbinis sehen wir, daß seine Erzählung

aus drei Teilen besteht. Im ersten Teile (welcher mit: . . . ora morto beginnt und mit:

. . . usanze antiche endet) wird von der Tatsache gesprochen, daß nach dem Tode des

detto, et era da bene, et saggio Principe. Ma morto che fü egli 1’ anno 1310, lasciö tre figliuoli, Stefano,

Ninoslau et Vuladislau . . .

*) Diese Eigenschaft Orbinis bemerkte auch schon der gelehrte Archimandrit llarion Euvarac,
welcher im Belgrader und Sarajewoer „Glasnik“ auf Grund des Werkes „Regno degli Slavi“ manche
Frage der südslawischen Geschichte geklärt hat.

2
) S. Turul, XIII, S. 8 und 9. Bosnyak nemzdkrendi tanulmanyok.
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Banus Kulin (also um 1204— 1205) der ungarische König (Emerich oder Andreas II.)

durch den deutschen Ritter Kotroman Bosnien eroberte und zur Belohnung seiner Fa-

milie die erbliche Herrschaft über das Land verlieh. Es ist gar nicht notwendig zu

sagen, daß es für diese Nachricht keinerlei authentische Belege gibt.

Dem ersten Verfasser dieses Schriftstückes waren zwei Dinge aus der bosnischen

Geschichte bekannt: a) daß die Familie Kotroman im Laufe der Zeit die Erbfolge besaß

und b) daß deren Glieder zum Teil als Bane, zum anderen Teil als Fürsten ungarische

Feudalherren waren. Diese erste Notiz kann keine andere sein, als die, welche L uccari

benützt hatte 1
)
und welche hei ihm solcherart beginnt: „mori appresso Stephano Cotro-

manno, Conte di Bosna“ usw.

Aus dem Namen, welcher auf „man“ endigt, schließt ein humanistischer Etymolog

des 14. Jahrhunderts, daß Kotromann (mit zwei „n“) nichts anderes sein konnte als ein

Deutscher, und so entstand diese Legende — sei es daß deren Autor der Humanist oder

Orbini seihst war. 2
)

Jener Teil in Orbinis Erzählung, welcher mit „Imperoclie“ beginnt und mit „pa-

trimonio suo“ endet, ist nichts anderes als eine Paraphrase von Luccaris authentischer

Notiz, daß die auf ihre Unabhängigkeit stolzen und übermütigen bosnischen Edelleute

die Kinder Stephan Kotromans vertrieben hatten, welche samt ihrer Mutter von der Ra-

gusaner Bevölkerung sehr freundlich aufgenommen wurden, wie dies archivalische No-

tizen aus der damaligen Zeit beweisen. 3
)

Bei der Herausgabe dieser Notizen setzt Orbini hinzu, daß er auch jene Bemer-

kung geschrieben fand, wonach die Familie Kotroman schon seit lange in Bosnien

regierte, als die Regierung in die Hände des Banus Stephan gelangte. Und wenn be-

rücksichtigt wird, daß die Prijezdas auch auf deren ehemaligem Gebiete die Banus-

würde ausübten, entspricht dies vollkommen der Wahrheit.

Orbini wußte also, daß über die Kotromaniden als eingebornes Geschlecht Ur-

kunden bestanden. Darüber fällt er zwar selbst kein Urteil, sondern schließt in Kürze

damit, während er über die vorherigen Notizen sich weitläufig verbreitet. So kam es,

daß die Geschichte seiner Mitteilung keine Aufmerksamkeit schenkte, jedoch die Le-

gende von der deutschen Abstammung übernahm, weil dieselbe ungewöhnlicher schien

und weil die Einzelnheiten der bosnischen Geschichte nach 1251 bereits verblaßt waren.

* *
*

Die Frage der Abstammung des Geschlechts der Kotromane interessierte auch die

deutschen Genealogen, welche obige positive Behauptung Maurus Orbinis zur Grund-

lage ihrer Untersuchungen nahmen. Im übrigen ist aus der Geschichte der Heraldik

bekannt, daß die Ähnlichkeit und Übereinstimmung von Wappen Anlaß zu manchen

Familienlegenden bot. So geschah es, daß gestützt auf das Wappen mit der Krone, wel-

ches von den Kotromaniden geführt wurde, die Familientradition der Schärfenberge,

heimisch in Krain und Steiermark, von einer Verwandtschaft mit dem bosnischen Königs-

hause fabelte.

Valentin Preuenhuber sagt in seiner 1646 verfaßten Genealogie: „Man glaubt,

daß die Abkunft oder Verwandtschaft des berühmten alten Geschlechts der Herren

Scherffenberg von dem Geschlechte der einstigen bosnischen Könige herrührt, was unter

anderem auch die Königskrone beweist, die das vorher erwähnte Haus seit langem in

x
)

S. Annali di Ragusa II, S. 45.

2
)
Resti, der diese Notizen kannte, macht ihn zum Goten. S. seine Chronik, S. 258.

8
)
Fast Wort für Wort von Resti übernommen. S. ibid., S. 106.
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seinem Wappen trägt. Daher finden wir auf S. 121 der im Jahre 1483 zu Avignon

erschienenen gedruckten Beschreibung des Konstanzen Konzils folgende Worte: ,Der

erhabene König Scherffenberg steht unter dem Sultan und neben ihm das Wappen

der Scherffenberge mit der Krone und dreien Kugeln.“ 1
) Vgl. Fig. 1.

Und tatsächlich erwähnt die Beschreibung des Konstanzen 2
)
Konzils die Scherffen-

berge in dieser Art und im Wappenbuche von Konrad Grünenberg, 1483, ist S. 276

unter dem Titel „Kunz von Scherffenberg“ die goldene Krone in schwarzem Felde

ober drei Goldkugeln als Wappen zu sehen.

Die Scherffenberge führen von 1235 an, wie dies durch Siegel bestätigt werden

kann, tatsächlich die Krone im Wappen. 3
) Natürlich kann die Entwirrung dieser Fa-

Fig. l

Wappen der

Scherffenberg

1235.

a b

Fig. 2

Wappen der Kotromanic:

a) kön., b) Familienwappen.

Fig. 3

Wappen der Herren Roitsch.

1248.

Fig. 4

Wappen der

Gonowitz.

1206.

milientradition beiseite gelassen werden, zumal sie durch gar keine weiteren Belege be-

glaubigt erscheint. Zwar lebte zur Zeit der Verfassung des Buches über das Konzil von

Konstanz und als Grünenbergs Wappenbuch erschien, noch die Erinnerung an die Ko-

tromaniden und wahr ist es auch, daß dieselben seit den Zeiten Tvrtkos I. die Krone in

ihrem Wappen führten, doch ist diese Krone (s. Fig. 2 a) nicht ihr Familienwappen. Als

ihr Familienwappen diente der Querbalken (s. Fig. 2 6), welcher mehrfach von drei Kugeln

begleitet wird, und später erschienen in verschiedener Anzahl sogenannte Lilien (Gleve).

Die Übereinstimmung des Originalwappens der Familie Kotroman mit dem Wappen
einer steirischen Familie verleitete Siegen feld, den ausgezeichneten Kenner genealogi-

scher und heraldischer Beziehungen der innerösterreichischen Geschlechter zu einer

Kombination, welche zum mindesten scheinbar auf eine Beziehung hinweist. 4
)

Die Herren des steirischen Roitsch nämlich hatten, wie deren Siegel von 1234 und

1248 (s. Fig. 3)
5
) bestätigt, das gleiche Wappen wie die Kotromans. Die Burg Roitsch,

die (noch 1192) zum alten Gurk gehörte, war ein Feudum in der Nähe der slawonischen

ff S. Adler, I, 1871, S. 107.
2
)

In der Ausgabe von 1536, S. 99.

3
) Siegen feld, Der steirische Uradel. 9 Tafeln. In ältester Zeit ist die Farbe der Krone schwarz

in silbernem Felde (um 1300. Zürcher Wappenverzeichnis. 3 Tafeln), später Gold auf Blau (um 1400.

Bruderschaftsbuch Sti Christophori am Arlberg, 1445. Wappenbuch der österr. Herzoge. Beide im k. und k.

Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien).
4
) Die betreffenden Belege wurden mir von ihm zur Verwendung überlassen, wofür ihm hiermit

Dank gesagt werden soll.

5
) Siegenfeld, ibid., Taf. VI und XV.
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Grenze, welches nach dem Erlöschen der steirischen Fürsten vom Traungau in den Besitz

der Familie Gonowitz überging. Beachtenswert ist der Umstand, daß die Familie

ursprünglich bloß einen Querbalken im Wappen hatte und erst später die Lilien hinzu-

fügte zum Unterschiede von der Seitenlinie, welche Roitsch von der älteren Linie, die

in Gonowitz verblieben war, erhalten hatte. Siegenfeld mutmaßt, daß der Grund

hierfür an den Kotromaniden gelegen sei, deren Wappen den Querbalken aufweist, wozu

später die Kugeln und schließlich die Lilien kamen.

Siegenfeld erwähnt auch noch, daß in der älteren Linie der Rohitscher Herren,

soweit es urkundlich nachgewiesen werden kann (um 1195—1197), der Taufname der

Kotromaniden — Stephan — vorkommt. 1

) Doch Stephan Kotroman I., welcher sich

als Dynast zuerst von der Familie trennte und auch als erster den Namen Stephan

trug, starb um 1313; daher verdient dieser Umstand weniger Aufmerksamkeit als die

Ansicht Siegenfelds, daß die Herren von Roitsch wahrscheinlich Slawen waren. 2
)

Ein bemerkenswerter topographischer Zufall ist es, daß nahe bei Roitsch auf einem

Abhange nach Donats Urkunden aus dem 15. Jahrhundert ein Ort Kotrou 3
)

lag.

Dies ist alles, was Siegenfeld auf Grund seiner grundlegenden Untersuchungen

über diesen Gegenstand herausgebracht hat. Faktisch wird dadurch zwar nichts an der

bereits geklärten Frage über den Familienursprung der Kotromaniden geändert; doch

wäre es unrecht, diese jedenfalls berücksichtigenswerten Notizen in Verbindung mit

dieser Frage nicht zu erwähnen.

Nachstehend ist der bisher bekannte Stammbaum der Kotromaniden aufgezeichnet:

12 3 4

(Prijezda) ?

erwähnt

1233

1 2^
Banus Stephan Kotroman,

t um 1313
i

Ban Stepha

*) Zahn, Urkundenbuch der Steiermark II, S. 36, 43.

2
)
Wolfram von Eschenbach, welcher die Gegend gründlich kannte, schreibt in seinem Parcival

(Buch IX, Zitat von Siegenfeld 1905):

„Und do ich für den Rohas

durch äventiure gestrichen was,

da kom ein werelin windisch diet

üz durch tjoste gegenbiet.“
3
)
Zahn, Ortsnamenbuch der Steiermark, S. 105.
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Stephan Kotromans Großmutter väterlicherseits, auch deren Eltern und Urgroß-

mutter väterlicherseits sind uns nicht bekannt. An der Hand dieser Tafel ist es nicht

möglich, die Verwandtschaft im vierten Grade, von welcher Papst Johann XXII.

spricht,
1

) zu ergänzen. Bisher bestanden zwei Hypothesen, die sich auf die Verwandt-

schaft beziehen. Die erste Meinung, die Maurus Wer tner aufstellte, besagt, daß der

sechste Ahne der Mutter Stephan Kotromanic’, Elisabeth und der Graf von Meran,

Berthold III. (f 1188), der fünfte Ahne der Braut Stephan Kotromanic’ — beide orten-

burgische Grafentöchter — ein und dieselbe Person gewesen seien.
2
) Es scheint uns

nicht glaubhaft, daß die Verwandtschaft auf diesem Wege nachzuweisen wäre. Die Sache

ist gar nicht unmöglich; doch fehlt ein sicherer Beweis. Eine zweite Kombination tauchte

nach der Publikation des Archivs der Blagays auf, insofern Siegenfeld gleichzeitig

mit mir übereinstimmend behauptete, daß in der Verwandtschaftskette Blagay-Kotroman-

Ortenburg ein bisher unbekanntes Glied fehlt, welches die Behauptung des Papstes be-

stätigen würde.
* *

*

Auf Grund der Urkunden aus dem Blagayer Archiv würde sich folgender Stamm-

baum ergeben:

Prijezda

1283

Stephan I.

f vor 1209

Tochter Hermanns

„comitis de

Gorichia“

Stephan Elisabeth

Kotroman

Stephan Kotromanic

Tochter,

verheiratet an Stephan

de Gorizia,

erstgeborenen Sohn

Stephan II. ?

Stephan III., ?

Banus von

Goriza

Vladislav ? Tochter der

verstorbenen

Banis Prjezda.

Es ist ein Mangel dieser Tafel, daß es nicht möglich ist, Hermann II., Graf zu

Ortenburg (f 1256), mit jenem Hermann, dessen Tochter Stephan von Gorica (f vor 1209)

geehelicht hatte, zu identifizieren, was bloß die 1200 interpolierte Urkunde König Emerichs

besagt. Doch der Umstand, daß das Geschlecht deren von Gorica, später von Vodica,

nachmals von Blagay schon im Laufe des 13. Jahrhunderts in näheren Beziehungen

zu den Ortenburgern standen, macht es glaubwürdig, daß Stephan Kotromanic durch die

Familie Gorica-Vodica mit diesem deutschen Geschlechte verwandt war. Diese Hypothese

ist um so wahrscheinlicher, als der Besitz von Vodica an der kroatischen Grenze infolge

seiner geographischen Nähe die Verwandtschaft beider Familien: der Gorica und der

Prijezda, der Herren Niederbosniens, erklärt.

0 Th einer, M. S. M. I, 135.

2
) Dr. Moritz Wertner, ibid., 216.

Band XI. 18
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B.

Urkunden zum IV. Abschnitt (Ausblicke und Resultate).

I.

Scardona, 2. Februar 1301.

Der kroatische Banus Paul (Subic) erteilt im Verein mit seinen Brüdern dem
Hrvatin, Sohn des verstorbenen Stephan, Zupan von Niederbosnien, einen Versicherungs-

brief für seine dortigen Güter.

Nos Paulus banus Croatorum una cum carissimis fratribus Georgio et Mladino

comitibus civitatum Dalmatie filiisque nostris predilectis Mladino Georgio Paulo et Gre-

gorio trium camporum Hlivne et de Cetina comitibus significamus quibus expedit tenore

presentium universis, quod diligenti consideratione pensantes et diligentia assueta atten-

dentes tarn exigentiam fidelium meritorum, quam sinceritatem fidei ac magna servitia et

iidelia, que et qualia vir nobilis Horvatinus, filius condam Stephani, de inferioribus

Bosne confinibus comes unacum suis fratribus nobis impendit studiofe et fideliter et

intendit in futurum per se et suos posteros nobis es nostris heredibus heredumque suc-

cessoribus perpetuo et inseparabiliter impendere studiosius, promisimus fide data et

promittimus, quod eundem Horvatinum comitem et ipsius fratres heredes heredumque

successores in predictis eorum possessionibus nominatis diese conservabimus et in nullo

ipsas possessiones ab eisdem minuemus, imo si alii aliqui in occupationem castrorum vel

destructionem aut dissipationem possessionum ipsius Horvatini comitis et suorum fratrum

filiorum sive successorum aspirabunt vel procedere attemptabunt, eosdem contra omnes

et eorum contrarium procedentes per nos et nostros heredes heredumque successores

consilio et auxilio adiuvabimus manutenebimus atque defendemus dante domino iuxta

posse nec aliqualiter ob alicuius voluntatem ad fidem nostram deseremus, donec prefatus

comes Horvatinus et sui fratres heredes heredumque successores nobis et nostris here-

dibus heredumque successoribus integraliter fidem inceptam observabunt et servire de

predictis possessionibus fidelissime et inseparabiliter non postponent neenon omni tempore

impermutabiliter adversus quoslibet astabunt nobis promte fideliter totis viribus atque

posse sic data fide vel converso promiserunt et gratanti animo assumpserunt. In cuius

rei memoriam et maiorem firmitatem presentibus litteris cum nexu promissionis huius-

modi sigilla nostra duximus apponenda, quod si quis nostrum vel nostrorum heredum

heredumque successorum secus facere attemptaret, quod absit in predictis vel contrarium

vel ex parte nostra vel nostrorum posteriorum eveniet, ut non credimus pro nostris

prevenientibus actibus hoc contingat domino concedente apud deum et hominis cognoscatur

temerator violatorque fidei habeatur manifestus. Datum Scardone in feste purificationis

virginis gloriose, anno domini MCCCI.

Das Original, ein Pergament, mit drei hängenden Siegeln im Könnender Archiv, Misz., Alm. I,

Lade 7/191.

II.

Spalato, 30. März 1304.

Der kroatische Banus Paul (Öubic), dessen Bruder Mladen, Banus von Bosnien, und

Söhne geloben unter Eid ihrem Paten, Hrvatin, Fürsten Niederbosniens, und dessen

Söhnen, ihm die Freundschaft zu wahren und dessen Burg unangetastet zu lassen.
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Nos Paulus banus Croatorum et Mladinus Banus Bosniensis ac Mladinus trium

camporum et totius terre Hlim
;

Georgius Spalatensis, Paulus et Gregorius, comites filii

dicti domini P. bani significamus, quibus expedit, tenore presentium universis, quod

prestito corporali iuramento super corpore domini nostri Jesu Christi et vivifice crucis

ligno promittimus ad fidem nostram nobilem virum Horvatinum comitem de inferioribus

confiniis Bosne, conpatrem nostrum dilectum et fidelem ac eius filios debita sincera et

assueta dilectione prosequi, confovere, diligere et amare ac quod castri
1

) ipsius bona et

possessiones non recipiemus ab eodem nec ab eius filiis, neque minuemus, immo non

dubitando de sua persona et suorum filiorum atque bonis omnimodo securitatis ac pariter

nos gaudere libertate, nisi
;
quod absit, infidelitatem facerent nobis manifestam. Et ut

supradicta fides nostra, promissio et assecuratio in sua semper permaneat firmitate, nos

Paulus banus Croatorum predictus tamquam maior et senior atque pater tarn prefato

Mladino bano Bosniensi fratri nostro karissimo, quam filiis nostris nominatis, sub pena

benedictionis nostre iniungimus, quod prenotata omnia nominato Horvatino comiti ac eus

fratribus et filiis ad plenum debeant diese observare. Et si aliquid de promissis immu-

tare acceptarent, omnipotentis dei et omnium sanctorum atque nostram incurrant male-

diccionem ipso facto. In cuius rei memoriam et in maiorem firmitatem presentes litteras

concessimus sigillorum nostrorum munimine roboratas. Datum Spaleti in loco fratrum

predictorum in crastino resurreccionis domini anno domini MCCCIV.
A tergo: Instrumentalis commissio domini Hrvatini comiti de inferioribus Bosne.

Das Original auf Pergament mit vier an einer grünroten Seidenschnur hängenden Siegeln. In i. a.,

Mise. Heim, Nr. 19.

III.

Scardona, 21. Februar 1305.

Paul (Subic), kroatischer Banus, Herr ganz Bosniens, samt seinen Brüdern gibt

dem Fürsten einen Frei- und Bundesbrief.

Nos Paulus banus Croatorum et totius Bosne dominus unacum karissimis filiis

nostris Mladino bano Bosniensi, Georgio Spalatensi, Paulo Traguriensi et Gregorio Si-

benicensi comitibus significamus, quibus expedit, tenore presentium universis, quod prestito

corporali iuramento super corpore Christi in ecclesia sancte Marie de Scardona pro-

misimus et promittimus veri amici comitis Horvatini cognati nostri dilecti et fidelis ac

suorum filiorum esse semper et perpetuo ac eosdem puro corde diligemus ac de suo

dominio et toto comitatu inferiorum partium Bosne in castris, terris vel in alia sua terra

hereditaria nichil ab ipso Horvatino comite et suis filiis minuemus vel recipiemus modo
aliquo et quod ipse Horvatinus comes cum suis filiis apud nos et nostros in eundo stando

et redeundo semper sit liber et securus et non possit de nobis et nostris in aliquo dubi-

tare et etiam per nos et nostros ex aliqua causa, arte vel ingenio non debeat captivari.

Cui, si aliqua quoquomodo per aliquos imponeretur infidelitas sive culpa, non teneatur

coram nobis alicui respondere, nisi propria ductus voluntate responderet et nichilominus

ad sua castra sanus et illesus redire possit sine nostro et nostrorum impedimento, con-

trario aut dolo. Insuper promittimus sub fide et iuramento supradictis predictum Horva-
tinum comitem et eius filios contra quemlibet ipsum vel ipsos offendere volentem manu-
tenere, defendere et adiuvare et quod eum et eius filios pro alieuius amicitia, amore,
prece, precio, timore vel odio nullo unquam tempore dimittemus sive deseremus. Verum

)
der Name der Burg wird leider nicht erwähnt.

18*
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(si) ipse comes Horvatinus al
i
quam nobis manifestum, quod absit, infidelitatem faceret

et ipsam non posset vel nolet emendare, extunc quatuor mensium spatio sibi prorsus

indicare et manifestare litteris nostris debeamus, ut a nobis et nostris sibi et suis pre-

caveat, interim autem contra ipsum et suos ac bona ipsius procedere vel eum aut eius

filios, si etiam ad nostram venirent presentiam, captivare vel offendere non possimus,

sed omnino erunt liberi et securi. Que quidem omnia et singula ad fidem nostram deo

debitam diese et ad plenum observare et conservare promittimus et quod etiam per

predictos filios nostros semper et perpetuo predicta observentur nos, dictus P. banus, sub

obtemptu patrie benedictionis, iungimus eisdem et mandamus, volentesque, si aliquid im-

mutaremus de predictis, quod non erit deo dante, extunc apud deum et homines pro

infidelibus et periuris habeamur. In cuius rei memoriam et maiorem firmitatem pre-

sentes litteras concessimus, sigillorum nostrorum munimine roboratas. Datum Scardone

die octavo exeunte mense februarii, anno domini MCCCV.

Das Original auf Pergament, mit drei an roter Seidenschnur hängenden Siegeln. In i. a., Misz.,

Alm. 3/111,

rv.

Sanica, 1305.

Urteil des £upan Vukoslav im Streite zwischen Vuk, Obradovos Sohn, und dessen

Verwandtschaft wegen Sanica.

Nos comes Vhosslaus filius quondam comitis Heruuatini damus pro memoria quibus

expedit universis presentium per tenorum, quod quidam Vlc filius Obradi (h)abuit cau-

sam cum generatione sua de Zanicha ante nobiles viros una com Vhosslano ante pre-

sentiam ipsius et fecerunt concordiam inter ipsis(!). Hoc „fuit“ ante Radoslaum filium

Brio et ante Lepum de Lusac et ante Negoium de Bachulana, quod quicumque eorum

contra diceret factum nobilium virorum, quod qui ex generatione ipsius Vlko filio Obrada

noceret extunc ad curiam solvat quinquaginta marcas domino et secunda quinquaginta

Vlko Obradi filio et illius cause primus prissdaldus (!) Zaladol filius Herelchi de Lusac

alter Georgius filius Dunnani. Etiam quod quicumque eorum illud non audeat contra-

dici. Datum in Zanichca, anno domini MCCCV.

Originalpergament mit Siegel an gelbroter Seidenschnur. Sarajewoer Museum.

V.
Knin, 23. Juni 1345.

Stephan, Banus von Bosnien usw., schließt vor dem slawonischen Banus Nikolaus

mit Johann Nelipic, dem Sohne des Fürsten von Knin, und dessen Mutter Velislava

ein Übereinkommen, daß dieselben die Ortschaften Unac, Pocitelj, Srb und Stog an den

König Ludwig auszuliefern haben und die Burgen Knin und Brech so lange halten

sollen, bis die Burgen Clissa und Cetin in ihren Besitz übergehen.

Nos Stephanus dei gratia banus Bosne necnon terrarum Usure, Salis, Dolmine,

Crajne, Rame ac totius Cholm princeps et dominus, publice recognoscimus in hiis scriptis,

quod cum nuper ex mandato Serenissimi principis et domini nostri domini Ludovici dei

gratia regis Hungarie ad recuperandum et recipiendum pro prefato domino nostro rege

terras, castra, villa et possessiones, que ad ipsum dominum nostrum et ad ius regni et

sancte corone de iure pertinere noscuntur, et ad cohercendum brachio potentie nostre

quosvis rebelles et infideles regie maiestati cum potentia nostri exercitus Croatiam in-

trassemus magnifico et illustri viro domino Nicolao totius Slavonie bano, cum tota exer-
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citus sui fortitudine una nobiscum eunte, habitis una cum prefato domino bano inter

nos ex una et nobilem adolescentem comitem Johannem filium quondam comitis Nelypcii

de Tigninio et nobilem dominam dominam Velislatiam matrem predicti comitis Johannis

parte ex altera diversis placitis et tractatibus, tandem ex utraque parte in formam et

modum convenimus et concordavimus infrascriptum, videlicet quod idem comes Johannes,

ante omnia castra quatuor videlicet Unax, Potcitel, Serb et Stole ad manus regias cum
Omnibus suis iuribus, pertinentiis et possessionibus, que in suis sunt manibus, resignabit,

et castrum Tigninii, ac castrum Brecs cum omnibus suis debitis pertinentiis retinebit,

quousque sibi Cethina cum suis pertinentiis debitis et castrum Clissia insimul presen-

tetur et assignetur nostra seu regia potestate, et tune, cum prefata castra scilicet Cethina

et Clissa et ad ipsa spectantia habuerit, dictus comes castra predicta videlicet Tigni et

Brecs ad manus regias sine questione ac more subterfugio resignabit. Quamdiu vero

dictus comes castra supradicta, scilicet Tigni et Brecs tenuerit, nobiles in tenutis et per-

tinentiis dictorum castrorum Tigninii et Brecs manentes, nulli, nisi dicto comiti servire et

a nullo, nisi ab eodem comite debeant iudicari; omnia etiam preter predicta que in pre-

fatis literis privilegialibus regiis continentur, salva eidem comiti Johanni et domine matri

sue, prout inibi sunt expressa, inviolabiliter permanebunt. Nosque ipsum comitem Jo-

hannem ad obtinendum, possidendum et retinendum omnia, quecumque sibi per prefatum

dominum nostrum regem et nos ac dictum dominum Nicolaum banum donata, concessa

seu promissa existunt volumus et assumimus lideliter pro viribus adiuvare, ad hec contra

omnem hominem, solo prefato domino nostro rege excepto, qui ipsi comiti Johanni ini-

micari vellet, ipsum in suis rebus, possessionibus, iuribus vel hominibus indebite nota-

biliter offendendo, et idem comes talibus iniuriatoribus sua propria potentia resistere non

valeret, nos eidem, cum per ipsum fuerimus requisiti, assistemus consilio et auxilio

efficaci. Prefata igitur omnia et singula de benignitate ac auctoritate prefati domini

nostri regis confisi de consensu et plena voluntate predicti domini Nicolai bani sepedicto

comiti Johanni promisimus, ac insuper unacum predicto domino bano tactis sacrosanctis

evangeliis et sanctorum reliquiis cum duodecim de nostris comitibus, baronibus et no-

bilibus iuravimus, ut hec ei, quamdiu in predictis et aliis prefato domino nostro regi

fidelis existet, firmiter observentur. Prefati quoque comes et domina mater ipsius una-

cum venerabili patre et domino domino Nicolao episcopo Tigninii, ac aliis viginti et

uno nobilibus suis in literis suis super hec confectis expresse nobis ac predicto domino

Nicolao bano multis nobilibus et notabilibus viris presentibus ut semper sint prefato

domino nostro regi et sancte corone fideles, ac ut hec omnia, in quantum eos tangunt,

inviolabiliter debeant observari, tactis eisdem sacrosanctis evangeliis et reliquiis iura-

verunt. Super quibus omnibus literas nostras fecimus fieri et nostri sigilli appensione

muniri. Nomina autem nostrorum nobilium nobiscum coniurantium hec existunt: Wolle

voyvoda, Paulus filius Ghorwatini, Dabissa, Horvatinus Stefani, Stefanus Drusik, comites

Pribislaus Chlappouik, Stefanus Ckelnik, Dragissa filius comitis Stipkonis, Ticheinus

filius Yitani, Merkoe, Ostoia, Rogata, Stipan Sojslauik nobiles et iupani. Actum et datum

Tigninii in vigilla b. Johannis baptiste anno domini MCCCXLV.

VI.
Bobovac, 1. November 1356.

Der bosnische Banus Tvrtko samt Bruder und Mutter bestätigt auf die Bitte des

Bischofs Peter, demselben das Gut Dubnica (Dubotfac?) in Usora, welches der Kirche

zu St. Peter gehört.
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Thverdco dei gratia Banns totius Bozne, necnon et totius Vzure ac Solle, frater

noster carissimus, una cum dilecta matre nostra domina Elena, universis Christi fidelibus

presentes litteras inspecturis salutem in domino sempiternam. Cum ad veri cliristicolas

principesque christiani fidei partium ecclesiarum Dei in suis roborare muribus et non

solum perdita restaurare, sed etiam propria donare, ut ipsa utroque Tallata presidio et

spirituali ac temporali securius valeat Christum militare. Hinc est, quod venerabilis et

spiritualis in Christo pater, dominus Petrus, premissa Dei et apostolice sedis gratia epi-

scopus ecclesie Boznensis, accedens ad presentiam nostram et omnium baronum nostrorum,

proposuit querelam, quod a quibusdam iam elapsis temporibus per potentiam et iniusti-

tiam quorumdam, quamdam possessionem ecclesie sancti Petri in Ysura, nomine Du-

bimcham, concessam a nostris predecessoribus, scilicet a magno Prezda olim Bano, avo

Stephani magni pridem similiter patrui nostri, necnon et confirmatam per eundem Ste-

phanum magnum similiter Banum patruum nostrum carissimum, insuper quibus eorum

privilegia formaliter ostendit non vitiata non abolita nec in aliquo suspecta. Et quia nos

statum ecclesie dei ampliare volentes pro salute nostra ac predecessorum nostrorum, qui

primo hec ecclesie Dei contulerunt, ac ad petitionem Serenissimi principis domini nostri

Ludovici prefata gratia regis Hungarie illustris eidem ecclesie prelibate sancti Petri in

Ysura, predictam possessionem Dubimcham cum omnibus terris, villis, fructibus et pro-

ventibus eius, secundum terminos et proventus, qui in privilegio predicti magni Prezdi

Bani continetur in perpetuum reddimus et confirmamus. In cuius rei testimonium

presentes literas nostras pendenti sigillo nostro roboramus. Datum in curia nostra sub

Castro Boboch in festo omnium Sanctorum, anno domini millesimo CCC mo quinqua-

gesimo sexto.

Aus einer Abschrift des Papstes Gregor XI. vom 31. Oktober 1375. Siehe unten sub Nr. 17.

Visegrad, 14. März 1357.

König Ludwig I. bestätigt zugunsten der Söhne Hrvatins, Gregor 1

) und Vladislav,

und des Herrn von Greben und Glamoö, Stipanic, Gregors Sohnes — welche sich der

heiligen Krone und dem Könige treu ergaben — sämtliche Güter und Besitzungen mit

dem Versprechen, sie, mit Umgehung der Oberhoheit des bosnischen Banus, in seine

besondere königliche Gnade aufzunehmen.

Das Original mit aufgedrucktem Siegel, an der Rückseite M. 0. D. Z. 4650. Mitget. in Mon. Hist. Hung.

acta externa 11/487. — Archiv aus der Zeit der Anjouvinen VI, 546.

VIII
B. M. 1363.

Brief des Kapitels von Cazma, womit die Grenzen des Burgbesitzes von Brscanovac,

welchen König Ludwig I. dem verstorbenen Sohne Vukoslavs, Latko, als Tausch für das

bosnische Kljuö verliehen, festgestellt werden.

*) Der Stammbaum dieser Familie, welche nach Ungarn auswanderte, können wir wie folgt fest-

stellen :

Hrvatin

Paul Dobrokuca 1345

Gojslav (1345)

Nikola (1345)

Nelipic (1345)

Gregor (1357)

Vladislav (1357)

Vukoslav
[

Latko (1340)
j

Nikola
j

Vladislav
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Nos capitulum ecclesie Chazmensis tenore presentium significamus quibus expedit

unirersis quod cum nos, receptis literis serenissimi principis domini Lodovici dei gratia

incliti regis Hungarie domini nostri, eius sigillo secreto consignatis ad reabulandas pos-

sessiones et tenuta ad castrum Berscbanouch nuncupatum in comitatu Criscensi habitum

spectantes, quod castrum idem dominus noster rex ut in eisdem literis eiusdem eontine-

batur Latk filio Wlkozlai quondam de Kluch pro eodem Kluch Castro suo in terra Boz-

nensi sito in concabium perpetuo et hereditarie donaverat possidendum pro parte eiusdem

Latk unacum nobili viro magistro Nicolao filio Pauli de Pukur pincernarum reginalium

magistro komine ipsius domini regis ad hoc speciali transmisso, nostrum hominem fide-

dignum, honorabilem virum dominum Nicolaum archidiaconum Chazmensem socium et

concanonicum nostrum transmisissemus. Tandem idem magister Nicolaus filius Pauli

homo regius et predictus dominus Nicolaus archidiaconus Chazmensis, ad nos exinde

redeuntes, nobis concorditer retulerunt, quod dum ipsi convocatis universis vicinis et

commetaneis dicti castri Borsonouch vocati et possessionum ad idem pertinentium easdem

possessiones regni consuetudine observata reambularent venissentque ad quandam pos-

sessionem ipsius castri Zentthomas vocatam, que possessio coniungitur metaliter et con-

yicinatur possessione Johannis filii Petri de Gersencha Prebynhigy yocata directe in

fluvio Prybyn idem Johannes filius Petri eosdem in ea parte, ubi primodictum ipsi

Johanni in facto metarum ipsius possessionis conyocari potuisset, prohibere yoluisset,

sed ipse Latk filius Wlkozlai metas dicte possessionis Pribynhigy yocate eidem Johanni

filio Petri prout hactenus per eundem habite fuissent et possesse, libere et absque omni

impendimento dimisisset perpetuo tenendas et possidendas, eoque in pacifica eiusdem

possessione accipere, cuius non extat memoria perstitie et in nullo preiudicaret metis

possessionis castri prenotati. In cuius rei testimonium presentes duximus concedendas.

Datum sabbato proximo ante festum b. Marie virginis, anno domini MCCCLXIII.
Originalpergament mit Siegel an roter Seidenschnur. Könnender Archiv.

IX.
Visegrad, 19. September 1363.

Stephan Bubek, Landrichter, gestattet die Vertagung des Prozesses zwischen dem
Abte von Bathon, Fabian, und der Witwe des Peter Herczeg von Sekcsö, deren Sohn

und dem Kastellan Johann „iuxta continentiam priorum literarum . .
.
prorogatiarum in

quindenis residentie exercitus regalis contra Boznenses moti, et ad octavas festi sancti

regis Stephanis proxime preteriti proclamate“.

Archiv Zichy, III, 217— 8.

X.
5. März 1364.

König Ludwig I. verleiht dem Sohne Vukoslavs, Latko, tauschweise die Burg

Brscanovac für dessen bosnische Burg Kljuc.

Lodovicus dei gratia Hungarie, Dalmatie, Croatie, Rame, Servie, Gallicie, Lodo-

merie, Comanie, Bulgarieque rex, princeps Sallernitanus et honoris montis sancti Angeli

dominus. Omnibus Christi fidelibus presentibus pariter et futuris presentium notitiam

habituris, salutem in omnium salvatore. Cum benemeritis favor debitus impenditur et

sinus dilectionis panditur ac subditis digna merces redditur, deus placari creditur, ipsique

subiecti regio adiuti presidio ac fidelitatis opera sacro regio diademati impendenda ar-

dentius immitantur. Proinde ad universorum notitiam harum serie volumus pervenire, quod
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quia Latk
;

filius Wlkozlow fidelis noster castrum Cluch nuncupatum intra metas regni

Boznensis habitum cum suis pertinentiis omnibus nobis tempore nimium placito et op-

portuno manibus nostris regiis dedit, obtulit et liberaliter resignavit, per hocque lioma-

gium summe fidelitatis nostre maiestati et sacre nostre corone ostendens exliibuit et

impendit, ideo nos benivolentiam et bonam voluntatem eiusdem gratuita regia pietate

recommendatam habentes, licet dictum castrum Cluch nostrum fuerit et sit regium pro-

prium, in concambium tarnen permutationis eiusdem castri Cluch vocati, quoddam castrum

nostrum Borsonowch appellatum, in regno nostro Sclavonie situm cum villis Zenthamas,

in qua ecclesia in honore s. Thome apostoli constructa existit, item Zobochyna, in qua

ecclessia in honore s. Johannis evangeliste existit edificata, necnon Kotonya iuxta fluvium

Katonya nominatum existentem, in qua ecclesia in honore omnium sanctorum constructa

existit et fundata cum omnibus dicti castri et villarum predictarum utilitatibus, videlicet

tributis, proventibus, pisscinis, aquis, silvis Gaij vocatis, pratis, fenilibus, molendinis et

locis molendinorum, terris arabilibus fimatis et campestribus, ceterisque fructuositatibus

et utilitatem quarumlibet integritatibus ac pertinentiis ipsarum universis, sub omnibus

eisdem metis, limitibus et terminis quibus dictum castrum hactenus nostro nomine con-

servatum extitit et possessum, eidem Latk, filio et heredibus suis heredumque suorum

successoribns et posteritatibus universis damus, donamus et conferimus iure perpetuo et

irrevocabiliter possidendum, tenendum pariter et habendum. Insuper collectam seu

exactionum mardurinarum, quibus homines, ad prefatum castrum pertinentes, regie

extiterunt celsitudini debitores, eisdem Latk, eiusque heredibus de liberalitate regia et

gratia speciali in perpetuum presentibus relaxamus, manus nostras regias, banorum et

quorumlibet officialium nostrorum pro tempore constitutorum de exactione ampliori ipsarum

mardurinarum prorsus et per omnia retrahendo, assumimus nichilominus nostro et suc-

cessorum nostrorum regum nominibus firmiter promitentes, prefatos Latk et suos heredes,

ab omnibus pretextu dicti castri et suarum pertinentiarum ipsos successon temporum

impetere et inquietare volentibus defensare et expedire ac contra quoslibet homines in

pacifico dominio sepefati castri et possessionum ad ipsum spectantium, easdem semper

illesas, pacificas et indemnes conservare presentis privilegii nostri patrocinio mediante.

In cuius rei memoriam firmitatemque perpetuam presentes concessimus literas nostras

privilegiales pendentis et autentici sigilli nostri nuovi duplicis munimine roboratas. Datum
per manus venerabilis in Christo patris domini Nicolai archiepiscopi Strigoniensis locique

eiusdem comitis perpetui, aule nostre cancellarii, dilecti et fidelis nostri anno domini

MCCCLXIY, tertio nonas Martii, regno autem nostri anno vicessimo tertio. Venerabilibus

in Christo patribus et domino eodem Nicolao Strigoniensi, Thoma Colocensi, Wgulino

Spalatensi, Nicolao Jadrensi et Elya Ragusiensi archiepiscopis, Demetrio Waradensi,

Dominico Transsilvano, Colomano Jauriensi, Ladislao Wesprimiensi, Stephano Zagrabiensi

regnique Sclavonie vicario generali, Michaele Agriensi, Dominico Chanadiensi, Vilhelmo

Quinqueecclesiensi, Johanne Wachiense, Petro Boznense, fratribus Stephano Nitriense,

Thoma Syrmiensi, Johanne Tyniniense, Nicolao Traguriense, Demetrio Nonense, Ste-

phano Farense, Valentino Macariense, Mathaeo Sibinicense, Michaele Scardonense, Portina

Seniense ecclesiarum episcopis ecclesiarum dei feliciter gubernantibus. Magnificis viris

Nicolao Kont Palatino, Dionisio woywoda Transylvano, comite Stephano Bubek iudice

curie nostre, Johanne magistro tavarnicorum nostrorum, Nicolao de Zeech Dalmatie et

Croatie, Nicolao de Machow banis, Petro Zudor pincernarum, Paulo dapiferorum, Eme-

rico agasonum, Johanne ianitorum nostrorum magistris ac magistro Benedicto comite

Posoniensi aliesque quam pluribus comitatus regni nostri tenentibus et honores.
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Originalpergament mit zwei gebrochenen Siegeln an einer zerrissenen rosafarbenen Seidenschnur.

Könnender Archiv, Alm. 4, Lade 8, Nr. 246.

Abschrift des Königs in der Ausgabe des Agramer Kapitels vom 4. August 1364. Originalpergament,

das Siegel an roter Seidenschnur. Auf i. m. N. 247.

Desgleichen des Kapitels von Öazma vom 30. August 1368. Siehe weiter unten unter Nr. XIII.

XI.
Visegrad, 12. August 1366.

König Ludwig I. entzieht den Sohn Vukoslavs, Zupan Latko von Brscanovac, der

Jurisdiktion des Palatins und des Banus und unterstellt ihn zur Belohnung für die dem

Könige zu günstiger Zeit zur Verfügung gestellte Burg Kljuc in Gnaden unmittelbar

seiner königlichen Oberhoheit.

Nos Lodovicus dei gratia rex Hungarie memorie commendantes tenore presentium

significamus quibus expedit universis, quod quia comes Latk filius Balkuzlo de Bar-

zanouch fidelis noster in restitutioni castri sui Cluch vocati in confinio constituti, tempore

nimium placido et opportuno nostre majestati facta, et in aliis plerisque servitiis suis

fidelibus placahiles nohis et acceptabiles exhibuit famulatus, ideo ipsum et suos heredes

in sinu colligentes regie dilectionis, incerta favoris nostri signa eosdem cum Castro eorum

Barsanouch vocato et possessionihus ad ipsum pertinentibus per nos sibi in concambium

dicti castri Cluch datis et donatis a iurisdictione, iudicio et iudicatu quorumlibet iudicum

et iustitiariorum regni nostri presentium et futurorum de gratia speciali duximus exi-

mendos, nostro solummodo iudicio et iudicatio speciali in causis quibuslibet ipsos reser-

vantes. Quare vohis palatino iudici curie nostre et bano totius Sclavonie, imo comitibus

et iudicihus nohilium quorumlibet comitatuum ceterisque cunctis iudicibus et iustitiariis

regni nostri presentibus et futuris regiis sub edictis precipientes mandamus, quatenus

predictum comitem Latk et suos heredes in nullis causis et causarum articulis per quos-

cumque et quemcunque contra ipsos motis vel movendis iudicare, vel vestro iudicatui

astare compellere audeatis modo aliquali. Si qui enim quicunque actionis vel questionis

hahent vel habuerint contra ipsos in curie nostri speciali presentia nostre maiestatis iuri-

dice exequantur; presentes autem dum nohis fuerint reportate in formam nostri privilegii

redigi faciemus. Datum in Wissegrad tertio die festi s. Laurentii martiris, anno domini

MCCCLXVI.

Originalpergament mit aufgedrücktem Siegel an der Rückseite. Könnender Archiv, Alm. 4, Lade 8,

Nr. 248.

XII.

Visegrad, 26. März 1367.

König Ludwig I. beauftragt das Cazmaner Kapitel, keine Inquisitions- und Protest-

schriften gegen Vukoslavs Sohn, Latko, herauszugehen, wie sie gegen denselben als

Fremdling herausgegeben wurden.

Lodovicus dei gratia rex Hungarie fidelibus suis capitulo ecclesie Chazmensis sa-

lutem et gratiam. Ex relatione Lachk filii Wolkozlo de Wreztanoch nohis et domine
regine genitricis nostre carissime facta percepimus, quod quia ipse in regno nostro Scla-

vonie advena existet, ideo nonnulli nobiles et alii incole dicti regni Sclavonie sub

taciturnitatis silentio eundem suo iure privare volentes quamplures literas protestationales,

inquisitionales et alias suh diversa verborum forma fecissent et facerent contra ipsum
emanari, petens sibi de remedio provideri opportuno in hac parte. Nos itaque petitioni
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eiusdem huiusmodi acquiescentes volumus et fidelitati vestre firmiter precipimus per

presentes, quatenus amodo nullas literas vestras tarn inquisitionales quam alias quaslibet

contra ipsum Latchk vel pro eodem Lachk dare et emanari facere presumatis, sed ab
huiusmodi literis conficiendis desistatis et sitis prohibiti ex edicto nostre maiestatis, aliud

facere non ausuri, presentes autem semper apud eundem Lachk volumus remanere.

Datum in Vissegrad, feria sexta proxima ante dominicam letare, anno domini MCCCLXVII.

Originalpergament mit Siegel auf der Rückseite. Könnender Archiv, Alm. 4, Lade 8, Nr. 249.

XIII.

Cazma, 30. August 1368.

Das Cazmaner Kapitel verfaßt auf die Bitte des Vladislavs, Sohnes des verstor-

benen Herrn von Greben, Hermann, eine Abschrift der Urkunde König Ludwigs I. vom
5. März 1364.

Nos capitulum ecclesie Chasmensis memoi’ie commendamus tenore presentium

signilicantes, quibus expedit universis, quod nobilis Paulus Literatus de Ankethynz no-

mine et in persona egregii Ladislai filii quondam Hermani de Greben, nostram veniens

in presentiam, exhibuit et presentavit nobis quasdam literas privilegiales serenissimi

quondam principis domini Lodovici dei gratia regis Hungarie, Dalmatie, Croatie etc.

sigillo sue serenitatis duplici impendente munimine roboratas tenoris infrascripti petens

nos debita cum instantia, ut tenorem earundem de verbo ad verbum transcribi et trans-

summi literisque nostris insere facientes eidem egregio Ladislao filio quondam Hermani
dare ed concedere dignaremur, iuris ad cautelam, quarum tenor sequitur et est talis: . -

1

)

Nos itaque iustis et iure consonis petitionibus prefati Pauli Literati nobis per ipsum

nomine quo supra porrectis annuentes prefatas literas serenissimi quondam principis

domini Lodovici regis Hungarie, Dalmatie, Croatie etc. sine diminutione et augmento

aliquali de verbo ad verbum presentibus literis nostris patentibus inseri, transummi et

transcribi sigilloque nostro patenti communiri et consignari facientes eidem Paulo Literato

duximus concedendas iurium prefati Ladislai Hermani scilicet ipsi Pauli literati ad

cautelam. Datum feria quarta proxima post festum decollationis b. Johannis baptiste,

anno domini MCCCLXVIII.
Papier. An der Rückseite Spuren eines Siegels. H. 150 ad Fase. 104.

XIV.
25. November 1374.

König Ludwig I. verleiht den Brüdern Budislav und Gregor, Söhnen Gregors

Kurjacic, die Burgen Greben und Zaraklin in Slawonien an der Grenze Bosniens. Die

Burg Greben erhielt seinerzeit der König Paul von Hrvatinic zum Tausch für die Burg

Dobro-Kuca und Zaraklin von einem gewissen Stanac, Gonac und Vlatko im Tausch

für den königlichen Besitz Belethna.

Lodovicus dei gratia Hungarie, Polonie, Dalmatie, Croatie, Raine, Servie, Galicie,

Lodomerie, Comanie, Bulgarieque rex, princeps Saliernitanus et honoris montis sancti

Angeli dominus. Omnibus Christi fidelibus tarn presentibus, quam futuris, presentium

notitiam habituris, salutem in omnium salvatore. Et si regia sublimitas cunctorum sibx

*) „Ludovicus dei gratia etc. . . .“ wie in der Urkunde des Königs Ludwig I. vom 5. März 13(34.

S. oben Nr. X.
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fideliter famulantium merita debet propensius intueri, illos tarnen, quorum evidens est

probitas in prosperis et laudata in adversis, prosequi debet munificentie premio largiori.

Proinde ad universorum notitiam harum serie volumus pervenire, quod nos, rememoratis

fidelitatibus et fidelium servitorum preclaris meritis nobilium et strenuorum virorum

magistrorum Bndizlai et Gleorgi, filiorum eondam comitis Gregorii filii Curyaci fidelium

et dilectorum militum nostrorum, que iidem in cnnctis nostris et l’egni nostri negotiis et

agendis sicnt prosperis, sic et adversis cum summe fidelitatis ardore et sollicitudinis

studio, non parcendo rebus nec personis pro nostri regii regiminis et honoris incremento,

variis et diversis fortune casibus se submitendo fideliter, agiliter et strenue nostre ex-

hibuerunt maiestati et adhuc eadem suffulti fidelitatis Constantia exhibituros pro firmo

credimus in futurum ratione quorum licet iidem a nostra multo maiora antidotum premia

mererentur maiestate, in particularem tarnen premissorum servitiorum ipsorum recom-

pensam, quedam duo castra nostra Gereben et Zaraklyn vocata in regno nostro Sclavonie

in confinibus regni Bozne sita et existentia, quorum unum videlicet Gereben per con-

dam comitem Gregorium filium Pauli filii Horvatini in concambium castri nostri Dobra-

kutya vocati nobis datum est et collatum, et aliud scilicet Zaraklyn per Stanach, Gonach

et Walachkontem in concambium seu permutationem possessionis seu districtus nostri

Belethna vocati nostre serenitati oblatum fore agnoscitur com Omnibus eorundum

castrorum districtibus, possessionibus, villis iuribus, iurisdictionibus, proventibus, redditi-

bus, obventionibus et pertinentiis universis et sub eorundem metis et limitibus antiquis,

quibus ad olim habita extiterunt et possessa, excepto solummodo districtu Werhouina

vocato olim ad dictum castrum Gereben pertinenti eisdem nostris fidelibus magistris

Georgio et Budizlao tamquam digne et bene merentibus et per eos eorum heredibus,

successoribus et posteritatibus universis nove donationis nostre titulo dedimus, donavimus

et contulimus iure perpetuo irrevocabiliter possidenda, tenenda et habenda, imo ex nunc

damus, donamus et conferimus in hiis scriptis, ita tarnen, quod si nos castra, posses-

siones, villas et alia iura et bona eorundem magistrorum Budizlai et Georgii olim ab

eisdem et prenotato comite Gregorio patre ipsorum per nostram serenitatem oblata et

Gregorio, Nicolao, Thome et Budizlao filiis Budizlai filii predicti Curyaci ‘) et aliis eorum

fratribus patruelibus vigore nostri privilegii exinde confecti data, iuridice et comode

auferendo ab eisdem praenotatis magistris Budizlao et Georgio reddere et restituere aut

aliud equivalens et simile concambium dictis duobus castris Gereben et Zaraklyn equi-

pollens, dare eisdem vel eorum posteris poterimus et valuerimus, tune iidem magistri

Budizlaus et Gregorius ac eorum posteri ipsa castra cum Omnibus ipsorum utilitatibus

et pertinentiis universis reddere, restituere et resignare nostre teneantur maiestati pleno

iure difficultate sine omni. In cuius rei memoriam firmitatemque perpetuam presentes

concessimus literas nostras privilegiales pendentis et autentici sigilli nostri novi dupplicis

munimine roboratus. Datum per manus venerabilis patris domini Valentini electi con-

firmati ecclesie Quinqueecclesiensis aule nostre vicecancellarii dilecti et fidelis nostri

anno domini millesimo trecentesimo septuagesimo quarto decimo kalendas mensis De-

l

)
Genealogie der Sühne Kurjaks (Curyac us)

:

( Budislav
Gregor

Georg

Katharina iGattin

Kurjak I

Gregor
f

Ludwig
des Nikolaus J

Veronika

Budislav
J

Nikolaus
j

mit Zunamen
Dombo J

(Gatte

|
Thomas

1
bereits

Emerich j
Andreas

|
Budislav

l
Zäkäny

Zerd alle ly j
Batthyany).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



284 I. Archäologie und Geschichte.

cembris regni autem nostri anno tricesimo tertio venerabilibus in Christo patribus et

dominis Thoma Strigoniensi, fratre Stephano Colocensi, Wgolino Spalatensi, Dominico

Jadrensi et Vgone Ragusiensi archiepiscopis, Colomano Jauriensis, Michaele Agriensis,

Stephano Zagrabiensis, Johanne Vaciensis, Demetrio Transsilvaniensis et Nicolao Chana-

diensis, Petro Boznensis, Ladislao Wesprimensis, Dominico Nitriensis, Paulo Thininiensis,

Demetrio Nonensis, Grisogono Traguriensis, Petro Carbaviensis, Matheo Sibenicensis,

Michaele Scardonensis, Jacobo Marariensis et Portiua Seniensis ecclesiarum episcopis

ecclesias dei feliciter gubernantibus, Varadiensi et Sirimiensi sedibus vacantibus, magni-

ficis viris Emerico regni nostri palatino, Stephano Wayuoda Transilvaniensi, comite

Jacobo iudice curie nostre, Johanne magistro tauarnicorum nostrorum et Nicolao de

Zeech Dalmatie et Croatie, Petro Zudar regni Sclavonie, Nicolao de Gara de Machou
banis, Georgio Zudar pincernarum

;
Paulo dapiferorum, Michaele ianitorum et Stephano

agazonum nostrorum magistris ac magistro Johanne comite Posoniensi aliisque quam-

pluribus comitatus regni nostri tenentibus et lionores.

Unten links: Est perlectum et sigillatum presentibus Ladislao Fisico Wesprimiensi

et Petro Boznensi episcopis ac Benedicto preposito Scepusiensi ad relationem Stephani

episcopi Zagrabiensi et Petro Zudor bani Sclawonie.

Originalpergament mit königlichem Doppelsiegel an roter Seidenschnur. Könnender Archiv, Alm. 4,

Lade 1, Nr. 24.

XV.

In villa Elye (Iljinci?), 8. Dezember 1374.

Der bosnische Banus Tvrtko im Vereine mit dem Vizebanus Stephan, seiner Mutter

und seinen Großen verleiht dem Bischof Peter für dessen große Verdienste als Ab-

gesandter des ungarischen Königs und anderweitig um die in Bosnien von den Aposteln

Peter und Paul gegründete Kirche, namentlich aber aus Anlaß seiner Hochzeit in der

Ortschaft des heil. Elias gleichnamiger Kirche den Besitz Jelsavica nahe bei dem bos-

nischen Kirchengute Dubnica.

Vatikanisches Archiv. Siehe Nr. XVI.

XVI.
Avignon, 31. Oktober 1375.

Papst Gregor IX. bestätigt den Schenkbrief des bosnischen Banus Tvrtko für den

bosnischen Bischof Peter. (Siehe oben Nr. XV.)

Vatikanisches Archiv, Kegesten des Papstes Gregor IX., Fasz.286, S. 186. Herausgegeben von Fermendzin,

Acta Bosnensia II, 107.

XVH.
Avignon, 31. Oktober 1375.

Papst Gregor bestätigt die Schenkung des bosnischen Banus Tvrtko dem bos-

nischen Bischof Peter vom 1. November 1351. (Siehe oben Nr. VI.)

Vatikanisches Archiv, Regesten von Avignon des Papstes Gregor XI., XXV, F. 263.

XVHL
Burg Chazar, 29. Januar 1385.

Johann und Stephan, Bane von Slawonien, versprechen, für den Herzog Vukac,

welcher sich die Burg Greben angeeignet hat, bei dem Könige zu vermitteln.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Thalloczy. Untersuchungen über den Ursprung des bosnischen Banates. 285

Nos Stephanus et Johannes regni Sclavonie bani, memorie commendamus, nicliilo-

minus fide nostra sacramentoque prestito roboramus, quod nos omni pro posse nostro in

factis et excessibus Wlkach wojvode receptionis et occupationis castri Greben perpetratis

in presentia regia majestatis ac domine nostre regine Hungarie, Dalmatie etc. baronumque

eiusdem regni ad obtinendum eidem gratiam fideliter tamquam pro futuro asscribemus et

laborabimus omni sine dubio ac pro expensis factis ipsius castri cum eodem wojvoda in

omnibus conveniemus. Datum in suburbio castri Chazar die dominico proximo post festum

convei’sionis sancti Pauli anno domino millesimo trecentesimo octogesimo quinto.

Originalpapier, unten mit einem gebrochenen Siegel versehen. Wien, Gemeinsames Finanzarchiv.
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I. Belehnungsurkunde des Bans Stephan Kotromani6, gegeben 1322

dem Knez von Ivljuc Vukosav Hrvatinic.

(Vgl. oben S. 239 f.)

1
/2 nat. Gr.
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II. Urkunde des Bans Stephan Kotromanic
;
gegeben zu Moistre im Jahre 1323

„in Gegenwart des großen Gastes Radoslav“ dem Knez von Kljuc

Vukosav Hrvatinic.

(Vgl. oben S. 241.)

Ca. 1
/2 nat. Gr.
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Mitteilungen aus Bosnien und der Herzegowina. XI. Band. Taf. XXVII.

ThallÖCZY. Untersuchungen über den Ursprung des bosnischen Banates.
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V. Urkunde der Banin Elisabeth und ihres Sohnes Ban Stephan Kotromanic
;

gegeben zwischen 1B28 und 1331 in Ilibici dem Ivnez Vukac.

(Vgl. oben S. 243 f.)

Ca. p2 nat. Gr.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Mitteilungen

aus

Bosnien

und

der

Herzegowina.

XI.

Band.

X

1Jj

CD

b£

CO

s

p

tS3

ü

i-l

K
H

VL

Urkunde

des

Bans

Stephan

Kotromanic

und

seines

Bruders

Vladislav,

gegeben

1331

dem

Knez

Yuk

Vukoslavic

und

dessen

Bruder

Paul.

(Verl,

oben

S.

244

f.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



X
X
XI

a

m

x

bJ3

a

eq

bO
S

a>

6®

P

N
O
'O

<3

w
EH

VIT.

Urkunde

des

Knez

Vladislav,

seiner

Gemahlin

Helena,

des

Bans

Tvrtko

und

dessen

Bruders

Vuk,

gegeben

um

1353

in

Suha

auf

Prozracca

dem

Knez

Vlatko

Vukoslavic.

(Vgl.

oben

S.

245

f.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



IHALLOCZY.

Untersuchungen

über

den

Ursprung-

des

bosnischen

Banates.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



\

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ThallÖCZY.

Untersuchungen

über

den

Ursprung

des

bosnischen

Banates.

(Vgl.

oben

S.

247

f.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



(Vgl.

oben

S.

248.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Mitteilungen

aus

Bosnien

und

der

Herzegowina.

XI.

Band.

Taf

XXXI

H

m
0

G
rr\

r/1

0

ob
Ö

Jh

P

0

0

G
G

CG

0

P
k*
SJ
QO
<1
hh
MH

XI.

Biuchstück

einer

Urkunde

des

Bans

Tvrtko,

gegeben

1367

dem

Knez

Paul

Vukoslavic

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Mitteilungen aus Bosnien und der Herzegowina. XI. Band. Taf. XXXIV.

ThallÖCZY. Untersuchungen über den Ursprung des bosnischen Banates.

(Vgl. oben 8. 256.)
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